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Die Erwerbungen des königlichen MUnzkabinets 
im Jahre 1875. 


Durch den Ankauf der Sammlung Kaieeiücb Oeaterreidl' 
sehen Peldzengmeistere Grafen von Proke9cM)stea hat das MOnz- 
kabinet im Jahre 1S75 einen ebenso bedeutenden Fortaebritt 
gemacht als im Jahre 1873 durch die Erwerbung des Fox'schen. 
Diese beiden Sauuuinngcn ergUnzen einander. Während die 
Fox'sche das ganze Gebiet der griechischen Numismatik gleich- 
mässig umfasst, enthält die des Grafen Prokesch nur autonome, 
also in den sechs Jahrhunderten vor dem Beginn nnsrer Zeit¬ 
rechnung geprägte Münzen; alle unter den rbmiseben Kaisern in 
Griechenland und Kleinasien geschlagenen batte Graf Prokeeeh 
ansgeseblosseo. Hieraas erklärt sich die verhähnissmissig ge¬ 
ringe Zahl der Bronzemtlnzen, denn deren Prägung bat bekannt¬ 
lich erst in den späteren Zeiten Überhand genommen. Unter 
den 10,916 StQcken sind 575 goldene, 7102 silberne, und 3239 
aus Bronze und anderen Metallen. Etwa hundert Stücke sind 
als falsch ansgesondert worden. ^ 

Erwünscht war es dass die Sammlung von spaniseheu 
gallischen und grossgriechisefaen Münzen nnr einige Probestücke 
enthielt, denn diese Länder sind im kCnigl. Mflnzkabin^ bereits 
reich vertreten. Auf die Münzen Griechenlands and Rleinasieos 
allein hatte Graf Prokesch seine Anfmerksamkeit gerichtet: mit 
nnennüdlichem Eifer groeser Saebkenntniss nnd betriebdlcbea 
Aufwand hat er während seines vieljährigen Aufenthalts als 
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österreichischer Gesandter in Athen und Constautinopcl, und auf 
häufigen weiten Reisen in den klassischen Ländern, diese numiS' 
luatischen Schätze Vereinigt, welche ihren Ruhm als die jetzt 
erste und wcrthvollste Privatsammlung völlig verdienten. Nament¬ 
lich ist ihr ^vissenschaftlicher Werth hoch anzuschlageu, vielleicht 
höher als der der Fox’schen Sammlung; General Fox hatte mit 
feinem Kunstsinn eine Fülle vollkommen erhaltener Exemplare 
der schönsten Münzen aller Zeiten vereinigt. >' 

Mit besonderer Vorliebe bat Graf Prokesch folgende Reiben 
gepflegt: die MUnzen von Athen, .die Alexanders des Grossen, 
die der Seleuciden Rolemiler und Arsaciden. Vereinigt mit 
dem alten Bestand und den Fox’schen Erwerbungen können diese 
Abthcilnugen wohl mit denen in London und Paris wetteifern. 
Auch das seltene Tetradrachmon Alexanders mit dem Elephanten- 
Fell besitzt die Sammlung seit kurzem. 

Die athenischen MUnzen der Sammlung Prokesch, fast 900, 
darunter 4 goldene G50 silberne, bilden eine für die Entwick¬ 
lung der griechischen Kunst wichtige Reibe; ausser zahl¬ 
reichen anfschriRlosen MUnzen mit wechselnden Typen aus der 
ersten Periode der Prägung, welche man gewöhnlich Athen zu- 
schreibt, befinden sich hier mehr als 30 der ältesten Tetra^ 
drachmeu mit mehr oder minder alterthUmlichen Pallasköpfeu 
und Eulen, dann das Dekadrachmon aus dem fünften Jahrlmu- 
dert, gewiss das schönste Exemplar unter den vier vorhandenen; 
daran scbliesst sich eine lange Reihe von Tetradracbmen ver¬ 
schiedenen Styls vom alterthUmlichen bis zum vollendet schönen, 
mehrere der äusserst seltenen Didracbmen und die TbeilstUcke 
in einer Fülle von vorzüglichen Exemplaien. Auch die Gold¬ 
münzen: Stater Halb- Viertel- und Sechstel-Stater sind vor¬ 
handen. Die Reibe der Tetradracbmen mit Beamten-Naroen 
nähert sich der Vollständigkeit. 

Unter den vortrefiTlicben BronzemUnzen ist die mit der An¬ 
sicht des Dionysos-Theaters die seltenste, fast ein Uuicum: und 
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Die Enverbmi^ii de« kuiiic). 5fBnxkali[iiet« im Jabre 1876. 
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eiue Thesmotbeten-Marke ist gewiss nur in diesem Exemplar 
bekannt. 

Die Mttnxen Alexanders des Grossen, fast 1800 StUcke, da* 
runter 250 goldene, bilden mit den 660 vorhanden gewesenen, 
damntcr 81 goldenen, wohl die zahlreichste Samnilnng. 

Von noch höherem Werthe ist die Überaus reiche Sanunlnng 
Arsacidischcr Tetradrachmen. 8ie beginnen mit Arsaces VI. 
Mithradat I., und lassen wenige Lucken bis zu Arsaces XV., 
von welchem an sie häufig werden. Auch das Tetradrachmon. 
welches dem Valaraaccs König von Armenien, dem Bruder des 
Mithradat, zngeschrieben wird, ist in mehierea Exemplaren, mit 
den Daten TOP und AOP vorhanden. Seine Mfinzeu, Tetrfr* 
draidimen und Drachmen, haben Typen die den Scleucidischen 
nahe stehen: den Herakles und den sitzenden Zeus. Das merk¬ 
würdigste Tetradrachmon dieser Kcihe schlicsst sich den Selcu- 
cideu-MUuzen noch naher an, cs hat auf der Kehrseite den 
sitzenden Apoll, daneben die kurze Aufschrift der ältesten Arsa- 
ciden APSIAKOY BAZIAEAS, und im A1)schDitt BA . Die 
Darstellung des König8koi)fcs hält die Mitte zwischen den Selen» 
cideu und Arsaciden. Graf Prokcsch hat darin den Seleuddeo 
Demetrius U. vermuthet; ich glaube, es ist Phraapatius Ar¬ 
saces IV.; dessen Kopf auf den Drachmen sieht dem Kopf dieses 
Tetradrachmons ähnlich. 

Bei der Dunkelheit in Betreff der älteren Arsaciden ist eine 
Drachme Phraates 1. Arsaces V. (nach der gewöhnlichen Be¬ 
zeichnung} von grosser Wichtigkeit, da sie im Abadtoitt die 
Jahreszahl EKP 125 der Seleudden-Acra bat, w’el^s dem 
Jahre 188/189 vor Chr. entspricht. Dass dies eine Jahreszahl 
ist und nicht etwa eine Stadtbezeichnung oder derglekben. kann 
wohl nach der Stellung im Abschnitt nicht bezweifelt werden. 
Mau hat bisher angenommen, Phraates I. Arsaces Y. habe 160 
bis 171 v. Chr. regiert Dies erweist sich als irrig, er hat 
früher zu regieren begonnen, da diese Drachme vom Jahre 

1 » 
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188/1S9 ist. Aber er rooss and) länger re^^ert haben, denn es 
ist ein Tetradrachmon in £eser Sammlnng welches genau den 
nämlichen Kopf hat wie die Drachme, und auf der Kehrseite 
die Demeter der Tetradrachmen Demetrins 1. Königs von Syrien. 
Dieser begann 161/2 v. Chr. za regieren; Phraates, weicherden 
T^pus des Demetrius kopiert hat, muss also noch 161/2 v. Ohr. 
regiert haben, und hat wohl etvs'as länger regiert. Undenkbar 
ist, dass etwa Demetrius den Typus des Phraates kopiert habe, 
die Figur ist Demeter, welche Deinctrius seines Namens wegen 
wählte. Danach hat Phraates von 188/9 bis 161/2 regiert, 
wahrscheinlich etwas länger. Ich muss aber sagen, dass die 
SSeltenheit seiner Münzen und ihr sich stets gleiches Bildniss 
gegen eiue so lange Begierung sprechen; die MUnzeu Mithra- 
dats I. zeigen dagegen anfs deutlichste das Altern. 

Mitbradats 1. Regierung begann 170 v. Chr.^ Phraates I. 
reichte bis 161/2 hinab, danach hätten sie eine Zeit lang gemein¬ 
sam regiert. Es ist hier eben noch alles dunkel. 

Zu erwähnen ist auch das Tetradrachmon Tiridates II. (eines 
Zeitgenossen des Phraates IV. Arsaces XIV.], anf welchem er 
den Titel xrianjg führt. 

Es würde zu weit führen auch nur die wichtigsten Münzen 
des Grafen Prokescb hier durchzugehen: nur eine kleine Anzahl 
Uuica oder Seltenheiten hohen Ranges will ich erwäbneu, aus 
denen sich der unschätzbare Wertb dieser Sammlung ermessen 
lässt. 

Die grössere Goldmünze von Metapont mit dem Kopfe des 
Leukippos, welche nur noch in einem J&xemplar zn Florenz 
bekannt ist. 

Das seltene Tetradrachmon des Agathokles welches ZYPA- 
K02EICIN auf der Vorderseite hat. 

Ein Tetradrachmon von Syrakus mit dem Namen des Stem- 
pelschneideis Phrygillos. 



Die Krwerbunjen des küiiigl. MilnslubineU im Jahre 187.^. 
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Stater des unbekannten Königs Phanoios von Olbia, fast 
ein Unienm. 

Tetradrachmon des Königs Kersibaulos mit den Typen 
Alexanders des Grossen. Er ist historisch unbekannt» und hat 
wohl entweder in Thracien oder wie Monunios, welcher auch 
mit diesen Typen prägte, in Illyrien geherrscht. Unicum. 

Ein sehr schönes Tetradrachmon von AmphipoUs auf wel¬ 
chem der von vorn dargestellte Apollokopf Ohrringe trägt. 

Das Dekadrachmon von Athen ist schon erwähnt worden. 



Vorzüglich ist die Keihe der zwanzig Kyzikener-Stater und 
der mehr als hundert Hectae. 

Eine alterthUmliche SilbermUnze mit einem knieenden stier¬ 
köpfigen Mann und einem Löwen, mit Wahrscheinlichkeit Colohis 
zugetheilt. 

Unter den zahlreichen Gold- und Silbermtinzen der ponti- 
schen und bosporaoischen Könige: schöne Tetradrachmen von 
Phamaces I. und Mithradates IV., ein Tetradrachmon Blithra- 
dats VI. ohne seinen Namen mit dem Titel BAXIAEür EY- 
TTATOPOE, ein Stater des Asander. 

Ein Stater von Lampsacua, mit einer in ihr Gewand eng 
eingebullten Fran, welche anf einem laufenden Widder sitzt. 

Ein schöner Stater von Rhodas, aus dem Funde von Saida- 
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Das Tetradrachmon des Hyspaosines (wie ihn die Münze 
nennt, bei Lucian ist der Name Hyspasines) des Gründers dcis 
Characenischen Reichs, mit den Typen der Selcuciden imd dem 
Jahre HTTP ihrer Aera. Unicum. 



Silhermttnze des Satrapen Pbarnahazns mit seinem schbnen 
Bildniss. Nur ein Exemplar war bisher bekannt. 

Stater des Timarchns, Kdnigs von Babylon, von weichem 
bisher nur Bronzemttnzen bekannt waren. Unicom. 



Goldmünze von Tyrus, acht attische (oder zehn ptolemäische) 
Drachmen schwer, gleich den ägyptischen Etfnigsmedaillona, und 
mit dem Typus derselben, dem doppedten v<m einer Taenia »tun> 
gebenen Füllhorn. Den weiblichen Kopt Ser Vorderseite, wei¬ 
cher Diadem und Mauerkrone trägt, hält Graf Frokesch für das 


Die KnrorbuiiKen <!e« k&nlgl. MQuikibiiwu im Jahre 1K7&. 
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Bildniss der Klcopatra Tochter Ptolemacus HI., welche Gattin 
dreier Könige und Mutter dreier Könige war. Sie hielt eicli 
während der Gefangenschaft Demetrius II. lange in Tyru» anf. 
Allein wenn auch die ptolMnäische Kehrseite darauf fillirt, ein 
Bildniss in dem Kopfe der Vorderseite zu sehen, so kommt doch 
der nämliche Kopf mit dem Diadem auch anf autonomen Städte- 
mllnzen, z.B. von Aradus, vor; und das wirkliche Bildniss der 
Kleopatra auf den MUnzen welche sie mit ihrem minderjährigen 
Sohne Antiochus Grypus geprägt hat, weicht ab. Auch auf 
einer kleinen Bronzemtlnzo Alexanders I. io dieser Sammlung 
ist sie anders dargestellt. Man muss ddonaefa doch wohl an- 
nehmen, der Kopf des tyrischen GoldmedsHtoas sei ein Ideal- 
köpf, eine Stadt-T^ehe. Uoienm. 

Goldmünze von vier Steteren Phdemaens V. mit seinem 
strahlenhekrünzten Bildnis», und Tetmdrarhniou desselben mit 
dem Titel f.nt<pav^g und dem Blitze als Typus, llnieuiii. 

Die Zahlen der griechischen MUnzen stellen sich jetzt nach 
Enverbung der Sammlung Prokcsch so: 

am 1. Jan. 1B7& waren 

Torhanden . . . ' . 44U9 Stücke m Gold 13890 Silber 09393 Bf&nu 

die SammloiiR Prokesch 10916 ,, 675 ,, 7102 „ 3‘J39 „ 

elnaelne Erwerbuacen 

Im Jahre 1870 . . 106 „ 13 .. &3 .. ISO .. 

zasammen 50261 Stück GoU 21047 Silber 32762 BreniT. 

Doch sind darin die (wenig zahlreichen) Doubletten aus der 
Sammlung Prokesch eingerechnet 

Nicht in diesen grossen Ziffern, welche wohl von wenigen 
• Sammlungen ttbertroffen werden, liegt der Werth des Kabinets, 
es ist vielmehr die Zahl der Uoica, der Cimclicn, der seltenen 
MUnzen, die Sebönbeii der Erhaltnng so vieler Ex^plarc, und 
der Reichthum mancher Reihen, was ihm den hoben Rang 
^ giebt, den es seit kurzem unter den grossen Sammlungen ein- 
liimmt. So schnei! ist wohl kein anderes angewaehsen. Sine 
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üebersicht der Seltenheiten giebt das Verzeichniss der aasge¬ 
legten Münzen (1872) und die gedruckten Jahresberichte von 
1873 and 1874. Dass das Kabinet jetzt an griechischen 
Münzen das dritte ist, nach dem Londoner und Pariser, kann 
nicht bezweifelt werden, and vielleicht kann es sieb ihnen in 
manchen Reihen an die Seite stellen. Die römischen Münzen 
können sich noch nicht mit anderen grossen Sammlungen, 
namentlich der Wiener, messen. 


Ausser der Sammlung des Grafen Prokesch sind iro Lanfe 
dieses Jahres wenn anch nicht zahlreiche so doch werthvolle 
Münzen einzeln erworben worden: 


• OriecMicli«.196 Stück 13 goldene 53 »llbene 130 bronzeue 

Röffiliebe.163 „ 22 ,, 67 „ 74 „ 


MittelzlUrlieke und Neuere 383 „ 48 „ 326 „ 6 „ 

Orieotelitebe .... 10 „ 8 „ 2 ,, ~ 

zns&mmen 752 Stück 91 goldene 451 «Uberue 210 bronzene, 

also 383 mittelalterliche nnd neuere (ausserdem ein Fund von 
zahlreichen mittelalterlichen kleinen Münzen) and 359 antike. 

Geschenke erhielt das Kabinet ; von Seiner Majestät dem 
Kaiser, dann von den Herren Prediger Weser in Jerusalem, 
Dr. Mordtmann in Constantinopel, Dr. Kersten in Berlin, Goqui 
io Schloss Möckern, Dr. Nachtigall, Graf vom Hagen, Antonio 
Rossi in Makarska in Dalmatien, von Transche-Schwanenbarg 
aus Lievland, und von der Stadt London. 

L Unter den Einzelkäufen von griechischen Münzen 
zeichnen sich die folgenden beeendere aas. :v 

Die athenischen Reihen, welche durch'die Sammlung des 
Grafen Prokesch so sehr bereichert worden sind und jetzt aus 





Die Ecwerbuiigen des kSnlgl. Miinzk«btiieU Im Jshie i(57&. 0 

fast 1700 Stucken bestehen, unter denen S goldene und fast 
1100 silberne sind, erhielten in dem athenischen Steter 
des Mithradates eine der seltensten MUnzen: 

. 1 



Im ersten mitbradatischen Kriege verbündeten sich die mit 
der römischen Herrschaft unzufriedenen Aftiener, von Aristion 
bewogen, mit dem Könige. Er sandte Hulfsgeldor nach Athen; 
aus diesem pontiseben Silber wurden Totradrachmen mit den 
gewöhnlichen Typen und drei Bearotcn-Namcn, unter denen 
Aristion vomnsteht, geprUgt; als Beizeichen haben sie den trin- 
konden Pegasus, einen der gcwöbnlicben pontiseben MUnztypen 
Mithradats. 

Ausser diesen Tetradrachmen, aus deren H&nhgkeit sich 
schliessen lässt wie bedeutend die Hulfsgelder waren, giebt es 
noch ein Exemplar (oder einige) eines andern TetradrachmoDS 
mit den athenischen Typen, welches statt der drei Beamten' 
Namen nur die des Mithradat und des Aristion bat, und sogar 
den so verhassten Königstitel. Zu diesem Tetradracbmon und 
der dazugehörigen kürzlich zu Tage gekommenen Drachme ge- 
hört unser Stater, von welchem, seit nicht langer Zeit, nur 
ein Exemplar bekannt war. Die Aufschrift ist 


A OE 

BAEI AE 
Ml OPA 

AA 
THE 
APIE 
TIÜN 


Hechts ist ein grosser Stern 
(die>Sonne) von zwei Sichel¬ 
monden cingeschlossen, ein 
Abzeichen Mithradats. 
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Auf den pontischen Münzen Mithradats wie anf fast allen 
König^smttnzon, steht Name und lltel im Genitiv, hier steht er 
gleich den attischen Beamten-Namen im Nominativ. Vielleicht ist 
die grosise Seltenheit dieser Münzen daraus zu erklären dass der 
Name und Titel eines Königs missfiel, und die Prägung eingestellt 
wurde. 



Das hier abgebildete Tetradrachmon, von dem armenischen 
Geistlichen P. Clemens Sibilian eingesandt, ist nach seiner Mit> 
theilung im Herbste 1875 «in der Nähe von Bunar Basehi 
;AlcxandTia Troas) gefunden worden: fast 100 Tetradrachmen 
lagen in einem kleinen irdenen Ge^s, etwa 50 von Lysi- 
macbus, 30 von Nicomedes II., 15 von Mithradat dem Grossen, 
I von Ariarathes VI. (wie Mionnet Snppl. VH, Tafel XIV, 1 ?), 
endlich 4 Exemplare der hier abgebildeten, 2 davon von geringer 
Erbaltnngo. Alles dies nach Herrn Sihiliaos Angaben. 

Dies Tetradrachmon ist unbekannt; es hat, wie man sieht, 
einen der pontischen Typen Mithradats, auch das Abzeichen der 
pontischen Könige; der Stern (die Sonne) im Halbmond findet 
sich hier wieder, nur der Kranz weicht ah, Mithradat hat in 
Beziehung anf seinen Namen Dionysos den Kranz aus Epben- 
blättern und Corymben, hier besteht er aus Weinblättem. Das 
Gewicht ist 16,5? Gr. 

Die Erblichkeit des Namens Ariarathes in der ersten cap> 
padocischen Dynastie macht es schwer, vielleicht unmöglich bis 
zu femeroQ Funden, mit Sicherheit fesfzaatellen, welcher der 
vier zu Mithradat in Beziehung stehenden Könige dieses Namens 
(lies Tetradrachmon geprägt bat. 


Die Krverbungea de» küiiiRl. Münikabiiit-t« im Jahre 1675. 
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AriHrathes VH. (130—9t> v. Cbr.) hatte die Laodice, xMi- 
thradats Schwester, geheiratbet, w’urde aber auf dessen Anstifteo 
ermordet. Als darauf Nicomedes II. Cappadocien einnabm and 
die Laodice heiraUiete, verjagte ihn Mithradat, und setzte den 
ältesten Sohn des Königs, Ariarath VIII. ein, tödtete aber aneb 
diesen und nahm Cappadocien für sich. Die Cappadoeier em¬ 
pörten sich und machten den Bruder, Ariarathes IX. zum KOnig, 
allein auch diesen verjagte Mitbradat, nnd gab das Beleb einem 
seiner Söhne, einem achtjährigen Knaben, welcher den alten 
Konigsnainen annahm. Als dann Laodice den römischen Senat 
bat. ihrem dritten Sohne vcm Ariarathes VU.^ oder einem Kna¬ 
ben welchen sie als solchen ausgab, das Reich zuzaspreefaea. 
gab Mitbradat in Bom vor, sein Sohn vielntebr sei ein !Nach- 
komme Ariaraths VI. Allein der Senat liess sich nicht duschen, 
erkannte keinen von beiden an, sondern erklärte ('appmlorieu 
fttr frei; die Cappwloeicr wühlten den Ariobarzanos zura KOuig. 
Aber uiicli dieser wurde von Mitbradat bekämpft, and der Soho 
Mitbradats scheint eich bis znm Jahre 85 v. Cbr. gehalten za 
haben. 

Wahrscheinlich ist es nicht, dass Ariarath VU. und seine 
beiden Sohne die Typen des Schwagers nnd Oheims naehgeahmt 
haben, mit welchen keiner dauernd ln Freundschaft lebte. Eine 
solche Cleichstcllung hätte wohl keiner von ihnen gewa^, und 
wenn sie abhängig von ilun waren, hätte er ihnen gewiss nicht 
gestattet, sein Geld nachzuprägeu. Glaublicher scheint e«, dzm 
Mitbradats Sohn mit des Vaters Typen prägte, vielleicht gleich 
bei seiner Einsetzung, denn später, da er flir einen ächten Cap- 
padocier gelten sollte, hätte er wohl kaum mit ausländischem 
Typus gepikt. Die hohe Seltenheit dieses Tetradrachraons, 
welches jetzt zuerst ans Licht gekommen ist, beweist, dass dies 
eine Pi^ung von kurzer Dauer war. 

Das pontische Abzeichen der Sonne im Halbmond spridit 
auch fttr Mitbradats Sohn. 
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Deineelhen Könige welcher mißcr Tctradrachmon geprägt 
hat, gehören die Drachmen welche man lußher Äiiarathes VI. 
gegeben hat, denn sie haben das nämliche Biidntss. Wenn sie 
nnr den einen Beinamen Eusebes haben, so erklärt sich dies 
einfach daraus, dass auf den kleinen Münzen kein Raum fUr 
den zweiten: Philopator war. Ariarathes VI. kann diese Drach¬ 
men nicht geprägt haben, weil er unser Mithradadsches Tetra- 
drachmon, mit welchem sie unfraglich Zusammenhängen, nicht 
geprägt haben kann; denn er starb 130 v. Chr., und Mitbradat 
begann 123 zu regieren. 

Diese Drachmen haben die Zahlen A, B, r, A, E, Z, 
16, IT; der König, welcher sie und unser Tetradrachmon ge¬ 
prägt bat, regierte also 13 Jahre, und falls nicht noch andere 
Zahlen zu Tage kommen, mit einigen Unterbrechungen *). 

Die Tetradrachmen dagegen, welche Ariarathes VI. znge- 
theilt werden, haben mit unserm Tetradrachmon nichts zu thun, 
obwohl der König welcher sie^geprägt hat, die nämlichen Bei¬ 
namen Eusebes Philopator führt; das Bildniss ist ein durchaus 
verschiedenes, wie die Abbildung'bei Mionnet Suppl. Vll Tafel 
XTV 1 zeigt. Es haben also zwei Könige die Beinamen Eusebes 
Pbilopator geführt, nnd es passt recht wobl für den Sohn des 
Mithradat, dass er auch die Beinamen des früheren legitimen 
Königs annahm. 

Die Numismatik der cappadocischen Könige ist noch dunkel, 
ln anderen Münzreiben von Königen geben Tetradrachmen Auf¬ 
schluss, weil sie bei ihrer Grösse längere Aufschriften haben. 

1) Diese Zthleii stehea immer unten, unter der PtlUs,. die Baciisuben im 
Felde A, K, dsrf msn gewiss'nicht fSr Zahlen nehmen. Dass Jene Zahlen 
Regferuiigsjahre bedeuten, wird dadurch wabrsclieinlicb, dus sie bei Jedem Könige 
mit A begtonen. Sie springen auf den Drachmen welche man Ariarathes V. giebt: 
A, 6, r, E, IB, ir, dann eine Lücke bis A, AA, AB, Af; mit dieser 
letstc^ Zahf giebt es auLaJIeiid riele, aU eb nach der langen Unterbrechung vom 
Jahre 13 Ms M nun schnell geprigt weiden wire. Eine vereinaelte hat angeb¬ 
lich rN, wenn diese Leaung sleher (st. 


Die Krverbuiigeii des künigl. MuntkaKneu Im Jahre 1875. 
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Hier sind nur wenige Tetradraclinien bekannt, Mionnet bat nor 
drei aiiffulireii künnen: eins von Ariarathes IV. nnd zwei von 
Ariaratbes YI. Das erste, von Pelleriu bekannt gemachte, bat 
um den Kopf den taeuieuähnlicben Kreis der spdtereu Seien- 
ciden; auf der Üf. die sitzende Pallas itikephoros des Lysi- 
luacbus (niclit die Ubnliche der pergaiueniscben Könige, welche 
den Kranz hält oder die Hand auf den Schild legt 

Diese Wiederholung des Typus des Lysimaclius kknn nicht 
uuffailen; Areus in Laconien, Mounuius in Dyrrhaebiom und 
andere Könige haben die Typen Alexanders, and Mitbradat IV. 
hat die Kehrseite der Tetradracbmen Alexanders kopiert. 

Die beiden Ariarathes VI. zngetbeiUen Tetradracbmen haben 
den Typus der cappadociseben Drachmen, die stehende Pallas. 
Abweichend von ihnen bat das Tetradruebmon, welches Oro- 
pbemes als Mitregent oder Gegenkünig Ariaraths VI. geprägt 
hat. nicht die Pallas nikepboros sondern die Nike allein. Diese 
MUnze, die einzige deren Epoche feststeht, erhellt leider auch 
nicht das Dunkel der Übrigen, sie bat wenig Gemeinsames 
mit ihnen. 

Den weitreichenden Einfloss Mitbradats zeigt nnser Tetra- 
dracbmon ebenso wie eine Brouzemllnze von Smyrna mit seinem 
Bildnisse und wie der vom beschriebene atbenische Stater mit 
seinem Kamen. Zweifelhaft scheint mir, dass man diesen Ein¬ 
fluss auch in der GoldmQnze der Italioten erkennen darf, welche 
ich in den Oskisefaen Münzen zuerst pabliciert habe. Hie bat, 


i) Kill Kvaitet KxempUr in der Senimlsng frivy bei der Tarlner Akademie 
ei'heint bleber unbearhtet iteblieben m eelo; ee «timmt alt dem HeUecteVbeo 
Dbereio, vie ee srjieiut, die Abweirbytif dei Mnnofraznin» l»t »idil nur sebeiaber. 
liier die Beeebreibun^: 

Biieto pelodeto e diademM» d*Ar1ar«te 4^ a d. Ji/. •AZIAEOZ AMAPAidOY 
Hallade stolata e «aleata aedent« a e. rcffge rolla d. una vlttorioU « * 

eoUe a., dietro h> ariido oniate mb teata uaiaiia; nel raapo ed aiflftllb, 

eaeMO.Jl.7V». 

1 ) Mionnet lU, 217. 1210. ‘^ * 

^ ■ ' •’t 

f 



u 


J. Frledltender, 


wie iob dort nachgewlesen, Typen welche auch auf autonomen 
KapfermUuzen tos Amisus rorkommen. Au» dieser Typou' 
ähnlichkeit hat man geschlossen, sie sei unter Mitliradat» Ein- 
flu»» geprägt, gleichsam eine DenkmUnze ihm ku Ehren. Allein 
so weit müchte ich nicht gehen, denn diese Typen sind sehr 
bäuüg, und die Italioten wurden um Mithradat zu obren, doch 
wohl seinen Stator nachgeabmt haben, und nicht die kupferne 
Scheidemünze von Amisus, welche keine Beziehung auf ihn 

zeigt; sie würden nicht den Nomen ihres Führers Jegins in 

% 

oskischer Sprache, die Mithradat doch sicher nicht lesen konnte, 
sondern den seinigen darauf geschrieben haben, wie die Athener 
es thateu. Kurz, diese Hypothese ist wohl geistreich aber nicht 
sicher. 

Auch die macedonischen KdnigsroUnzen wurden durch einige 
merkwürdige Stücke vermehrt, namentlich die Philipps II. Sein 
Doppelstater, das nämliche einzige Exemplar welches die Herren 
Rollin und Feuanlent, als cs in ihrem Besitze war, publiciert 
haben; dann ein Statcr auf welchem der Apoll langes Haar bat. 
während er gewöhnlich einem jugendlichen Herakles gleicht, 
ausser durch das kurze Haar auch durch die Stärke des Halses 
und Nackens. Ein Stator der gewöhnlichen Art hat hinter dem 
Kopf als Beizeichen o| in dieser Gwisse und Stellung. Der 
merkwürdigste Stater hat, was sonst nie vorkonunt, den Köiiigs- 
titei; BASlAEflZ steht in einer geraden Zeile Uber der Biga, 
im Abschnitt wie immer 4>iAinnoY. Das Monogramm hinter 
dem Kopfe ^ (ACl Je^iagi] findet sich nicht auf Philipps 
Münzen, wohl aber auf denen des Lysimaebus (Müller 31 I2ö 
321 399). Unser Stater ist also unter Lysimachus geprägt, nach 
Philipps Tode, wie der bekannte >Stater Philipps mit den Ab¬ 
zeichen von Rhodas ebenfalls nach seinem Tode geprägt ist. Bo 
erklärt es sich dass unser Stater den Königstitcl hat welchen 
Philipp auf Münzen nicht (wenn auch in seinen Briefen bei De¬ 
mosthenes immer führte, welchen mau aber zn ^ysimaebus 
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Zeiten anf die MUnzen zu setzen j;ewohnt war. Bestätigt wird 
diese Priignug nach dem Tode des Dargestellten durch einige 
Brouzeniilnzeu. Kine der gewtilmliclien mit dem Reiter und 
<j)IAITnTOY iöi Mtlnzkabinet bat AV mit auffallend grossen 
Buchstaben unter dem Reiter, eine andre iMlUler Philipp III. 
Nr. 5S} hat ebenfalls AV und ansserdeni noch den lialbeu Ddweu. 
eins der gewöhnlichsten Abzeichen des Lysiniacbns. Diese Kupfer¬ 
münzen, mögen sie sich anf Philipp II. oder auf Aridaeus l>e- 
zielien, sind also unter Lysimachus geprägt. 

Dass auch mit Alexanders Typen nach seinem Tode weiter 
geprägt wnrde, ist bekannt; wie spät noch, beweisen einige 
Münzen der Sammlnng Prokesoh. Ein Tetradraekmoa bat die 
Vorderseite des Lysimachns, den Kopf mit dem Aramonshom. 
die Kehrseite ist die gewOlinliclie Alexanders mit seinem Kamen; 
also sind in den Prägstätten des Lysimachus seine Stempel and 
die Alexanders zu gleicher Zeit gebraucht wtudeii. Zwei andere 
'retrudracluneu Alexanders mit den gewöhnlichen Typen und 
OAH i'Odcssus, Müller 429] haben unverkennbar das Gesiebt des 
Mitbradates VI. Königs von Pontns. Also so spät noch sind 
Alexanders T}'peu angewaudt worden. Auch ist es ja bekannt, 
dass die Sagen von ihm die Welt bis in das Mittelalter erfQllt 
haben. 

Beiläuäg will ich bemerken, dass das angebliche Tridracb- 
inon Alexanders sich nicht bewährt hat, sondern ein zu leicht 
gerathener moderner Abguss eines Tetradrachmons ist. Ebenso 
ist das Tridrachmon des Ptolemaeus I. eine falsche MUnze. Und 
nicht minder das l'ridracbmon von Khodus; das angeführte Exem¬ 
plar fährt bei Mionnct Poids die Bezeichnnng huoqI^. Noch 
nie ist mir ein wirklieben Tridrachmon vorgekommen, alle Viel¬ 
fachen der Drachme sind dnreb 2 tbeilbar, es sind Stufte vw 
2, 4, 8, 10, 12 Drachmen. *■ 

• Zu den bekannten nach Alexanders Tode geprägten Hinaea 
kam eine jjieue kleine GkildmUnze hinzu, welche auf der Vorder- 
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Seite den Kopf der Olympias hat, das Hinterhaupt mit dem 
»Schleier bedeckt, und auf der ‘Kehrseite ihren Namen, etwas 
barbarisch geschrieben OAVM TT1:1AA0C (das C undeutlich) 
in zwei Zeilen, dazwischen eine Schlange in Beziehung auf den 
Traum. Die Münze kam aus Maeedonien, und ist sicher äcbt. 

Auch an späten raacedoniscben Münzen Ton grossem Wertbe 
fehlte es nicht: das Tetradrachmou der römischen Hacedonia 
prima mit dem Namen des Legaten Sunra, von welchem bisher 
nur ein einziges Exemplar bekannt war; und ebenso (bisher ein 
Unicnm) das Tetradrachmon deräelben Provinz mit dem Kopfe 
des Zeus von Dodona und der Artemis tauropolos auf der Kehr- 
Seite. Die Hauptstadt des ersten Tbcils von Maeedonien war 
Ainpbipolis, wo diese Göttin einen berühmten Tempel hatte. lu 
der Nähe lagen die Silbergmben des Pangaeus; daraus erklärt 
sich die Fülle der Münzen dieser Stadt, und dann auch wohl 
ihre hoebgesteigerte Kunst des Stempelsclmeidens und der Präge- 
Technik. Die alten Münzen von Amphipolis gehören zu den aller- 
schönsten des Alterthnms, und die letzterwähnte aus römischer 
Zeit ist ihrer nicht so ganz unwürdig. 



Von westeuropäischen Münzen sind folgende ausgezeichnet: 
eine kleine Bronzcmttnze von Lugdunnm des Oandlns mit dem 
bekannten Typus des Altars der Roma und des Augustus. So 
häu6g diese Münzen unter Augustus und Tiberius geprägt wur¬ 
den, waren bisher von Claudias nur ein Exemplar im Wezl'schen 
Katalog, ohne Angabe der Aufschrift, und ein dem unsrigen 
gleiches in der Revne numismatique 1842 publiciert. 

■ i' 


■* 
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Unter deu italisclicn sind folgende ym bemerken: eine der 
äusserst seltenen oskischen vun Calatia mit dem Kopfe des 
Zeus und dem Zeus in der Higa, ein Sextaus; das Didraehroon 
Ton Pandosia, so gut erhalten als das Londoner Kxemplar, 
dessen Kopie mir vorlicgt, der Kopf der Hera Lacinia von v»»ni 
mit dem Diadem, welches Greifen und Palmetten verzieren, ist 
von Kcltoncm Styl, und ebenso die Kehrseite mit der vollstän¬ 
digen Aiifsobritlt TTANAO^tlNON und dem raheuden Pan 
welcher zwei Jagdspeere hält, während ein grosser Hnnd neben 
ihm liegt. Ferner sebbne Exemplare der seltenen Bronzen von 
Beuevent und Mesma; sehr selten ist ein Didrachmon von Crotou 
alten Styls mit erhabenem Dreifuss, auf der Kehrseite einen 
flaehvertiefiten Helm, welcher gross das ganze Feld ausfhlit. 
Hervorzuheben ist ein schönes Exemplar der kleinen sicilischen 
SilbermUn/.e von Galariiia mit den rückläufigen Aufschriften 
CAAA und ZOTER und mit deu archaischen Ciestalten eines 
sitzenden Zeus und eines stehenden Dionysos. Auch die Oold- 
mlliize von Agrigent mit dem Namen ZIAANOZ verdient Er- 
wüliDiing. Von besonderem Wertbe ist ein angeblich in Sicilieu 
gefundenes Tetradrachmon, welches auf der Vorderseite das Fell 
des Löwciikopfs von vorn, gleich den MQnzen von Samos and 
Hhegitim hat, auf der Kehrseite eine Prora, genau wie sie auf 
späteren kleinen Silbermttnzcu von Samos rurkommt. Da die 
Münze keine Aufschrift bat. kann me sowohl der Mutterstadt als 
der Colunie gehören. Die Typen und die äusseren Kennzeicheu 
weisen sie nach Samos, das attische Gewicht t7,o.'» Grm. nach 
Uliegium. Ein Exemplar batte Caronni im Wiczay sehen Katalog 

Tafel Nr. 499} abgebildet, und Sestiui im Katalog der¬ 
selben Saminlnug (11, 208) richtig bestimmt. Dies Exemplar 
hat ein 9 im Felde, auch das weist auf Samos, dessen grosse 
HilbcriuUnzen oft einen Buebstaben des Alphabets ebenso im 
Felde haben. \'on sehr hohem Alter ist die Münze nicht, wie 

ZctU«briO fsf IV. 2 
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mao etwa aus der Aafscliriftlosigkcit scblicsseu könnte, sie 
scheint mir vielmehr jünger als die grossen Silbemünzen mit 
ZA, dem Styl und den äusseren Kennzeichen nach. Auch halte 
ich den sicilischen Fundort nicht f(tr sicber heglanhigt. 

Als Seltenheiten seien noch erwähnt: eine späte Bronze- 
mtinze von Magiiesiu in Thessalien mit einem Schiff und der 
Aufschrift AP/'UJj und eine unter Commodus geprägte von 
l^icaea, auf welcher der Astronom ITTTTAPXOC vor einer Säule 
mit der Hiinmelskugel sitzt. 

Unsere üheraus reichen Selencidcn-Keihen wurden durch 
zwei schöne Statcr von Antiochus II. und 111. vermehrt, die 
Baktrisclieu mit der merkwHrtb'gcn Münze des Selenciden Ah- 
tiochus II., welche auf der Kehrseite seinen Namen, aber den 
Typus liat welcher dem Baktrischen König Diodotns eigen ist: 
den kämpfenden Zens. Diese Münze des Antiochns beweist den 
Zusammenhang des syrischen und baktrischen Reichs. Von 
grossem Interesse ist eine Drachme Arsaces YII. mit dem Namen 
MAPriANH, so viel ich weiss das erste Beispiel eines solchen 
l^viuzuameus auf parthischeu Münzen. 

Auch die NomeuuUlnzeu wurden abermals vciToIlstäudigt, 
es fehlen nur noch sechs Nomen. 

Die Heilte der griechischen PrägsdUltc wurde meist durch 
die Sammlnug Prokcseli, theils aber auch durch die einzelnen 
Erwerbungen mn die folgenden vermehrt. 

AchaeischeBundesniUnzen von 
Cleonc, Dipaea, Dyme, Gor- 
tyna, Pagae, Pbigalia. 

Pisa Elidis 
Cyparissia Laconiae 
^ Cythera Ina. bei Lacon. 
Minoa Amorgi 
Poeecssa Ccae 


Aedui Galliac 
Berhaca Macedoniae 
HoinoHum Thcssaliae 
Mopsium „ 

Orthe „ 

Proerua ,, 

Metroimlis Acarn. 
Acraephia Boeotiae 
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Hyrtacus Cretae 
Siudi Bospori Ciinmerii 
Oei-asus Pouti 

AutRu^ia Troadis (Cebrema? 

Birj'tis?) 

Colone Troadis 
Centiuos Troadis 


/ 

Hydrela Cariae 
Lyeaonia Ant. W. von Com- 
niagene] 

Zepbyrium Ciltcuu* 

Cidramus Phiygiae. 

8iblia Phrygiae. 


KOnigsniUnzen: 


Pliai'zuios Kiinig von Olbia 
Kersibaulos 
Pytlw)dori8 und 
Trypliacna, KbniguiDen von 
Pontns 

Phareaases, KSnigv. Bosporus 
Nicomedes IV., KVuig von 
Bitbyuicu 

PtolcniaeuK Tetrarvli in Cliul- 
cideiie 

Mdloii König von Medien 


Pliamabazns, Satrap 
Kamniscires, Arsae. mitSelcu- 
cidentypns 

Veachtacbnia Piruz, Sasaan. 
Kübad II., Sassauide 
Pantaleon K. v. Bactrieii 
AlKlagaaes K. v. Baelrien 
Hyspaosines K. v. Characene 
Cleopatra vdes M. Anton.) in 
Patrae. 


II. Unter den Rdnilsehen Münzen iat die wertbvollste ein 
grosser Silbermedaillun des liadrian mit dem sitzenden Jnpiter, 
welcher die Victoria auf der Rechten' hält und die Linke auf 
dos Sccpter stutzt. Dies ist das Gregenstflck zn dem mit der 
Tyskiewic/Zscben Sammlnng gekauften mit der stehenden Pax 
welche Cadneeus und FUUbom h&lt. Diese .beiden Medaillons, 
die einzigen silbernen Hadrians, sind von grösster Seltenheit. 
Kbenso ist der Silberroedaillon Constantins des Grossen mit der 
sitzenden Constantinopolis und der Aufschrift D. N. Constantinas 
Maximus Trinmfator, welcher sich auf die Gründung der nenen 
Hauptstadt bezieht, nur in wenigen Exemplaren bekannt; auch 
dieser wurde angekanft. 

■ Unter den Bronze-Medaillons befindet sich ein nnedierter aus 
zwei Metallen mit den sich anschanenden Köpfen des M. Anre- 
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lius und L. Veras and den drei capitolinischeu GOttem anf der 
Kehrseite; daun einer der Mauiaea mit Felicitas temporum und 
einer ügurenreicben Vorstellnng, eudUcli der gewiss sehr seltene 
des Florianus. 

Von besonderem Interesse ist die Bron 2 emttnze einer nicht- 
genannten griechischen Stadt mit den Küpfen der älteren Fan- 
stiim und ihres Sohnes des M. Galerius Antoninns, welcher früh 
starb, und dessen Bildniss wohl nur auf diesen Münzen erscheiift. 

Unter den angekauften 22 römischen Goldmünzen befinden 
sich eine von Träian restituirte des Claudias, eine des Florianus 
(.Sol im Viergespann) und eine unedierte des Constantias, Sohn 
Coustantins des Grossen, mit der Zahl LXXli im Felde, welche 
die Theilung des Goldpfuudes in 72 Solidi beweist. 

Unter den Denaren: zwei des Pescennius Niger, mit VIC- 
TORia IVSTl AVG und mit BONAE SPEI; drei des Pertinax, 
mit Liberatis civibus, Dis cnstodibns, und der seltene des Divus 
Pertinax.; auch eine schöne Orossbrouze verdient Erwähnung. 
Als Curiosum sei ein Denar des Galba angeführt, in dessen 
Stempel der Künstler GALVA eiugescbnitten hatte, dann ist 
das V zo B verbessert, wie man auf der Münze erkennt. Zu 
den Legionsdenareu des Gallienus traten fünf hinzu. 

Von den BronzemUnzeu ist die seltenste der nenerworbeuen 
ein Martinianns. 


Die Erwerbungen des kotügl. Müiiiksblneu Icu Jshre 1875. 


21 


Eiuige byzantinische: eine silberne des Constantinus ' 
Monomachns, und die wohl unter Komanns IV. geprägte mit 
der auf Vorder- und Kehrseite vertheilten Aufschrift TTAPOE- 
NE COI nOATAINE OC HATTIKE HANTA KATOPOOl 
Obwohl ich sie vorlängst in den Berliner Blättern fhr Münzkunde 
publicicrt hatte, hat Sabatier in seinem Sammelwerke der byzan¬ 
tinischen Münzen die beiden Hälften der Aufschrift umgestcllt, 
ohne zu bemerken, dass sie'^riehtig gelesen einen Hexameter 
bilden; seine Uebei’setznng: qui espöre en toi, r^ossit en tont, 
vierge tr^s-glorieuse, ist wenig genau. 

m. Die Abtheilung der Mittelalterlichen and Neaeren 
Münzen wurde zunächst durch einige in ihrer Gesammtheit ein¬ 
gesandte Funde bereichert, aus denen die wichtigeren Stücke 
ausgewählt werden konnten. Ein bei Belzig gemachter Fund 
enthielt unter fast tausend böhmischen Groschen ein Exemplar 
des seltenen Krakauer Groschens Kasimirs I., und unter Tau¬ 
senden brandenbnrgischer Pfennige nnr einige wenige, die noch 
nicht ebenso gut in unseren zahlreichen Reihen vorhanden waren. 
Das Kabinet enthält bekanntlich auch die altbcrUbmte Rao'sche 
Sammlnog. 

Ein Brakteaten-Fund im Altenburgischen oder in der Pro¬ 
vinz Sachsen nahe der Altenburgiscben [näher bestimmt 

konnte der Ort nicht werden) ergab einige sehr schöne Brak- 
teaten des Kaisers Friedrich Barbarossa mit wechselnden Titeln: 
Rex, Caesar et sem., Imperator et semr. A.; mehrere von Hein¬ 
rich VI., von dem Bischof Berchthold von Naumburg in Zeitz 
geprägte, von dem Pegauer Abt Siegfried, und von einer unge¬ 
nannten Quedlinburger Aebtissin für Gera. 

Ein anderer Fund, bei Amswalde, bestand aus mner 
grossen Masse Pommerscher Städte-Pfennige und Hejlcr, ver¬ 
mischt mit einigen Schlesischen und wenigen Süddeutschen und 
Ungarischen. 
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Im Kloster Posa wurden 25 Dacaten gefunden, unter denen 
ein von den vorbandenen etwas abweichender unsres Kurfürsten 
Georg Wilhel», zwei von Philipp von Solms, und einer von 
Stephan BaZhor^ 1576, erwünschte. Bereichernngea waren. 

Ein in Westfalen gemachter Fund en^ielt mehrere seltene 
MUnzen des 14. und der ersten Jahrzehnte des 15. Jahrhunderts: 
dMi seltenen Turonen von Büderich; einen Turonen mit der Auf* 
Schrift WILBERTVS DE, dann bricht sic ab und lässt unbe¬ 
kannt, wer dieser Dynast war; zwei Münzen von Jacqueline von 
Hennegau; den seltenen »Dicken* von Zürich mit dem Beiligen 
Karl, und zahlreiche Pfennige der Grafen Wilhelm 1. und 
Dietrioh VI. von Limburg an der Lenne, anch einen Groschen 
des letzteren von der Prägstätte Brock. 

Unter den einzeln gekauften Münzen bednden sich ein Strass- 
borger Denar des Kaisers Otto I. mit dem Namen STRAHBVRC 
(in zwei Zeilen), und mn sehr schöner dee Herzogs Hermann 
von Alemannien mit dem Namen von Breisach; Auf der Du¬ 
bletten-Anedon des königl. Münzkabincts zu Dresden gelang es, 
das schöne Exemplar des seltenen Brakteaten von Adorf zu er¬ 
werben, welchen die Herren Dr. Erbstein in dem Katalog dieser 
Aoedon vortrefflich erläutert haben. 

Von grossem vaterländischen Interesse ist eine Klippe des 
Markgrafen Albrecht, Hochmeisters in Preussen; er liess wäh¬ 
rend des Krieges gegen Polen zuerst die Kirchengerätbe des 
ganzen Landes verprägen; diese Münzen sind selten geworden, 
denu, sie wurden nach dem Kriege hät^g eingeschmolzen, weil 
das Silber der zum Theil vergoldeten Getässe ^Idhaldg war 
(aus demselben Grunde sind die Scudi, welche Papst Clemens VII. 
in der Engelsburg belagert, von Cellini ebenfalls aus Kirchen- 
geräyien prägen liess^’äusserst selten). Als dies feine Silber 
verbraucht war,^ half sich der Hochmeister durch Verringerung 
des Gehalts, und prägte »zur Besoldung der Knechtet Viertel¬ 
thaler von sehr schlechtem Silber so eilig, dass man nicht die 
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Zeit hatte rtinde StUcke auszuscblagen, suodern die Platten in 
unregelmässige Zuschnitt. Nach dem Kriege wurden sie au%e- 
rufen und verschmolzen. Am seltensten ist der Vierteltbaler aus 
dem Jahre i>21 in welchem der Krieg endete, es war bisher 
nur ein Exemplar bekannt, das ihr das Kabinet erworbene ist 
das zweite. Die Aufschrift der Kehrseite ist: honor ma^stri 
iustitiam diligit, nach dem Muster der neapolitanischen taillier- 
münzen welche damals im Schwange gingen. 

Sind wenig andre ausgezeichnete Brandenhnrgische Münzen 
in diesem Jahre erworben worden (immerhin 140 Stttofee unter 
380 mittelalterlichen und neueren) so ist der Glmnd davon, dass 
alle angebotenen in unsrer reichen Sammlung bereits vorhanden 
waren* 

Selbst von den allemeusten dcntschen Münzen der Iteichs- 
mark-Währung wurden Beispiele der Sammlung cinverieibt, 
Stucke von 20 nnd 5 Mark mit dem Bildnisse dos Kaisers und 
mehrerer deutschen Fürsten. Und die bei der Einziehung aller 
älteren Goldmünzen in der kOnigl. Hanptmtlnze gebildete Samm> 
lung guter Exemplare wurde uns zur Auswahl vorgelegt, nnd 
eine Anzahl noch fehlender, besonders Preussiseber Goldmünzen 
der letzten vier Könige zurUckbehalten und einverleibt. 

Vort^aasländiBchen Mittelaltermttnzen wurden die ältesten 
venctianischen Dogenmttnzen durch das vorn erwähnte Geschenk 
des Herrn Rossi vermehrt; es befand sich darunter die älteste 
Münze von Venedig, ausser den Karolingischen, nämlich die des 
Dogen Sebastiano Ziani (1173). Auch fünf Zecchinen von spä¬ 
teren Dogen, welche noch fehlten, wurden angekauft, darunter 
einige seltene aus Regierungen, welche nur nach Tagen zählten. 
Genuesische Silbermttnzen unter Ludwig XII. und Franz I. ver¬ 
mehrten nnsre schon ausgezeichnete Reihe dieser Stadt. • Als 
selten ist eine Zecchine Wilhelms II. von Montferrat zu nennen. 
Die neapoUtanisch-sioilischen Münzen — ebenfalls schon reidk 
gleich allen italienischen in unsrer Sammlung — crhicltoii OP- 
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wünschten Zuwachs in einer Goldmünze, welche Peter von Ara- 
gonien und seine Gemahlin Constantia, Manfreds Tochter, in 
Messina geprägt haben. Sie hatte ihm als Erbin ihres Vetters 
Konradiu Ansprüche auf Neapel nnd Sicilien zngebracht, nach 
der sicilianischen Vesper worden diese Ansprüche für Hieilien 
mit Erfolg geltend gemacht. Ferner ein Gigliato Ferdinands I. 
von Aragonien Königs von Neapel mit den Typen seines Vaters 
Alfons 1.,. gewiss aus der ersten Zeit der neuen Regierung, denn 
bald wechselte Ferdinand die Typen. Endlich eine seltene Gold- 
münze Karls V. für Sicilien von 1544. 

Unter den Münzen anderer Länder sind eine grosse goldene 
und eine silberne Münze der Maria Stuart mit ihren Bildnissen 
bervorzuheben. Die wegen ihrer Schönheit berühmten Fürstinnen, 
Cleopatra, Maria Stuart und die Winterkönigin haben mit den 
Bildnissen auf ihren Münzen und Medaillen wenig Glück gehabt. 

IT. Orientalische Münzen; es wurden wenige aber werth- 
volle angekauR: ein kleiner dicker Solidus, ein Kokkos wie auch 
einige byzantinische Kaiser sie prägten, von den Arabern in 
Spanien mit lateinischen Aufschriften für die christlichen Sp.anier 
geschlagen. Dieser hat die Aufschrift SLD FRT IN 2PNNI 
IN^ CXIl ; nach orientalischer Weise sind Vocale ausgelassen, 
der Sinn ist: solidus feritus in Spania indictione 112. Die Auf¬ 
schrift der andern Seite ist noch nicht entziffert. 

Das Gegenstück zu dieser arabischen Münze mit lateinischer 
Aufschrift bildet eine christliche Münze mit arabischer Aufschrift. 
Es ist eine Goldmünze, nach der Lesung des Herrn Professor 
Dr. Pertsch in Gotha; »geprägt in Akka im Jahre 1275 der 
Messianischen Zeitrechnung. Er ist anferstanden und vrieder- 
gekört«, ln den Grenzländem der Christenheit und des Orients 
sind öfter Münzen geprägt worden welche sich äusserlich den 
umlaufenden anschlossen und nur in den Aufschriften abwichen. 
So haben Seldschuken-Emire in Lydien nnd lonien Silbennünzen 
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mit den Typen der gleichzeitigen Könige von Neapel geprägt 
(dieselben Typen welche auch die Kehrseite der vom erwähnten 
Klippe Albrechts von Brandenburg hat!) aber mit ihrem Namen 
oder dem ihrer Hauptstadt. Ebenso ist die christliche Goldmtinze 
von Äccon (St. Jean d*Acre] nach dem Master der damals in 
Syrien umlaufenden AjnbidenmUnzen geprägt. 

Y. An BilduisS’Medaillen des 16. und 17. Jahrhunderts 
war ebenfalls der Ertrag dieses Jahres nicht so reich als der 
früherer Jahre, doch wurden mehrere schöne namentlich sächsische* 
erworben, auf Kurfürst August mit Adam und Eva, und auf 
Herzog Heinrich. Eine vortreffliche mit dem Bildniss des Erz¬ 
herzogs Leopold Wilhelm von Oesterreich, von dem ausgezeich¬ 
neten niederländischen Medailleor Waterloos, zeigt dass man 
noch bei Beginn des Verfalls aller Kunst auf Medaillen die Bild¬ 
nisse 60 wahr und tief auHasste und so leicht und geistvoll dar- 
stellte wie in den schönen Kupferstichen dieser Epoche, eine 
Nachblttthe der Kunst. Von italienischen Medaillen ist nur eine 
aber eine sehr schöne von Papst Julius H. zu nennen. 

Endlich wurde auch die Sammlnug falscher KUnzen, welche 
neben dem Kabinet zum Schutze gegen Ankauf solcher Stücke 
nnd zur Belehrung für Sammler anfbewahrt wird, bereichert 
durch eine Auswahl der bekannten Udineser Fabrikate, meist 
spätrömische kleine Kaisennttnzen in Gold und Silber, welche 
vortrefflich und täuschend gearbeitet sind, während den besseren 
antiken Styl der älteren Münzen nachzuahmen diesen Fälschern 
nicht gelang. Aber leider anderen; namentlich muss man jetzt 
mit griechischen Goldmünzen besonders vorsichtig sein, es wer¬ 
den vorzügliche Stempel geschnitten, die Fälscher wählen die 
Goldmünzen, weil bei diesem der Oxydierung nicht nnterwoEfenen 
Metall die Veränderungen der Oberfläche und der Farbe nicht 
statthaben welche die ächten Silber- und ßronzemUnzen leichter 
von modernen Kopieen unterscheiden lassen. 


26 J- Friedlaeoder, Pid Erwerbungen des kdnigl. MänzlubintiU im J. 1875. 


Aucb^ eme Beibe von silbernen falschen MittelaUer>MUnzen, 
theüs Karolingern, theÜs Französischen, wurde angekanft; diese 
sind ebenfalls mit modernen recht gnt geschnittenen Stempeln 
geprägt. 

Die Zahl der ausgelegten MUnzen ist unlängst wieder be¬ 
trächtlich vermehrt^ den drei früheren Schantischen ein vierter 
hinzngefllgt worden; sie ferner zu vermehren ist längst mein 
Wunsch, allein die engen Räume des Mänzkabinets machen es 
uomöglich. 

i. Frieöfaender. 



Stempelvertauschungen bei römischen Famitien-Münzen. 


Wir finden Abbildnngen und Beechredbomgeo yoe y^kop^ 
pelten oder ZwittermOjusea —> mödaük« h^rides — d. h. sokhen, 
die aas nioht znsammengehbrigen Vorder« und Rtteksciten bc« 
Stehen, häufig in Werken, welche von römischen Familienmllnzen 
handeln, am ausführlichsten bis jetzt wohl in Mommsens röuti- 
schem Mttnzwcscn. Eine umfassende Znsammenstellnng der¬ 
artiger Stücke scheint indessen bis jetzt zu fehlen; diese za 
geben soll auf den nachfolgenden Seiten rersneht werden. 

Wie man ans dem Verzeiebniss entnehmen wird, ist der 
bei weitem grösste Theil der Münzen gefuttert, nur sehr wenige 
bestehen ganz aus Silber. Aus diesem Grunde sind diese Stücke 
auch fast immer mit Misstraaen betrachtet und für das Product 
von Mtinzfälschem gehalten worden. Andererseits will man in 
neuster Zeit alle für unbedingt echt erklären, also als ans der 
StaatsmUnze hervorgegangen anseben. Beides ist falsch, die 
Wahrheit liegt auch hier ln der Mitte. Ein Tbetl, nameitlieh 
die Stücke, auf welchen sich orthogrsfdiische Kehler finden, iet 
unzweifelhaft nicht legal geprägt; viele Münzen jedoch, dar¬ 
unter wohl die ganz silbernen oder die, welche zusanuneDgesetzt 
sind aus Stempeln von GoUegen oder Kttnzmeistem, die mit 
nicht zu grossem Zeitunterschiede gemünzt haben, sind durchaus 
als echt anzusehen, denn gerade bei Collegen und bei gleich¬ 
zeitiger Prägung können auch in den Staatsmüozen dergleicbes 
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Versehen Vorkommen. Bedenklich bleibt eine chronologische 
Scblussfolgernn^ ans diesen Htlnzen aber immer, jeder einzelne 
Fall kann nicht sorgsam genug geprüft werden. Entschieden 
aber, fuhren die häufigen Verkoppelnngen z. B. der Kammern 
71—75 and 125—133 auf eine Vereinigung der betreffenden 
MUnzmeister zu Collegen. 

Die Liste zerfallt in zwei Theile. Der erste amfasst die 
Münzen, welche wirklich gekoppelt sind und ans zwei nicht zn- 
sammenpassenden Stempeln bestehen; im zweiten Abschnitt sind 
die Stucke aufgeftthrt, welche abweichende Gepräge oder falsch 
gepaarte Bachstaben zeigen. 

Bei den einzelnen Kammern wird man weitere Notizen finden. 

I. Verkoppelt« Münzen*]. 

7] [84]. LIBO. Franeukopf mit FlUgelhelm. 

51 [78]. C'IVNhC'F, Diosenren. 

a) Thesanrns Morellianns Jnnia I, 6. Text p. 222. 
Cahinet zn Kopenhagen, beschrieben von Rarons cat. 
nnm. vet. U, 1, p. 63; vermuthlich nicht gefnttert, 
da Ji angegeben ist. 

r] Fand sich im Schatze von Cadriano (810; beschrieben 
von Schiassi im Bericht p. 46 ohne weitere Bemerkung. 
Cavedoni raggnaglio storico p. 32 Änm. 23 vermuthet 
Platürnng. 

71 [84]. LIBO. Franeukopf mit FlUgelhelm. 

72 [56]. M'ATIL. Diosenren. 

Id meiner Sammlnng, gefüttert, 3,20 Gr. 1875 in Berlin 
gekauft, stammt ans einer Wiesbadener Sammlung. 

1) Mein Veneiebniu vir« noch unUuigreicIier geworden, wenn mir ein Sammler 
in Paris seine m/dsiUes'hybrides gezeigt batte. £r verweigerte mir aber dieStn> 
liebt, da die Münzen von anderer Seit« bearb^tat werden sollten. — Möge dszu 
meine Zuasmmetisteliang nützlich sein. 
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71 [84]. LI BO. Fraueukopf mit FiügelUelm. 

75 [1C5]. C’TER'LVC. Dioscuren. 

Cabinet des m^dailles in Paris, gefuttert. 

71 [84]. LIBO . Frauenkopf mit FlUgeUielm. 

102 [59]. M'BAEBI’Q’F. Quadriga mit Apollo. 

Id meiner Saumiluug, gefuttert, 3,(KI Gr.. Sehr gut 
erbalten. Stammt aus Neapel (1876\ 

71 [84]. LIBO. Fraueokopf mit FlUgelhelra. 

190 [171]. L'SATVRN. Quadriga mit Saturn. 

Catalog Hedervar (Wien 1814} p. 46 Nr. 1219, abge¬ 
bildet Tafel suppl. Nr. 6. Nicht angegeben ob ge¬ 
futtert. 

72 [56]. SARAN . Fraueukopf mit FlUgelhelm. 

75 [164]. C'TER'LVC. Dioscureu. 

Cab. des müd. in Paris. Wahrschehdicb von Silber. 
PlattiruDg ist wegen der vorzUglicheu Erhaltung nicht 
nachweisbar. 

73 [97]. PITIO. Frauenkopf mit FlUgelhelm. 

72 [56]. M'ATILl. Dioscuren. 

Cab. des m6d. in Paris, gefnttert; zerbrochen. 

75 [104j. Frauenkopf mit FlUgelhelm, dahinter Victoria, ^C. Ter. 
Luc.}. 

73 [97]. L'SEMP. Dioscuren. 

Gefuttert, L rechtwinklig, A statt wie sonst A, 
3,05Gr.; in meiner Sammlung, gekauft 1875 in Paris. 

1 Fraueukopf mitFlUgelbelm, dahinterdas Werthzeichen. 

75 [164]. C’TER’LVC. Dioscuren. 

Cab. des möd. in Paris, P spitzwinklig; gefnttert. 
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77 [81J. TRIO. Fraiienkopf mit FlUgelbelm. 

125 [10t]. C'ABVRl. Qoaddga mit Mars. 

Gefsttert, Cab. des m^d. in Paris. Beschrieben von 
Mionnet, de la raretd et du prix etc. Paris 1827. 
Id der Lettera critica nnmismatica (Sadik-el-Baba'. 
Plattiruug vermntbet, die sieb also bestätigt zeigt. 
Ackermann rare roman coins p. 19. 

104>u [88] (CARB) Kopf der Koma mit FlHgetbelm, dahinter 
dos Werthzeicbeu. 

104 A [157] M'CARBO Quadriga mit Jupiter. 

Gewichts,äGr., gefuttert; in meincrSammliing. vergl. 
Nnm. sphrag. Anz. V, p. 97; gekauft tS73 in Berlin, 
ln der ersten Liste Mommsens werden die Denare mit Carb. 
und M. Carbo zwei verschiedenen Münzmeistem, etwa dem Vater 
und dem Hohne, beigelegt. Blacas theiU beide Sorten auf Gruud 
der in seiner Uebersetzung II, 299 niedergelegten Ansichten 
Zobels und Cavedoois ein und derselben Persönlichkeit zo, und 
rangirt sie gegen Ende der zweiten Periode- Diese Verbindung 
scheint durch meinen gekoppelten Denar bestätigt zu werden, 
gerade in diesem Falle kaun eine Stempelvertanschung sehr 
leicht eiutreteu. 

In der chronologischen Liste sind die Denare jedoch zu 
hoch hinaufgeruckt worden; in dem Schatze von la Riccia fan> 
den sie sich, obwohl sie doch gar nicht selten sind, in keinem 
Exemplare und mttssen deshalb wohl als nach Vergrabung des 
Schatzes — um 629 — geschlagen angesehen werden. 

121 [100]. Prauenkopf mit FlUgelhelm, dahinter Üme oder Frei- 
heitsmUtze. 

Jupiter mit Palmenzweig und Blitz in der Quadriga. 
Riccio fuhrt diese Münze — in seiner Sammlung befindlich — 
zuerst auf, auf ihn Bezug nehmend Cohen pl. XLllI, 12. Mommseu 
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beschreibt sie ohne weitere kritische Bemerknng auf Seite 521 
unter Nr. 100, Blacas auch unter Nr. 121, sagt jedoch, dass Cave- 
doui diesen Denar, der sicli bis jetzt nocii tu keinem Schatze 
gefunden habe, in den nuovi stndii p. 14 fUv einen verkoppelten 
halte, der aus TJf. 157 C. Casaiiis und Rf. 132 M. Vargnuteius 
zusanunengesetzt sei. Baron d’Aill^, in dessen Besitz die MUnze 
vor der Riccioscheu Auction Ubergegangen ist, theilt uns Re- 
cherches II, 3 p. 781 mit, dass dieselbe gefuttert sei und er sie 
fUr verkoppelt halte aus Hf. 157 C. Cassius und Rf. 167 Cn. 
Domitius, dessen luschriR der FalschmUozer io Roma umgewan- 
delt habe. Diese Annahme scheint doch etwas gewagt, und warum 
erst einen so grossen kaum glaublichen Irrthnm des Stempel- 
Schneiders voraussetzen, wo nichts einfacher ist, als die Rf. dem 
M. Vargunteius Nr. 132 oder Q. Metcllns Nr. 131 zu gelien, deren 
Gepräge die nämlichen siud. 

125. 126 (101.1021. GEM. Fmueukupf mit FlUgclhelm. 

131. 132 [131. 132]. Quadriga im Schritt mit Jupiter, Falme 
und Blitz haltend. 

Beschrieben von Coben m6d. cons. p. 1 und 2 in eii^ 
Notiz, nnd nach ihm in der Sanunlung F^nelon Farez 
zu Douai befindlich. 

Wegen der Aehnlichkeit der Gepiüge lässt sieb nicht bestimmt 
entscheiden, welchen MUnzmeistem Hf. nnd Rf. angeboren. 

128 1113]. LAECA . Frauenkopf mit FlUgelhelm. 

127 [149]. P'MAE'ANT. Quadriga mit Victoria. 

Thesaur. hforellianus. Maenia D. Hiernach Blacas 
II, p. 320, Mommsen p. 546. 

128 [113]. LAECA. Frauenkopf mit FlUgelhelm. 

125 [101]. C'ABVRI . Quadriga mit Mars. 

Catalog der Sammlung Thoiiisen, Kopenhagen 1866. 
p. 5. Nicht gefuttert, dortw'enigsteus mit /fi bezeichnet. 
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129 (103]. GRAG. Fratienkopf mit FlUgelbelm. 

123 [101]. C'ABVRI . Quadriga mit Mare. 

Catalog d’Ennery p. 138. Nr. US. Hat GRA statt 
GRAG, Plattirung nicht aDgegeben. 

129 {103]. GRAG. Frauenkopf mit FlUgelbelm. 

126 [102]. M’ABVRl . Quadriga mit Sol. 

а) 2 Exemplare; eins gefuttert, das andere von Silber, 
frUber in der Sammlung Riccio, mon. fam. p. 1. Nr. 4. 
pl. 1. Kr. 2 und Catalog p. 27. Nr. 5, dort jedoch mit 
GRAC; uachihmBlaeaall. p. 322. Aum.2. Mommsen 
p. 522. Beide Denare brachten in der Äucüon iSßS 
in Paris zusammen nur 6 fr. ein. 

б] Ein drittes Exemplar in München, nach einer Notiz 
Mommsens a. a 0. vei^l. auch Blacas. 

132 [132]. K'VARG. Frauenkopf mit Plügelbelni. 

129 [103\ L'ANTES . Jupiter in der Quadriga 
Tbe.saor. Morell. Antestia II. 

132 [132]. M'VARG. Frauenkopf mit FlUgelbelm. 

168 [162]. M’SERGl'SILVS'Q . Reiter mit Schild u. Schwert, 
den abgehancuen Kopf eines Fejudes haltend. 

a) In meiner Sammlung von A. Hess 1875 in Frankf. a/M. 
gekauR, gefuttert; vergl. Num. spbrag. Auz. 1874 
p. 97. 

5} Herzogi. Cabinet in Gotha, jedoch von Silber und mit 
gezahntem Rande. 

133 [105]. Frauenkopf mit FlUgelbelm, dahinter Aehre, davor 

das Wertbzeicben ^, (Cn. Dom.). 

241 [236]. Aebren, Fasces und Merkurstab, {Cn. Norbanns]. 
Thesaur. Morell. Korbana B. 


•^tcnipvlvertaiisi-huiinfii bt>{ rüini>«<-1icii F«mtii<Mt-Miln>!eti. 


.13 


167Ä [I39i]. Q'CVRT. Frnucukopf mit tlUgelhelm. 
lG7a [139«]. CN'DOMI. Qnjulriga mit Jupiter, Lorbeerxweig 
und Ulit% hultenü. 

, «J3efai>d sicli in der Samiuluiig Riccio, kam mit derselben 
1868 in Paris zinn Verkauf und brachte 41 fr. ein, im Gegeu- 
satze zu den beiden Ücnareu des Aburius, die zusammen fUr nur 
sechs Fraui-s verkauft wurden; allerdings war bemerkt worden 
»piecc de bi plus gründe rarete et iueditea. Mommseu stellt ab¬ 
weichend von Horgbesi. der Cu. Doiiii., A. Mete. undM. Varg. zu 
-einem Cullegiiim vereinigt, Cu. Domi. and Q. Ciirt.. zusanmicn 
und diese Verbindung empfiehlt sich durch die vorliegende Ver¬ 
koppelung. 

Die Mtluze scheint nicht gefuttert zu sein, wenigstens schreibt 
Kicoio p. 9 »moneta di argento pure« und auch im Aucti<»n8- 
cataloge steht jH. 

lliccio primo suppl. p. 8 und 9. Cavedoiii Bull. jSap. 
X. S. 5. 120 und Mommseu p. '>41 und A. 242. Blacas 
p. 359 als Nr. 107 c. Auctionscatalog p. 33. Nr. 53t». 

I(>9 [150]. Fraiieukopf mit Fltlgelhelm, umher Torqnes. 

232« |224a]. l_*S\/LI_A* IMP . Jupiter in der Quadriga. 

Thesanr. Morell. Manila A, hiernach MomraMo 
p. 547, A. 258; Blacas II, p. 361, A. 1. 

Monimsen sagt p. 547, dass L. Torquatos Q. »möglicher 
Weise der MUnzmeister des sullanischeu Denars Nr. 232« [224 a] 
gewesen sei. L. Manlius Torquatos könnte als Quästor 060 im 
Aufträge des Senats die fUr Sulla bestimmten Summen ausge- 
mtlnzt, dann ihn ins Feld begleitet und 667 f. als Proquästor im 
Aufträge des Feldherm wieder gemünzt haben. Die Vertansclmug 
der Stempel dieser beidep Denare spräche dafür; doch sei eine 
zwingende Notfawendigkeit für diese Annahme nicht vorhanden 
und dagegen könne man geltend maclien, dass der Proquästor 
Sullas sich L. Manlius nennt, nielrt L. Torqiintus«. 

fdp XuoiUmklik. IV. 
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Diese Annahme, schreibt Blacas, sei indessen nicht gnt mit 
der gegenwärtigen chronologischen Anordnang Vereinbar, da dann 
Nr. IGO im Jahre 6G6, Hr. 232a 667 geschlagen sein mUsse. 
Vielmehr’ sei der gekoppelte Denar entweder als dag Werk eines 
Falschmünzers anznsehen, oder aber der MUnzmeister Snllas habe 
die Darstellung (torqnes) eines Denars seines Vorfahren copiert 
und so das Andenken einer Heldenthat seiner Familie auch dnreb 
seine Münzen fortgepflauzt. 

184 [1S2]. C*EGNATVLEI*C'F. Apollokopf mit Lorbeer- 
krauz. 

183 [179]. T'CLOVLI. Victoria das Tropaeon bekmnzend. 

Cabinet zu Wien, gefuttert. Aufgeführt von Eckhel 
im Catalog der Wiener Samniliiug p. 36. Nr. 2 und 
Doctr.nnm. V. p. 92 und 20G; hiernach von Mommsen 
p. 564. Blacas II. p. 376. 

Die schon in den Annali deirinstituto 1863 ausgesprochene 
Meinuug Mommsens, dass der Denar des T. Clovli früher als der 
Quinär mit gleichem Namen geschlagen sei, ist durch den Schatz 
von la Riccia zur Gewissheit geworden; es fanden sich in dem¬ 
selben fünfzig fast noch ganz neue Exemplare, dagegeu< kein 
einziger Quinär, wiewohl sonst TheilstUcke des Denars nicht 
fehlten. Der Denar muss deshalb die ihm von hfommseu znge- 
wiesene alte Stelle, Periode III. 16, von wo er durch den Herzog 
genommen und in die fünfte Classe zu Anfang versetzt war, 
wiedererhalten, der Quinär dagegen hier verbleiben. In dieser 
Zeit begann die vei^nderte neue Qoinarprägung, die sich jedoch 
nicht lange erhielt; die drei MUnzmeister Clovlins, Egnatnieius 
und Sabinas mögen mit ihrer Prägung den Anfang gemacht 
haben. Da alle drei nur Quinäre nicht aber Denare gemünzt 
haben, ferner die Darstellungen so sehr ähnlich sind und endlich 
obige Verkoppelung vorkommt, so steht nichts im Wege diese 
drei MUnzmeister, nach Mommsens Vorschläge (Annali a. a. 0.) 
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fUr Collegeii zn halten. Blacas U, 377 glaubt dies von T. CIov- 
lius und P. Sabinus, nimmt jedoch von 0. Egnatuleius Abstand, 
da auf dem Quinär desselben der Mün/.meistemauie auf der 
Voeder-, der Stadtname auf der Uttckscite steht, und feiner au 
Stelle des Jupiterkopfes sich hier der dea Apollo bclindet. 

184 (1S2]. C* EGNATVUEI‘C'F . Apollokopf mit I.rf)rbeer- 

krauz. Quinär. 

■279 f275], M'’*ACIl-IVS’III*VIR . Stehende Frau, mit der 
Schlange. Denar. 

Cabinet zu Gotha, gefuttert und sehr mangelhaft er> 
halten. Zuerst beschrieben von Liebe, Gotlia num- 
maria p. 229 und die Abbildung gegeben, nach wel- 
eher das Sttlck sehr gut erhalten und von Silber sein 
musste. Ferner uufgefUhrt Eckhcl doctr. man. vet. Y. 
p. 04, Mmnmscn p. 504 und Hlacas 11. p. 377. 
Wenn ch schon auffUiU der Verkoppelung dieser beiden zu 
so verschiedenen Zeiten geschlagenen Münzen zu begegnen, so 
ist die Verbindung der JJ/. eines Quinars mit der lif. eines 
Denars noch weit bemerkenswertber; freilich ist der Denar 270 
nicht gross und der Durchmesser von dem eines Quinam nicht 
80 sehr verschieden. 

185 (195\ P-SABIN. Jnpiterkopf mit Lorbeerkranz, dahinter 

MUnzbuehstabe A, verbunden mit der 
Rf. eines Quinars de» U'SESTl*PRO*Q . 

Thesaur. Morell. Heetia 3; hiernach Eckheh doct. 
num.V.p.94; Mommsen p. 584; Blacas 11.414. A.2. 
gefuttert? 

Momuiseu beschreibt diese Stempelvertauschung wohl durch 
Versehen unter den Münzen des L. Titurins L. F. Sabinus, dem 
man den Qninar mit P. Sabin früher zuertbeilte, and Blacas über¬ 
trägt dies Versehen in seine Üebersetzung. Auch hier fällt der 
grosse Zeitunterschied beider Münzen auf. 
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M. lUhrfuIiJt, 


lOlrt [J73rt]. L-METEL-A-ALB-S-F. Ai>ollokopf mit Lor- 
bcerkranz. 

192 [I75J. AD'FRV'EMV’EX’S’C . Zwei nebeneinander 
sitzende Quästoren. 

Catalog Tfaomsen iBtid. p. S. gefuttert. 

191</1173</';. ROMA. Apollokopf mit Lnrbeerkrauz. 

191 a [I73a]. C*MALL . Die Roma auf einem Hänfen Schilde 

sitzend. 

Cavedoni Bull. Nap. N. S. V. 129. hiernach Moinmsen 
p. 559, Blacas 11. p. 385. 

192 [175]. PISO*CAEPIO. Kopf des Saturn. 

207 [201]. LENT*MAR*F. Stehende Fran, daneben Genius. 
MUuzbuchstabe K . 

Cabinet zu Berlin, aus der Sammlung Peytrignet, 
gefuttert. 

198 [186]. L. Julius. Frauenkopf mit Flllgelhelm, dahinter 
Aehre. 

2566 [2556]. L*PROCILI*F. Biga mit der Lauuvinischen 
jnno. 

Cabinet zu Gotha; nicht gezähnt, von Silber. 


^ Apollokopf mit Lorbeerkranz n. r. 

209 [20Gj. M’LVCILI . Biga mit Victoria. 

Cab. des mäd. in Paris. Silber, stark vernntzt. 

212 [209]. L. Piso Frugi. Äpollokopf mit Lorbeerkranz. Bei¬ 
zeichen Anker und Werthangabe X. 

257 [2596]. M-VOL-TEI-M-F . Laufender Eber. 

Thesaiir. Morell. Vulteia A. 
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212 [209]. L. Piso Fnigi. Apollokojif mit Lorbeerkranx; Bci- 
zeiclicn verwischt. 

290 [294]. C" POSTVMI *TA . Laufender Hand und Jagdspcer. 

Catalog Thomsen p. 29. Weicht dadurch ab, dass 
TA fehlt und die Buchstaben V und M im Postiimi zu 
VM verbunden siud. Nach dem Catalog silbern, da 
.« steht. 

227 [230]. t_'CENSORIN. WeiblicherKopf(Venua}mitDiadem. 
298 [293]. Q-POMPON 1-MVSA. Stehende Muse. 

Catalog d'Euuery p. Ih7; gefhttert. 

229 [232]. Jugendlicher behelmter Kopf ’Marsj. 

22S ;2:U). I_*RVBR1. 'Pensa. 

Cab. des üi6l. in Paris; gefuttert. 

231 [2}l>]. Ti. Claudius. Kopf der Diana mit Bogen und KlVhcr. 
227r [230cJ. C'MAMIU'LIMETAN . OdysseusmitdeniHunde. 

Thesaurus Morellianus, Mamitia A. Ein gleiches Stäck 
im Cab. des m6d. in Paris, gefuttert; \'iell^ht sind 
beide identisch. 

23! [240). Ti. Claudius. Kopf der Diana mit Rogen und Kik-her. 
253 (25lj. C'NAE'BAL. Triga mit Victoria. 

Ini Besitz von U. Hoffmann iu Paris; nieht gez&bnt 
und wie es scheint von Bilbor. 

232 [221]. L.-MANUI*PRO*Q . Frauenkopf mit FlÄgelholm. 
70 Jb8j. NATTA. Biga mit Victoria. 

Cabinet zu Kopenhagen; gefuttert. 

231 ^222]. Apollokopf n. rechts, dahinter Hammer als Beizeichen. 
L. Juli. Bursiü . 
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M. Ufttirfeldt, 


Rf. M*DVRMIVS*III*VIR. Liöwe einen Hirsch anfallend. 
Hambnrger Knnsthalle, gefuttert; vergl. Kum. sphrag. 
Anzeiger V. p. 99. 


236 [225]. S*C. Kopf des Jupiter mit Lorbeerkranz. 

147 [140]. Q’FABI . Jnpiter iu der Quadriga, darunter Sclüflfs- 
schnabel. 

a) Thcs. Morell. Fabia I. B. Der Schiffsschnabel ist ab> 
weichend statt nach links, nach rechts gewendet. 

5) Fand sich im Schatze ron Cadriano, Scbiassi p. 43; 
Cavedoni RaggnagUo p. 32. A. 23 hält ihn für ge* 
futtert. Riccio bildet ihn tav. LV1. I. mon. fam. mit 
dem MUnzbuchstaben A ab und fügt bei, mportata 
da Horelli et dello Schiassi«. Nicht gezähnt. 


236 [225]. 2*C . Kopf des Jupiter mit Lorbeerkranz. 

62 [54]. M-AFRA. Riga mit Victoria, darüber XXXXHI, 
gezähnt. 

Im Wiener Cabinet. Publicirt von Eekhel im Catalog 
der Wiener Sammlung Pars II, tab. 1. Nr. 4, be¬ 
schrieben p. 9. Hiernach von Riccio mon. fam. p. 11 
■' aufgeftihrt und abgebildet Tav. LI, Nr. 3. Nach bei¬ 

den Abbildungen scheint der Denar stark barbarisirt 
zu sein. 

236 [225]. R/. Q*ANTON*BALB*PR . Quadriga mit Victoria. 
173 [142]. ROMA. Frauenkopf mit Flttgelhelm. 

a} Cabinet zn Berlin, nicht gezähnt, gefuttert. Beger 
Thesanr. Brand. II. p. 539. 

5} Thesanr. Morell. Antonia X. c., doch glanbe ich, dass 
die !(/*. eher die von Nr. 119 [166] M. Tnllius ist. 
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Hf. Kopf des Au^stos n. rechts. 

23t>'[225]. Q*ANTON'BAL,B*PR . Quadriga mit Victoria. 

In meiner Sammlung, gefuttert. 1875 in Frankf. a M. 

•' - . - gekauft. 

Anffallend ist diese Menge der Verkop{>elungeu des Denars 
236 Q. Antonius Bal])aB und ebenso hänfig kommen barbarische 
Kacbahniungen desselben vor. Mehrere StUcke im Thes. Morell., 
ich besitze vier Exemplare, darunter eins von 5,4 Gr. ans der 
Sammlung Oozzers von Contanavi. 

241 [236]. C’NORBANVS. Franenkopf mit Binde; MUnx- 
ziffer XXXIII . 

227«-(230«]. C'MAMIL'LIMETAN . Od}^seQ6 mit seinem Hunde. 
Cab. des m6d. in Paris; gefuttert, 
lui Thes. Morell. Norhana IV, und biemacb Mommsen p. 6C)S, 
Blacas II. p. 454, ist ein ans llf. 24! und Bf. 227r gekoppelter 
Denar ahgebildet, das Exemplar befindet sich jetzt im Cab. des 
m^d. in Paris, ist jedoch ganz barbarisch. 

261c [247c]. MAXSVMVS . Kopf der Liberias. 

213 [210]. D'SH-ANVS'L’F’ . Biga mit Victoria. 

Cab. des m^. in Paris; nicht gefuttert, von Silber. 

26tc [247c]. MAXSVMVS. Kopf der Liberias. 

233 [231). Genius auf einem Bock rmtend iM'. Fontei. C. f. . 

Thes. Morell. Fonteia D, hiernach Mommsen p. 591, 
Blacas II, p. 415. 

202 [2l8]. MENSOR. FVanenkopf mit Diadem, MtlnzzifferXIlll. 
16S [162]. M-SERGI’SIl-VS . Reiter mit Schwert u. Schild. 
Nenmann pop. et reg. num. vet. p. 202; gefuttert. 
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M. Bdtrfeldt, 


267 [261] rf oder c. M. Plaetori. Ccst. Weiblicher Kopf mit 

■Baarscbmttc^. 

268 [262]. L*PLAETORI*l-*F*Q . Nackter Athlet mit Palm- 

zweig und Sehlagriemen. 

The«. Morell. Plaetoria II, A. Hiernach Mommsen 
p. 623. Blacas U. 483. 


267 [261] oder «. M. Plaetori. Cest. Weiblicher Kopf mit Haar- 

schmnck. 

280 & [274^]. LiBO. Altar mit Lorbcerkranz und zwei Leiern. 
Thes. Morell. Scribouia C. 

268 [262]. L. Plaetori. L. f. Q. Weiblicher Kopf mit Binde, 

daneben Moneta. 

267« [261«]. M'PLAETORI-CEST. Krog und Fackel. 

Thes. Morell. Plaetoria II, B and ^, zwei Exemplare, 
hiernach Mommsen p. 623, Blacas U. p. 483. 


269a [263a]. FAVSTVS . Kopf der Diana mit Diadem, 
p. 535 [650]. LENT’MAR'COS . Jnpiter stehend, Adler und 
Blitz haltend. 

Thes. Morell. Cornelia II, 8. Cab. des mdd. in Paris, 
gefuttert. Vielleicht sind beide Stücke identisch. 


271 [265]. SVFENAS . Bärtiger Satnrakopf. 

27i [268]. C-YPSAE-COS-PRIV'CEPIT. Jupiter in der 
Quadriga; obne Scnr{>ion. 

a) Thes. Morell. Nouia III. mit YPSE. Hiernach 
Mommsen p. 628. Blacas 11. 492. 

5) Cab. des m6d. in Paris, i?/. stark vemutzt, gefuttert. 
Dasselbe Exemplar wie a? 

. Beide Denare Nr. 271 und 274 sind in Fabrik sich sehr 
Uhnlich und da diese Verkoppelung noch hinzutritt, will Cave- 
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(loni sie verbinden, als von Collegen geschlagen. Mommsen glaubt 
jedoch bei der Verbindung 274 mit 273 bleiben zu mllssen, da 
Sufenas Quaestor in der Hauptstadt, Uypsaeus Jedoch der des 
Pompeius in Asien war, jener 694, dieser vermuthlicb 69Ü, da 
Pompeius in diesem Jahre sich in Asien befand. 

272 [266a]. BRVTVS . Kopf des ersten Consuls 245 u. c. 
M. Junius Brutus. 

297 [292«]. SVLLA’COS. Männlicher Portraitkopf. 

Thes.- Morell. Cornelia IV. A., hiernach Mommsen 
p. 643 und Blacas II. 516. Bckhet V. 92. E. Froeblich, 
Tentamina p. 405, nach ihm gefuttert. 


275a [269«;. Faustus. Kopf der Venus mit Diadem. 

274 [26$]. Quadriga mit Jupiter und der Umschrift C. Ypsae. 
Cos. Priv. cepit. 

Thes. Morell. Plautia B. 


279 [273]. M’. Acilius Illvir. Weiblicher Kopf mit Lorbeer- 
kranz. 

242 [237j. P-FOVRIVS-CRASSIPES . Curulischer Sessel. 
Cab. in Berlin, gefuttert. 


2S7 [281]. C'CONSIDI-NONIANI . KopfderVenusniitÜiadem. 
p. 547 [652]. L'FUAMIN'CHIUO . Riga mit Victoria. 

Thes. Morell. Flaminia IV. Hiernach Ueal-Encyclo- 
paedie von A. Pauly 1844, III. 483, Eckhel doctr. 
num. V. 212. 

Zu beachten ist die Meinung Haverkanips, der den Denar 
von Considius find Flaminins als Quästoren in Sicilien geschlagen 
glaubt. Die Jtf. Darstellung von Nr. 287 passt ganz gut. 
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M. Bahrfeldt, 


309 (304]. RVFVS . Jupiterkopf mit Lorbeerkranz. 

298fi [293Ji. Q-POMPONI'MVSA. Stehende Muse. 

o) Thes. Morell. Pomponia III, 2. Borghesi Dec. VI. 2; 
Oeuvres compl. I, p. 300. Mommsen p. 644, 648. 
Blacas II, p. 517. 525. Eckhel V. 92. 
b] Ein anderes Exemplar im Berliner Cabinet, gefuttert. 

Q*METEL*PIVS . BelorbeertesHaopt des Neptun. 
CAESAR . Aeneas den Auchises tragend. 

1) Thes. Morell. Caecilia II, E; hiernach Eckhel Doctr. 
V. 93. 

2) Cab. des m6d. in Paris, zeigt jedoch die fehlerhafte . 
Inschrift CRAE2AR . Von schlechtem Silber, nicht 
gefuttert, jedoch zerbrochen und wieder zusammen¬ 
gesetzt. 

Vergl. Cohen in der Dissertation Uber die m6dailles fonrräes 
p. XVn and N. Dechant, der Denar, Victoriat etc. p. 37. 


NERVA. Weiblicher Kopf n. rechts. 

ALBINVS-BRVTl-F . Zwei Hände einenMerkur- 
stab haltend. 

Cab. des mäd. in Paris; gefuttert. 

VARRO'PRO'Q. Bärtiges Brustbild des Jupiter 
Terminalis mit Diadem. — Dieselbe Rückseite. 

Mommsen p. 654 glaubt, dass diese sehr seltenen Denare, 
auf deneu die Rückseite, Adler und Delphin, dazwischen Scepter, 
fehlt und die Hanptseite auf beiden Seiten erscheint, auf einem 
MUnzversehen beruhen. Ein solches Exemplar befand sich in 
Cohens Sammlung, der es p. 311. Nr. 15 pl. XXXIX. 5 be¬ 
schreibt; befindet sieh jetzt im Cabinet des m^dailles in Paris, 
wiegt 3,8 Gr., ist sehr gut erhalten und nicht gefuttert. Thes. 
Morell. Terentia B. Riccio mon. fam. p. 220. Nr, 16 pl. LXV, 8. 



StempelverUnschungeD bei rSmIscben FenOien-MüDzen. 


43 


P*CLODIVS*M*F . Kopf des Apollo, dahinter 
Leier. 

187 [201], L*SC!P*ASIAO(ßtattASlAG). QuadrigamitJupiter. 
'»v.. Wianer Cabinet. Beschrie'ben von Eckhel doctr. num. 
V. 92, Catalog p. 33. Nr. 58. Arneth Synopsis II, 
p. 10. Nr. 18. Wiener Sit 2 ang 8 berichte IX. p. 918. 
922. Mommaen p. 575, Blacas II, p. 379. Die Plat- 
timng ist nicht gewiss, nach Hommsen wohl, Eckhel 
Catalog and Ameth geben jedoch yfi. Das AS IAO 
ist ohne Bedentang and mag darcb Aasgleiten des 
Stiftes entstanden sein. 


P‘Cl-ODIVS*M*F. Kopf des Apollo, dahinter 
Leier. 

279 [273]. M’-ACILIVS*III*VIR. Stehende Frau mit Schlange. 

Aynethler, Schuhe MUnzcabinet p. 77. Nr. 409. Ah- 
gebildet auf dem Titelblatte von Schulze, Compend. 
histor. medicinae. Wahrscheinlich silbern. 

CAESAR*AVGVSTVS . Kopf des Octavian. 

280 [274c]. Libo. Altar mit Lorbeerkranz. 

Froehlich Tentamina p. 405. gefuttert. 

AVGVSTVS DIVI F. Kopf des Augnstas. 
LENTVLVS SPINT. Krug, Kelle u.s.w. 

Cab. des mdd. in Paris; gefuttert. 

AVGVSTVS . Kopf des Augostus. 

CAESAR . Aeneas den Anchises und das Palladium 
tragend. 

Im Catalog Fontana, KaisermUnzen, publiciert von Sestini 
wird dieser Denar zuerst beschrieben. Mit dieser Sammlung kam 
er 1860 znm Yerksaf. Hoffmann im Anctionscataloge p. 37 fügt 
hinzu; cctte piöce unique est belle et d’une antiquitd incontestable. 
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M. Balirfeldt, 


argent. Riccio erstand die Münze und beschreibt sie im II. Suppl. 
p. 5. Nr. 6, bemerkt, dass sie ans der Sammlung Foutana stamme, 
anch ausdrücklich di puro argentou. 1868 kam sie zum zwei¬ 
ten Male in Paris und durch Bollin und Feuardent zum Verkauf; 
von diesen im Cataloge p. 50. Nr. 805 beschrieben »^xemplaire 
trös-rare de la collection Fontana, argent«. Die Münzen der Julia 
wurden zusammen verkauft, ich habe den Verbleib dieses Exem¬ 
plars nicht erfahren können, Herr Rollin, der die Serie kaufte, 
besitzt den Denar nicht mehr. 


AVGVSTVS . Kopf n. rechts. 
P'CUODIVS'M’F. Stehende Diana mit Bogen 
und Hirsch. 

Nenmann pop. et reg. num vet. p. 202; gefuttert. 

M-ANT-IMP-AVGMII*VIR‘R-P-C .Kopf 

des Antonius. 

CAESAR . Zwei gallische Gefangepe am Tropaeon. 
Cab. des mdd. in Paris. Silber, nicht gefuttert; 3,6 Gr. 


II. Münzen mit unorthographLscheit Umschriften} mit 
abweichenden Typen etc. 

139 [lUj. L-POST'ALB. Frauenkopf mit Flügelhelra, da¬ 
hinter Apex. , 

Quadriga mit Mars das Tropaeon anf der Schulter. 
Zeigt den Namen mit verkehrtem S in P02T . 

a) Hamburger Kunstballe,- gefuttert. Vergl. Bahrfcldt 
Num. sphrag. Anzeiger. V. ,96. * , 

5] Kopenhagen, gefuttert; vergl. Ramus cat. num. vct. 
p. 90. Nr. 18. 
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193 [I7G]. I_•CASSI•CAEICIAN . Cereskopf mit Acbrou- 
kraiiz. lif. Pflllgende Stiere. 

Paart lateiuische Bnclistaben zuweiieo mit Pinikten, deren 
Stelluue jedoch immer dieselbe ist, nach diesem Schema: 

ABCDEFGH I K 
XVTS RQPONM. 

Vergl. hierüber Friedlaender osk. Milnzen p. b7. Ricci») cat. 
p. ti3, priino siippl. ti. Eckhel doctrina iium. V. p. 7(i. 
Mommsei> p. Gbl. Blacas II. p. 387. . 


Abweichend paart: 


• B mit • S 
E M TR 

P .. V 
G- „ C 


T „ H 
X T 


Thes. Morell. Cassia 1. f. 

gefuttert. Beschrieben iu dem Cataloge einer 1873 
in Gent durch Verhnlst versteigerten 
Sauinilang. 

Cah. des mcd. in Paris. 

,, Sammlnng Riccio; fehlt im Auetions- 

cataloge, ist dort w’ohl in den sum- 
inarisch aufgefUhrten Denaren diese» 
MUnzraeisters mit einbegriffen. 

,, Herzogl. Cab. in Gotha. 

Thes. Morell. Cassia ly. 


195 il80]. C*C01L*CALD . Frauenkopf mit Flttgelhelm nach 
links. 

Rf. Biga, jedoch anstatt nach links nach rechte ge¬ 
wendet, Miluzbuehstabe *R, sonst in keiner Weise 
abweichend. 

Cab. des mdd. in Paris; von Silber, Plattiruug wenig¬ 
stens wegen der vortrefflichen Erhaltung nicht zu er¬ 
kennen. Kieht von Cohen beschrieben. 
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M. lUhrfeldt» 


204 [200j. L’COT. Vulcankopf. Rf. Adler darauter abwei¬ 
chend, rückläufig TOO*-J, MUnzbuebstnbe M. 
Im Gepräge ohne weitere Abweichungen. 

Herzogl. Cabinet in Gotha; gefuttert. 


207 [2041. UENT*MAR»F. Herknleskopf mit Lbwenfell und 
Keule, hinter ihm Schild. Rf. Stehende Frau mit 
Helm und Speer, neben ihr stehend ein mäunlichcr 
Geuius, das Fttllhom haltend und den Ix)rbeerki‘auz 
ihr aufs Haupt setzend; umher Lorbeerkranz. 

a) mit ROMA paaren abweichend anstatt auf beiden Seiten 
gleich; 

Cab. des mäd. in Paris. 

The«. Morell. Cornelia III, 5. 
Cabinet in Berlin. 

In meiner Sammlung; 1874 in Paris 
gekauft. 

Riccio Catalog p. 73. Nr. 99. 

Cab. des mdd. in Paris, abgeb. 
Cohen pl. XIV. 6. 

In meiner Sammlung; 1S75 in Paris 
gekauft. 

Catalog Fontana p. 41. pl. II, 2tt. 3. 

Bei Fontana fehlt die Angabe ob gefuttert oder von Silber. 
In dem Anctiunscataloge dieser Sammlung sind beide Denare 
nicht anfgefhfart, sie mUssen sich unter den entwendeten Stücken 
befunden haben. Es fällt auf, dass die meisten MUnzen dieser 

Sorte mit P*E*S*C die falschgekoppelten Buchstaben Q und 

• 

O tragen und gefuttert sind, doch giebt es auch silberne Stücke 


B mit Y gefuttert • 

K „ G 

P „ P 

P „ 

b) mit P’E'S’C . 

Q M ö 

Q ^ gefuttert 

Q » Ö 

Q » öl 

Q » E/ 
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mit Q anf beiden Seiten» so in Paris und Kopenhagen. Mög¬ 
licherweise sind von den Stücken mit Q and 0 , die sich bei 
Kiccio, Fontana, in Paris and in meiner Sammlnng befinden, 
ciiuelue identisch; mein Bxeniplar ist iu Paris gekauft, die 
Sammlungen Fontana und ]^ccio dort versteigert. 


249 {250]. C‘MARI'C*F‘CAPIT . Cereskopf mit Aehren- 
kranz. Kf. Pflüger mit Pflug und zwei Stieren. 


Paart Münzziffern gleichnamig auf beiden Beiten. Abweichend 
dagegen: 


VI mit 


XII „ 
XII „ 


XXXV gefuttert Cab. des ra6d. in Paris. 


CXXIll 

CXXIII silbern 


Riccio mon. fam. p. 1 und 
Catalog p. 141. Nr. «4. üe- 
fnudeu 1824 im Schatz von 
Dianiaute. Moninmeu p. 015. 
Blacas il. 401. 


LXXXVllI CXXXV gefuttert Cabinet zu Gotha, 
cm „ XXXVIII „ Cabinet zu Berlin. 

Cllll ,, CXXIII „ Cab. des m^d. in Paris. 


279 [273]. 'ACILIVS'III • VIR . Frauenkopf mit Lorbeer¬ 
kranz und Halsband. 

Stehende Frau mit der Schlange. 

Zwei Exemplare ohne Halsband, beide gefuttert; 
stammen a; aus der Grotefendscheu Sammlung, 
6) aus Frankf. a,0tf. 1874. ln meiner Sammlnng. 


285 [279]. LONGIN*lll*V . Kopf der Vesta nach links. 

Rf. Römischer Bürger seine Stimmtafel in die 
Urne werfend. 

Abweichend mit UONGIN*lll; mit dem Mtinzbuch- 
staben C . 
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M. tUlirrelih, 


(i) Kiu Exemplar in der Sammlung A. Jnngfer in Berlin, 
gefuttert; vergl. Nnm. sphrag. Anzeiger 1874 p. In9. 
b) Ein Exemplar in dein Herzogl. Cabinet zu Gotba, 
gefuttert. 

Ein drittes StHck mit fehlendem V bei Cohen mid. cous. 
p. 82. pl. XI. S ist auch gefnttert, zeigt jedoch den Kopf nach 
der recjiten Seite, Mllnzbnchstabe S . 

287 [281]. C*CONSIDI*NONIAM*S-C . Kopf der Venus. 
Tempel anf einem Felsen mit Mauern nmgeben. 

Hat die Inschrift C-COUZlDI-MOHIAMhZ-C; 
gefuttert, befand sich in der Sammlung Grean; vergl. 
den Catalog Paris 1869. p. 19. Nr. 21Ü. 


292 (2871. Im Catalog der Sammlung des Don Jos6 Garcia de 
la Torre in Madrid, angefertigt 1352 von Joseph 
Gaillard werden p. 126. Nr. 1963 Denare des C.Hosi- 
dins Geta beschrieben »avee la legende en sens in¬ 
verse. Denx exemplaires /Ru. 

298 [293]. Kopf des Apollo mit Lorbeerkranz. 

lif. T- POMPON! • MVSA . Stehende Muse. 

Der Vorname T ganz deutlich anstatt Q . 

Cab. des mdd. in Paris, gefuttert. 

L. Hostilins Sasema. Cohen m^d. cons. ein gefntterter Denar, 
abweichend anf Hf. Kopf mit langen Haaren nach 
rechts. Rf. Drei Männer auf einer Brücke, darunter 
L* HOST . Befindet sich im Gab. des in^d. in Paria, 
Wohl dasselbe Stück, dass im Thes. Morell. Ho3tilia4 
abgebildet ist. 
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Dcuar des L. Sestius pro Q. mit dieser Inschrift und fehlender 
Interpunktion L. SESTI PRO Q)(Q CAEPIO 
BRIVS IRO CO von der Umschrift gans getrennt 
im Abschnitt S . 

Gefuttert; befand sich früher in Grotefends Sninmlimg. 

Im Catalog d’Ennery p. 153 wird eine Münze des L. Mus- 
sidius mit diesen Abweichungen beschrieben: 

CONCOROIA (sic) Tete de feinme voilße. 
L'MVSSIDIVS LONGVS . En caract^res inrerses, 
de droite ^ gauche. ^ 

Deux figures jetant le sort etc., le t}'pe ordinaire. 
CI.OACA (sic) aussi de droite k ganebe. ' 

Cohen p. XVII. in6d. consul. »Uue inädaille. que j*ai vue de la 
fatnille Kasidia oh la lettre N cst tonrnec u Tenvers. 
Ein Denar desselben L. Nasidius im Catalog d’Ennery 
p. 153 mit Q*NAS!DIV. 


Thesaurus Morellianus Pompeia I. D. ist folgender Denar 
mit verschiedener Zeitbestimmnng abgebildet: 

MAG*PIVS*IMP-ITER. Kopf des Neptun mit 
Dreizack. 

IMP TER Tropaeon zwischen Schiffsvordertheil und 
Schild (Rückseite eines Denars des Antonius). 
Dasselbe Stück noch aufgefübrt Eckhel V. 93. Cohen 
p. XVII. 

Bremen. 

M. Bahrfeldt. 



Zvitiebrift fUr KiRBUmfttlk. IV. 
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Der MUnzfund von Lübeck. 


Iin vorigen Jalire kam ein aiiaebniicher Fund zum Verkauf, 
der muthmasälicli iw der NUhe von Lübeck, wo der grösste Tbei! 
an den Markt gelangte, ausgegrabew worden ist, und habe icb 
daraus seine Benennung entnommen. Einige Monate ebe Herr 
Cohn in Lübeck mir die Hauptmasse zugänglich machte, hatte 
icb von Leipzig her etwa 250 Münzen erhalten, von denen ich 
richtig venimthete, dass sie nur einen Bruchtheil des ganzen 
Fundes darstellten. Deshalb habe ich auch keine Aufzeichnungen 
darüber gemacht, kann jedoch versichern, dass wesentlich andre 
lypen als in der Hauptmasse nicht enthalten waren, wenngleich 
es möglich ist, dass unter den englischen irgend eine Abart sich 
befunden haben mag, welche in nachstehendem Verzeichuiss nicht 
vertreten ist. Mit vollster Gewissheit aber kann ich verbürgen, 
dass ich unter deu deutschen die wichtigeren fUr meine Samm¬ 
lung ausgesucht und nachstehend aufgcfUbrt habe, und dass die 
übrigen mit denen in dem Lübecker Antheile vorgekommeuen 
identisch waren, so dass also nachstchendovBescbreibnng eine 
Hebersiebt des ganzen Fundes gewährt, unr dass man etwa tbO 
englische und dänische, sowie etwa SO deutsche derselben 'l'>']>eu 
binzureebnen muss. Diese Münzen vertbeilen sich, abgesehen von 
den zerstreuten 230 folgendermassen: Englische 1901 (und zwar 
43 Äetheircds und 1826 Knuts nebst 32 unlesbaren), dänische 
158, irische 4, schwedische 1, böhmische 1, italieniscbe 1, ara¬ 
bische I, deiifscbc etwa 450, Gesummtsunmie mitldu 'unter Hin- 
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Zurechnung der Leipziger) ca. 2800 Stück; ausRerdem waren 
ungefähr 50 zerbrochene Münzen nud einige Loth Silberblech 
vorhanden. 

^Ist dieser Fund schon hinsichtlich seiner Quantität von Be¬ 
deutung, so ist er es noch mehr vermöge des uumisumtischcu 
Wei'thcs seines luhalts namentlich an vaterländischen Geprägen, 
der hauptsächlich den Kachtrag zu meinem Werke Uber die 
ältesten deutschen Münzen <) veranlasst hat, und ausserdem ist 
er auch interessant wegen des Zahlenyerhältnisses zwischen den 
englischen und deutschen Münzen. Denn während gewöhnlich 
letztere bedeutend Uberwiegen und unter den 64 schwedischen 
Funden, welche Hikdebrand in der Vorrede zu seinen anglo- 
sachsiska mynt auffUhrt, eigentlich nur bei einem einzigen, dem 
von Petes (S. LV) ein andres Verhältniss (927 englische auf 500 
deutsche) statttiudet, so sind hier die euglischeu mehr als ner- 
mal so zahlreich als die deutschen. 

Bei einer so grossen Anzahl Münzen lässt sich die Zeit der 
Vergrabung fast genau auf das Jalir bestimmen. Guter den 
mehr als 2000 englischen^; sind ueinlich die jüngsten von Knut 
1016—35, unter den fast 200 dänischen die von Uarthaknut 
1035 — 42, noch später, nach 1037 fälk die einzige bohmisebe 
{von Braeislaus 1037—55), unter den etwa 450 deutschen Mün¬ 
zen aber ist die, welche das späteste Datum des ganzen Fundes 
liefert, der Breisachcr Denar Herzog Heinrichs 1038 —1045. 
Unerheblich ist dabei selbstverständlich, dass die Regierung 
einiger Münzhevren, welche viel früher beginnt, in eine spätere 
Zeit binabreicht, so Bernhards 11 von Sachsen 1011~-1159 und 
namentlich Alberte III v. Namur 1037—1105. Also vor 1038 
kann unser Fund nicht niedergelegt sein. Schwerlich aber auch 
viel später, und gewiss nicht nach Konrads II Tode (1039). 

1) Oie deutM-henMiliizen lier sicbktsrben u. frinkitcbeiiKeiverzeit. Berlin 1B76. 

2) Zu den 1901 de« Ltiburker AmbclU sind uemlirb noch die des Lelptigers 
liinzuziirochncii. 
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DafHr spricht nicht nur die grosse Anzahl der sonst nicht so 
hUnügcn Münzen dieses Kaisere und das gänzliche Fehlen derer 
seines Nachfolgers Heinriclis III und der Zci^'cnosscn des Letz¬ 
teren, sondern auch noch der Umstand, dass auf so viele Erz¬ 
bischof Pilgrims, unter denen nicht weniger als 14 dev verhält- 
nissroüssig seltenen mit dem Kaiserkopfe, kein einziger der gar 
nicht seltenen seines Nachfolgers Hermanns H 103C—50, vor- 
kain> von denen man also nclleicbt annehroen muss, dass sie, 
soweit sie Konrads II Namen tragen, erst im J. 1039 geprägt 
worden sind, nachdem nuser Schatz schon der Erde auvertraut 
worden. Doch darf mau sich freilich nicht verhehlen, dass auch 
dem Zufälle ein gewisser Einfluss oiuznräiimen ist, und muss 
man cs als ebenso möglich betrachten, dass der gedachte Brei- 
sacher Denar gleich nach Herzog Heinrichs Antritt geschlagen 
worden und an den Ort seiner Vergrabung angelaugt ist, wie 
umgekehrt, dass von Ohngeföhr einige der MUnzen fehlen, die 
wir, wie die genannten Kölner, und Englische von Ebtrold (1035 
bis 1030) vermissen, ohne dass wir einen Gmnd dafür augeben 
können. 

Bei der Beschreibung der deutschen MUnzen habe ich mich 
mit Rücksicht auf mein gedachtes Bach (das ich mit D cidre) kurz 
fassen dürfen. Wenn die von Herrn Cohn verfasste B^chreibung 
der nicht deutschen MUnzen austhbrlicher ausgefallen ist^ als 
wir es sonst bei diesen Münzen gewohnt sind, so erklärt sich 
dies daraus, dass kanm jemals sieh die Gelegenheit zu ein¬ 
gehendem Studium eines so grossen Schatzes derselben ergeben 
hat, und dass die vorliegenden englischen Gepräge grösstentheils 
von den bisher bekannten mehr oder weniger wesentlich ab- 
weicben, nicht blos neue MUnzmeister^ sondern sogar anch neue 
Münzstätten geliefert haben. Und wenn ein Buch, wie das be¬ 
reits envähnte von Hildebrand, welches ein so sorgfältiges Ver- 
zeichuiss der in Schweden aasgegrabenen angelsächsischen Pen¬ 
nies giebt, eine Berecbtignng hat, so konnte es keinem Bedenken 
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unterliegen, die rctclic Ausbeute unsixis Fnmles in ilhnlichcr 
Weise zu verwerthen; besonders die cuglischcii Forscher und 
alle Besitzer des Hildcbrandscben Werkes wer<len diese Nucli- 
träge mit Freuden begrUssen. 


Lothringen. 

Metz, B. Dietrich 11 (1006—1047). 

epir 

1) ;+DE)ODERICVS P-Kreuz. 

D. 1362a. Taf. 61. 

2) Deodericus eis, Brustbild 1. Jif. Mettis civitas, Kreuz 

^ mit einer Kugel in jedem Winkel. 3 Bx., 

sÄmmtlicli schlecht, eins mit rückläufiger Inschrift der Uf. 

D. 24 a. Taf. l. 

Vordun, B. Kaimbert (1024 —1039). 

3) RAmBT9PR€SVL Kopf 1. Rf. HADONIS CA-TRI 

Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 1 Ex. 

D. 1363. Taf. 61. 

Gozelo I, Herzog von Ni.ederlothringen (1023—1044). 

4} Umschrift unleserlich. Diademirter Kopf 1. lif. I. F. 
GOX —ELO durch zwei Linien (oder ein Schwert) ge¬ 
trennt, nmher D\/X(?). 1 Ex. 

D. 1364. Taf. 6t. 

Der Kopf ist sehr ähnlidi dem auf Heinrieb.s 11 Maestrichter 
Geprägen, die Rf. weist auf Huy. 

Flandern, Markgraf Balduin IV {9b9—1036). 

5) +BAL.DVINIimA)R Kreuz mit Kugel, Kreuzchen, Rin¬ 
gel und Dreieck in den Winkeln. Rf. BRVCIA SCI 
DONA sechssäuliger Tempel. 1 Ex. 

D. 1365. Taf. 61. 
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6} Äebnlich, aber mit Kreazchen, Kogel, Riogel und C in 
den Winkeln, die Umschriften erloschen. t Ex. 

7) BAL. Kreuz mit Kreuzchen, Ringel, Kreuzchen 

und J^ngel in den Winkeln. Rf. BO{nus denari) Kreuz 
in einer Einfassong von 4 Spitzbogen, in jedem Winkel 

ein Punkt. 4 (schlechte} Ex. 

D. 1366. Taf. 61. 

8) B*A'L(du}IN.., Kreuz mit Kugel, Ringel, di-ei Kugeln 

und Halbmond in den Winkeln. Rf- ..ONDI...* 
IQIV...., dieselbe Vorstellung. t Ex. 

D. 1367. Taf. 61. 

Han wird diese Münzen lieber diesem Balduin, als seinem 
gleichnamigen Sohne (1036—67) beilegen, obwohl natürlich 
unser Fund eine sichere Entscheidung Uber diese von den bis¬ 
her bekannten etwas abweichenden Denaie nicht zulässt. 

Blnant, Albert HI, Graf von Namnr (1037—1105). 

9) DE(ON}AN Kopf l. Rf. Sphärisches, an den Enden 

lilienartig verziertes Viereck, mit einem Ringel in der 
Mitte und an jeder Seite. 2 Ex. 

D. 174. Taf 8. 

Hier lässt nnser Fund die Frage entstehen, ob nicht diese 
bisher dem dritten Albert zugesproebenen Denare vielmehr seinem 
Vater Albert n (1020—37) zuzuschreiben sind. Es wird fernerer 
Beobachtungen bedürfen, um hierüber ins Klare zu kommen, und 
das Endresultat vermutblich sein, dass zwar der grössere Theil 
der Namurer und Dinanter Alberts-Denare dem jüngeren Albert 
bleibt, einige aber seinem Vater gehören. 

Huj, Kaiser Konrad 11 (1024—1039]. ■ 

10} IMP CONRADVS diademirtesBrustbild r. Rf. HO IVM 
(rückläufig) im Felde zwischen Kngeln. Umschrift SCS 
LAND — B{ertn). '^1 Ex. 

D. 1368. Taf. Gl. 
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Maestricht. 

IJ) CONRADVS difwlcmirter Kopf I. Itf. TRA iectum) 

Bischo&stab. t Ex. 

D. *369. Taf. 6*. 

12) Undeutliche Umschrift. Diademirtea Brustbild r. 

^ lif. +TR[A!;EC(T)VM Kreuz. 1 Ex. 

D. 1370. Taf. 01. 

13) ..AllETVM Brustbild r. Rf. +.... VM Kreuz. 1 Ex. 

D. 1387. Taf. 00. 

14) Ein schlecht erhaltenes Exemplar von D. 253. Taf. 11 
mit +SCS LAMBERTVS Kopf r. Rf. TRAIECTl 
Efedesia) Kirche. 

Noch einige andere werden nach Maestricht oder der näch¬ 
sten Umgegend gehören, sic sind aber von so rohem Etcmpel- 
schuitt und so nachlässiger Pmgnng, dass cs nicht möglich ist, 
sic durch Beschreibung hinreichend zu veranschanlichcn. 

Köln, Kaiser Otto I (936—973, Kaiser seit 962). 

15) OTTO REX Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 

S 

Rf. COLONIA. 

AG 

D. 331. Taf. 14. 7 Ex., 

alle durch geringe Erhaltuug und vielleicht Beschneiden <) ihren 
langen Umlauf bezeugend. 

Kaiser Otto HI (983 —1002, Kaiser seit 996). 

16) Denar mit Oddo imp. aug. Rf. S. Colonia, ähnlich wie 

D. 342c‘ Taf. 15. 22 Ex. 

Kaiser Heinrich 11 (1002 —1024, Kaiser seit 1014). 

17) Schlecht ausgeprägte Nacbmünzen von D. 345 Taf. 15 

(mit Heinrichus rex. Rf. S. Ooloniia). 2 Ex. 

1) OImc too Thomien geiunerta Anticht wird jadoch durch du Gewicht: 
1,05 6r., 1,27 Or., 1,28 Gr., 1,5 Gr., 1,51 Gr., 1.62 Gr., 1,79 Gr. iwcl/alhuft. 
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18) HEINRICVS IMP- Kreuz mit vier Kageln. Rf. SCA— 

COLO—NIA in drei Zeilen. 4 Fx. 

D. 350. Taf. 15. 

19) +HENRCV</>... Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 
R/. SANCTA (Colonia) flinfsänliger Tempel. 4 Ex. 

D. 352. Taf. 15. 

Kaiser Konrad D (1024 — 1039, Kaiser seit 1027). 

20) ....RADVco Ol.. Kreuz mit einer Kugel in jedem 

Winkel. Rf. SANC[TA) C[OLO)NIA ftinftäuliger 
Tempel. — D. 359. Taf. 16. 3 Ex., 

von denen zwei verdorbene Umschriften haben. 
Erzbischof Piligrim (1021 —1036). 

21) Urstilcke und Nachahmungen von D. 379. Taf. 16 (mit 
+ CHVONRAD\/S IMP KreozmitvierKugeln. SAN 
CTA COLONIA Kirche mit PILI — GRIM darin), der 
Name PILIGRIM zu acht Strichen entstellt 20 Ex. 

22) -t-CHVONRADVS IMP diademirtes Brustbild r. 

Rf SANCTA COLONIA KirchemitPILIGRIM. 14Ex. 
D. 380. Taf. 16. 

23) Ebenso, aber Rf SANCTA COLO IMP. 1 Ex. 

D. 1372. Taf. 61. 

24) Wie Nr. 22, aber mit gekröntem Brustbild. 

Andernach, Kaiser Otto 111 (983—1002, Kaiser seit 996). 

25) (+)0cÄ>T(Tj-0 Kreuz. Ä/. +A(N)DERNKA Adler. 

D. 434. Taf. 19. 1 Ex. 

Dietrich, Herzog v. Oberlothringen (984—1026). 

26) (+'FiE^ODE{RICVS) DVX zwei sich anblickende Brust¬ 

bilder, zwischen ihnen ein Scepter. 2^. ANDERNAKA 
auf einem Perlenkreuze, in dessen Winkeln zwei Schlei¬ 
fen mit zwei Arabesken wechseln. 2 Ex. 

D. 437. Taf. 19, wo jedoch die Arabeske im ersten 
und vierten Winkel dteht. 
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Erzbischof Piligriiu. 

27) +CH\/ONRAEDVS , im Felde auf einem durch vier 
Doppelbogen gebildeten breiten Kreuze PILIGR — IMVS 
AND — E.. Kircbcnportal, unten ein Ringel. 2 Ex. 
Aebnlich D. 446. Taf. 19, wo statt des Ringels ein 
Sänlenkapitäl. 

2S) Ebenso, aber +CHVONRDVS und lUGl — MVO. 

R/. ANI — ERD , und statt des Ringels ein Krenzchen. 

1 Ex. 

29) Aelmlich mit ILIGI-MR. JR/. ...ENA. 1 Ex. 

Die Spielarten dieser nicht besonders häufigen Andernacher 

Denare sind fast unerschöpflich. 

30) Aebnlich, aber mit entstellten Inschriften. 1 Ex. 

D. 454. Taf. 19 ähnlich. 

31) Hf. wie Nr. 27. Rf. AND—{E;RN Portal, in welchem 

ein Schrägkrenz zwischen zwei Punkten, unten Säulen- 
kapital. — D. 447. Taf. 19. 1 Ex. 

Duisburg, Kaiser Konrad 11. 

32) +CHVONRADVS IMP bärtiger Kaiserkopf. 

R/. +DI\/S — BVRG auf einem breiten, durch Doppel¬ 
bogen gebildeten Kreuze: 7 Esl 

D. 311. Taf. 13. 

Einer dieser Denare ist, was bei diesen sonst stets kohrek- 
teu Münzen auffällig ist, stark barharisch. 

33) Ebenso, aber statt der Bogen Halbmonde mit Ringeln 

darin. — D. 312. Taf. 13. 1 Ex. 

31) Desgleichen, aber mit Kopf fVogcl, Kopf und Vogel) in 
den Bogen. — D. 313. Taf. 13. 1 Ex. 

35) Ebenso, aber mit Schleifen in den Bogen. 1 Ex. 

D. 314. 

Ein seltenes Glück, das alle diese drei keineswegs hänfigen 

* 

Abarten hier vereinigt. 


I 
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Trier, Kaiser Otto ITT. 

"ö 

36) {+OTTO REX; Kren^ mit vier Kugeln, lif. TREVER . 

A 

D. 461. Taf. 20. 1 Ex. 

Erxbischof Poppo {1017 — 1046). 

37) +CHVONRA[DVS l)MP bärtiger Kaiserkopf. 

Rf. +POP[PO AP)CHIEPS verziertes Kreuz miteÄ>PAX 

ln den Winkeln. 1 Ex. 

D. 467. Taf. 20. 

Die hier ganz deutliche Schleife (Dreispitz) vervollständigt 
in erwünschter Weise das einzige bisher bekannte Exemplar 
dieses Denars. 

Friesland, Kaiser Konrad IT. 

3S) + CONRAD IMiPE T bärtiger Kaiserkopf. Uf. +FR 
(ESjONlA Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 

D. 495. Taf. 22. 1 Ex. 

Utrecht, Kaiser Heinrich TI. 

39) HE(NRIC(\/S REX) gekröntes Brustbild. Rf. (XRIS 

TIA}NA RELIG(IO) Kirchengiebel mitT-RA—lEC— 
TV , — D. 539. Taf. 23. 2 Ex. 

Deventer, Kaiser Heinrich II. 

40) HEI(NRICVS IMPJETO Hand, neben (Ueser {REjX. 
Rf. (DAVANTRIA) Kreuz mit vier Kugeln. 1. Ex. 

D. 563. Taf. 24. 

41) [H)E1NRICVS IMIP.. langhaariger Kopf 1. Rf DA 

VAN(TR)IA (rückläufig), im Felde BONA an den Enden 
eines kleinen Kreuzes. 1 Ex. 

D. 564. Taf. 24. 

i 

Kaiser Konrad II. 

42) CO..DVSI. gekrönter Kopf mit struppigem Bart. 

Rf. +DAVNTRC Kreuz mit einer Kugel in jedem 
Winkel. — D. 566 Taf. 24. 2 Ex. 
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Thiel, Kaiser Heinrich 11. 

•43) (H)ENRiEC... II QEDAT. gekrönter Kopf. 

Rf. X (T}IEII Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 

Aefanlich D. 578. 579. Taf. 24. 2 Ex. 

Eine dieser Münzen ist dureh die S. 24 meines Buches er¬ 
wähnten Einkerbungen, die andre, gleieh Nr. 27 durch ein sehr 
merkliches quadratnm supercusnm ausgezeichnet. 

Kaiser Konrad U. 

44) C/VO(NRAD;A2 gekrönter Kopf. Rf. X0T0I0E(0 

rOEO) Kreuz mit vier Kugeln. 12 Ex. 

D. 582. Taf. 24. 

BO 

45) ,.ONR.... derselbe Kopf. Rf. XTIELE im Felde. 

HA 

0. 584. Taf. 24. 4 Ex. 

Lüneburg, Beruhard II Herzog v. Sachsen- (1011—1059) 
Lüneburg. 

Ui) B;RN':HA RDV}S Hand auf einem Kreuze. Rf. (1-;IV 
NIB(V]RHC Kreuz mit vier Kugeln in den Winkeln. 

D. 590. Taf. 25. 3 Ex. 

Merseburg, Bischof Bruno (1020?—1036). 

47) Obbl. .HVONRADVv) RO... diademirter Kopf r. 

Hf. ....•I'JIVIOWAR Kirche. . 1 Ex. 

D. 603. Taf. 26. 

18) Aehnlicher Denar mit CONRA. Rf Unleserliche 

Umschrift. — D. 605. Taf. 26. 1 Ex. 

4f)j -l-CHjnonradu]«». DO(man)OR (rückläufig) Kaiserkopf 
linkshin. Rf. Aehnlich wie vorher. 2 Ex. 

Aehnlich D. 604. Taf. 26, wo jedoch die Schrift 
rechtläufig. 

Jetzt kennen wir also von diesem Bischöfe, den ich vor 
wenigen Jahren zuerst in die Numismatik eiugeftthrt, schon vier 
Ai*teD. Eins der beiden Exemplare ist übrigens wie das Kopen- 
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Iiagcner p. 604) und wie Nr. 48, fast viereckig, ein weiterer 
Beweis, wie Unrecht man thut, wenn man diese und andere 
Fabrikeigenthttmliohkeiten, z. B. das qn^ulratom supercusnm, in 
engere geographische Grenzen cinschUesst. 

Qnedllnhnrg. 

50) VOHO. dreithUrmiges Gebäude. Rf- ***S<1 ■. 

ONISIV<« Hand mit Bischofsstab, im Felde •> . 2 Ex. 

D. 6I4a. 

Urstücke haben QVIDILIGEB . Rf. + Z. . DIONIZIVe . 

Halberstadt, Bischof Brantho {oderBranthoch, 1023—1036). 

51) XS.S*VTDMR tonsorirtesBrustbild r. 72/. XB. 

OCHVS EPS drei Thbrme auf einem Doppelbogen. 

D. 627. Taf. 27. 1 Ex. 

Magdeburg. 

.52) +$■€$ MA\/R;ICI)VS gekrönter bärtiger Kopf r. 

Hf. +MAGADEBV(RG} Gebäude. 3 Ex. 

Aebnlich D. 648 c. Taf. -28. 

53} Aehnlich, aber mit rückläufigem +MAGADEBVRG . 

D. 648 c. 4 Ex. 

Hildesheiiii, Bischof Godhard (1022—1038). 

54) (+GODEHARDVJS-3PS Brustbild r. Rf. {+HILD) 

ENESHEIM (rückläufig) dreithtlrmiges Gebäude. 1 Ex. 

D. 712a. Taf. 3t. 

Paderborn. 

55) +PATER8R(\/N)NVN : langes, bis an den Perlenrand 
reichendes Kreuz mit dem Soester Zeichen im ersten, and 
je einer Kugel in den andern Winkeln. 

S 

Ä/COLONII.. » 1 Ex. 

A D. 741. Taf. 32. 

Sehr erfreulich ist es, dass diese seltene Münze hier der Zeit 
nach cinigermassen fixirt wird, so dass wir sie jetzt wohl als 
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ein Andenken an den hcrllhmten Bischof Meinwerk (1009—36) 
anschcn dürfen. 

Soest) Kaiser KonVad II. 

56) (+CH)\/ONIAD\/NMl diademh-ter Kopf r., mit einem 
Krcnxchen davor. Üf. Neben dem A des sogenannten 
Kölner Monogramms in kleineren Buchstaben SOE— 
SA—2C 

Aebnlich D. 742. Taf. 32. 3 Ex. 

Dortmund, Kaiser Otto IIT. 

57) ODDO IMPERATO(rt) Kreuz mit vier Kugeln. 

Rf. THERQTWANNI kleines Kreuz mit einer Kugel 


azr iedem Ende. 

•i'« D. 744. Taf. 33. 


1 Ex. 


58) THER\OTM:AHH sehr roh gezeichnetes Gesicht. 

Rf. ODD O IMP;ERATOR Krcnz mit vier Kugeln- 

Aelmlich D. 745«. Taf. 33. I Ex. 

Kaiser Kourad II. 

59 ) . IMRERATOR (rUckläufig'i gekrönter Kopf 1. Rf CON 

RADVSRE.{rUckl»^g) Kreuz mit vier Kugeln. » 

‘ D. 754. Taf. 33. ‘ . i . ^ 8 Ex. 

60) CONRADVSRE (rückläufig) langhaariger (oder dia- 

demirterf) Kopf 1. Rf CONRADVSRE; (rückläufig'- 
Kreuz mit vier Kugeln. ® 

D. 756. Taf. 33. 

Dass bei zwei O^’a und elf Konrad's die Münzen von 
Heinrich 11 ganz gefehlt haben, k0iu>te dem aaffallen. der uiobt 
durch Betrachtung derartiger Furie ’kn Ähnliche lluregelmiUsig- 
keiten gewöhnt ist. 

Mainz, Kaiser Otto III. 

61) OTTO IMP AVO (rttcklänfig) Krenz nnt rier Kugeln. 

Hf +OMGC1ACI (rttcklÄufig) Kirche. 1 Ex. 

Aehnlich D. 77S. Taf. 34. 
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Kaiser Heinricli U. 

Ü2) +HEIN(RICVS R}EX Kreuz mit vier Kngelu. 

Rf. NO..JMT Kirche. 4 Es. 

Äehulicb D, 785. Taf. 34. 

Auf diesen Mainzer Denaren der Oitoneu und Heinrichs II 
findet man die entsetzlicbsten Verstüsse gegen die Orthogi'apbie, 
und überhaupt spricht die nachlässige Prägung der meisten 
Exemplare daftlr, dass der starke Geldbedarf zur Beschäftigung 
auch der ungeschicktesten Arbeiter nötbigte. 

(>3) Aebnlicbe Oboie, welche es zweifelhaft lassen, ob sie 
nicht von Otto oder Kourad heiTübrcn. 3 Ex. 

Aebnlich D. 780. 7SG. 786». Taf. 34 und D. 791. 
Kaiser Konrad II. 

64) (+CH;VOMRAD(V;R€[X). i?/+ MOlO NCIE CIVIT 

übrigens wie vorhin. 4 Ex. 

D. 789. Taf. 34. 

Hier erscheint noch, wie auf den Münzen der Ottonen und 
Heinrichs II die einfache Holzkirche, welche auf den folgenden 
Geprägen eine andere (lestult anmmrot. 

65) +CHyO NRAD\/S MP Kreuz mit vier Kugeln. 

lif. V(RBS M^OGVNCIA Kireheuporfal mit X 22 Ex. 

D. 790. Taf. 34. 

Die Prägung ist so mangelhaft, dass kein einziges £.\eiuplar 
eiuigcrmassen befriedigt. Desto Ubemischcndcr ist der schOue 
Stempelscbnitt der folgenden seltenen Art. 

66) - +CH(\/0)NRADVS IMP bärtiger Kaiserkopf. 

Rf. yRBS MOG.VNCIA ähnliches Kirchenportal. 

D. 1373. Taf. 61. 3 Ex. 

Erzbischof Willigis? (975 — 1011). 

67) +.OH— Brustbild eines Geistlichen. Rf. ..VNCH.. 

• Kreuz, in jedem Winkel eine grosse uud eine kleine 

Kugel. — Aehnlich D. 802. Taf. 35. 1 E.x. 
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Speier. 

6S) •SCA(MARIA) Kreuz, iu jedem Winkel eine von zwei 
kleineren beg^Icitete grosse Kugel. Hf. ($ PI(RA CIV 
ITA) Kirche. 9 Ex. 

. Achnlich D. 836. Taf. 36. 

Einer dieser gleichfalls sehr luderlich geprägten Ucnure hat 
den Stadtnamen rückläufig. 

Worms, Kaiser Heinrich -II. 

69) Denare mit Heinricus und dem iu einem Wiukel mit 
Kugel und Hidhmond, m den andern mit je einer Kngel 
gefüllten Kreuze.*' Rf. Wormatia, Kirche. 

Aehnlich D. Slh. Taf. 37]. 21 Ex., 

gämmtlich von so flachem Stempelsclmittc, dass auf vielen gar 
keine, auf den besten nur zwei <»der drei Buchstaben sichtbar 
sind. Die Buchstaben sind viel breiter gestaltet als auf dem 
augezogeneu Muster D. SIT». 

Fritzlar. 

79j +FR(lD)E‘^LA{RO) Kreuz mit einer Kugel in jedem 

% 

Winkel. Rf. CO\^OH{\ . — D. S7ü. Taf. 38. 1 Ex. 

Wttrzlmrg, Kaiser Otto III. 

71) (S.KIUANV.) dessen Kopf r. Rf -OTTO IMPE 

Ki’cuz mit vier Kugeln. I Ex. 

D. 856. Taf. 37. 

Ohne Kaiser- und Bischofsuamen. 

72) +{SS;KIL[I—ANVS) dessen Kopf r. Rf +V 1 VIR 

ZEBjVRG Kirchenportal. — D. 859. Taf. 37. 5 Ex. 

Bischof Bruno (der Heilige, 1034 — 3045). 

B 

73) +S KIL1AN(VS: im Felde NRO . Rf V(VIRCE) 

BVRG KirciienporUil. — D. 864. Taf. 37. 2 Ei. 
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Ei'furt, Erzbischof Aribo (1021 —1031). 

74) +(ARIBO ARC)€P — S dessen Binistbild r. 

ie/. [+€R.H)€SFVR(T) Kreuz mit vier Kugeln. 

D. 876. W- 38. 1 Ex. 

75) ■ Ein Denar mit Kirche und Bteebofastab. Kjwiz mit 

vier Kugeln, also wie D. 877. Taf. 3S, lässt von den 
Inschriften nnrnoeh auf der JR/. +€(rfe8fa)RT schwach 
erkennen. 1 Ex. 

76) Eine andre ähnliche, jedeufalls anch hierher gehörige, 

• ist bis auf —S dcrÄ/. (mitdem Kreuz) unleser¬ 

lich. Sie ist also nnedirt. 

Breisach, Herzog Heinrich (103S—104.5), der nachmalige 
■ Kaiser Heinrich TH. 

77) V* HlNplCVS+DV Kreuz mit einem Ringel in jedem (?) 

l^inkel. PRISAHA (rückläufig) Kreuz zwischen 
zwei Ringeln. — Ö. 1374. Taf. ÖL ’■ 1 Ex. 

Das jüngste Erzeugniss dieser HauptmUnzstätte der aleman¬ 
nischen Herzüge. 

Strassburg, Kaiser Heinrich II. 

78) HElN(Rl!CVS RE[X) gekrOutes Brustbild r. Rf. AR 

GEN — TINA in Fon» eines Kreuzes, dessen Winkel 
ein Kreuzchen, ein Bischofsstab nud zwei Lilien eiu- 
uehuieu. — D. 918. Taf. 40. 1 Ex. 

79) Ebenso, aber statt der Lilien zwei Sterne. 1 Ex. 

D. 918a. 

käiSür Ronrad H. 

80) (CHVO]NRADV" (IPR) Kaiserbrustbild 1. Rf. AR 
GEN—TINA in Form eines Kreuzes, in dessen Win¬ 
keln zwei Lilien und zwei Kirebeudächer. 15 Ex. 

D. 921; Taf. 40. 

Die ^hlecbte Aii8pi%aog dieser Denare macht es begreif¬ 
lich, dass wir für eine lange'Reihe vOn JahreU keine Stfass- 
burger Münzen mehr antreffen. 


t 
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81) Äehnlicher Halb-Denar. — D. 1376. Taf. 61. 2 Ex. 

82) CH'y. Brustbild des Kaisers. Rf. ARGEN — 

TINA kreuzförmig zwischen drei Kirchen-Ansichten. 

D. 922. GTaf. 40. 2 Ex. 

Esslingen, Kaiser Heinrich II. * 

83) +HEINRICV2R Kafeerkopf r. Ä/. coV-IX—ATlw 

(rückläufig) Hand auf einem Kreuze. 1 Ex. 

Aehnlich D. 951. Taf. 42. 

YUUngen, Berthold G-raf im Breisgaü. 

84) +HEINR...<s> REX Kaiserkopf , r. Rf. ..RTO.... 

KrUckenkrenz, io jedem Winkel eine Kugel, die im 
gelten anscheinend von einem Halbmonde umschlossen. 
— Obol, wie der Denar D. 957. Taf. 42. 1 Ex. 

Glücklicherweise erübrigt trotz des geringen Erhaltungs¬ 
grades noch genug, um die Klassifizirung dieses interessanten 
Münzchens zu ermöglichen, welches die vor wenigen Jahren noch 
ganz unbekannten Münzen der ältesten Zähringer auf die Anzahl 
von vier Hauptarten bringt. Es war, unter Bruchstücken ver¬ 
steckt, mir bei Abfassung meines Nachtrags entgangen. Auch 
die Bekanntschaft mit den folgenden balbbrakteaten-artigen 
Denaren verdanken wir erst diesem Fnnde. 

85) D€DCTOl_T (auch P€RCTOL, rückläufig) Kreuz mit 
einem Ringel in jedem Winkel. Rf. Monogramn) 
(Perctolt?) umgeben von XOXOXO<HOE. 

D. 1378. Taf. 61 u. 1378a. 3 Ex. 

Basel, Bischof Ulrich oder Adelricb II (1025—1040). 

86) +.ICVS€ Kreuz. Rf. BA.IVIT Gebäude. 

D. 1379. Taf. 61. (vgl. 979. Taf. 43.) 2 Ex. 

Chur. 

87) {+C)VR1A C1VIT{AS) Kreuz mit vier Kugeln. 

Rf. XRC zwischen zwei Strichen, darüber A, darunter 
(U>). — D. 13S0. Taf. 61. 2 Ex. 

Zeittchrift fdr Xamlaniiük. IV. 5 
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Zürich; Herzog Ernst I (i012->1015} oder II (10t5~1030). 

88) +[DV)X (EjRN2T Kreuz. Bf. (TVRjE*C(V}M Ge¬ 
bäude. — D. 997a. Taf. 44. 1 Ex. 

Erst kürzlich hat der Fund tou Kowal (s. diese Zeitschr. H 
S. 3V} die ersten beiden Exemplare dieser selteüen llfUnze ge¬ 
bracht. 

ConstanZ; Bischof Eudhard ( 1018 — 1022 ). 

89) (R}VODHARDVS E(P)S Brustbild 1. Bf. CONTISEA 

Kirche. — D. 1381. Taf. Öl. 1 Ex. 

Augsburg, Bischof Eberhard (1029 — 1047). 

90) 'EPERHARDto'EPv), inueu KVONRAD* um ein 
Kreuzchen. Bf AVG2TA CIVI fltnfsäulige Kirche. 

D. 1028. Taf. 45. 1 Ex. 

91) EPERHART ERw [EPERHARDoo EP] Kreuz mit 

KVON in den Winkeln. Bf AVG<wTA CIVI (CIVJ 
fUnfsäulige Kirche. — D. 1029. Taf. 45. 2 Ex. 

Regeasburg, Kaiser Heinrich II. 

92) II CIM—RIO ^ säulenförmig neben dem rechtsgekehrteu 

bärtigen Katserkopfe. Bf. RVDV« lODOUVOI • Kreuz 
mit CDVX in den Winkeln. 2 Ex. 

Äcliulich D. 1084. Taf. 48. 

Herzog Heinrich V (Mosellauus, 1004—1009 und 
1017 — 1026). 

93) HCICE und IO — IC auf einem Kreuze, dessen Winkel 
mit je einem Dreieck zwischen drei Kugeln ansgefUllt 
sind. Bf CICII0:0 Kirchengiebel mit 3C3CI . 

Äehnlich D. 1090—lOOOn. 1 Ex. 

Herzog Heinrich VI (der spätere Kaiser Hoinrich.IH) 
1026—1040. 

94) 4{fCHVONRADVS-IMP Kreuz nüt IC—IN—^'e— 

flC in den Winkeln. Bf. RAD*AviROHA fUnfsäulige 
Kirche. —> Aebnlich D. 1094. Taf. 48. 7 Ex. 
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95} Aehnlicb, aber mit rllckiäufigem QHVONRADVilM . 

D. 1094a. Taf. 48. I Ex. 

Salzburg; Erzbischof Dietmar [1025 — 1041). 

96) +T»€TMARVS äCHI Kreuz mit €PS S iu dea Win¬ 
keln. Rf. •SR'yDB€RTVS viersäulige Kirche. 

D. 1149. Taf. 51. 1 Ex. 

Höchst bemerkenswerth durch treffliche Arbeit und fehler¬ 
lose UmschriRen (eps Salisbui^ensis!), man erkennt Frizo's 
Walten (s. D. 1140. Taf. 50, vgl. 1139). 

Unbestimmte deutsche Münzen. 

97) An Stückzahl allen voran stehen natürlich die Adelheids- 
Denare mit der Kirche — 54 Ex. — zum grossen Theil 
wohl spätere Nachprägungen, mit breiten Buchstaben 
und ODOA statt ODDO in den Krcuzwinkeln, ähnlich 
wie Buhle Kr. 52. 

98) OTTO R{€X AD€Ub€ID;A Kaiserkopf 1. Rf. +DI 
(CR\A + R €X Kreuz mit ODDO in den Winkeln. 

D. 1164. Taf. 52. 1 Ex. 

99) OT_ Kreuz mit vier Kugeln- Rf. . 1 Ex. 

D. 1384. Taf. 60. ^ 

100) Denar mit rechtsgekehrtem KOnigskopfe (Heinrichs II). 

n . 

Rf. OTTO (vielleicht von Esslingen?). 2 Ex. 

</) 3 

D. 1272. Taf. 57. 

101) CH VON R _ (rückläufig) Kaiser Konrads H Kopf. 

Rf. ....HAN... Gebäude. 2 Ex. 

D. 1386. Taf. 60. 

Wie Hr. 10$ anscbeinend von schweizerischer Fabrik. 

102) WIGMAN COM Kreuz mit vier Kugeln. ERBI2II — 

DOBIfll in zwei Zeilen. — D. 1229. Taf. 55. 4 Ex- 

Wohl von dem Billunger Wichmann IH [tl016}. 

6 * 
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H. Piunenberg, 


103) Vennuthlidi niederländischer Denar, wie D. 1388. Taf.60. 

1 Ex. 

104) D. 1389. Taf. 60 frielleicht ebenfalls niederländisch). 

4 Ex. 

105) NachmUnze, wahrscheinlich niedetiändSach. 1 Ex^ 

D. 1387. Taf. 57. 

106) l^e Nachahmung der Bemhards-Denare. 2 Ex. 

D. 1299. Taf. 58. 

107) Dttmier Denar mit Krone. Itf. Gebäude. 4 Ex. 

D. 1263. Taf. 56. 

Mir scheint wie bei Nr. 102 schweizerische Fabrik erkennbar. 
108} Nachachmung der Goldmünzen von Theophilns, Michael 
und Constantin VIII, wie D. 1240. Taf. 55,. nur roher. 

i Ex. 


Böhmen. 

Braeislans 1 {1037 —1055). 

109) V—VENCEXNVtrt Brustbild des Heiligen mit er¬ 
hobenen Händen. 11/. +BRACISL.AV Wiederkreuz. 
Voigt, bOhm. Mzk. I, S- 243 Nr. 5. 1 Ex. 

Italien. 


Pavia, Kaiser Heinrich II. 

110) + (AVGVSTV;« CE , im Felde HNRIC in drei ZeUen. 

Bf. +1M,PERAT 0:RJ, im Felde PAPIA CI dreizeUig. 

1 Ex. 

Ausserdem 111) ein Bruchstück eines arabischen, höchst 
wahrscheinlich Samaniden-Dirhems, mit unkenntlichem Namen 
des Regenten, der Prägestätte and Jahreszahl. 

Endlich noch etwa 20 nicht zu bestimmende Denare, 33 zer¬ 
schnittene von den vorstehend beschriebenen Arten, 4 angeprägte 
Schrötlinge, wie sie solchen Funden öfter beigemischt sind, and 
etwa 20 Gramm dünngewalztes Silber in mehreren Stücken ver- 
scliiedener Grösse. 


H. Dannenberg. 
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Eagland. 

Aethelred n (978 —1016). 

Aestin ? 

nuü«tar.^'z. 

1) Hf. a. 4. lif. +UYE:FEA MJO /ESTIN 

Typ. E. 

Caentwarabyrig fCanterbury). 

81. 2) Hf.') a. 10. Bf +DVDA M“0 C/ENT O. 

Eaxeceaster (Exeter). 

273. 3) a. 9. +DVNSTAN MIO E/0<E D. 

332. 4) a. 4. +PVLFSICE MIO EAXE E. 

Gipeswic (Ipswich). 

5) a. 2. +CODRIC MON CIPESP E. 

Uamtiine (Southampton). 

646. 6) «. 4. +/E0ELNO» MIO HAM D. 

7) o. 5. +LEOFCOD MIO HAM J). 

8) o. 5. +SEOL.CA ON HEAMTV A. 

Heroford (Hereford). 

9) a. 5. +DIL.ION MÜO HERE 1). 

10) a. 3. +EADR1C ON HERE A. 

Liger-Leher-Ceaster (Chester). 

11) a. -5. +CODA MflO IHER H. 

Lincolne (Lincoln). 

12) a. ir. 55. &97. /E&ELNOÖ MQO UNC E. 

893. 13) a. 5. +DRENG MfiO LINC D. 

896. 14] a. tr. 129. + ebenso V. 

15) l. 3. +OSMVND MIO UNC D. 

Inndene (London). 

16) rf. 3. ir. 55. +/EADMVND MflON LVN A. 

1073. 17) a. 5. +/ELFRIC MIO UVND D. 

18) a. 3. +/EL.FRIC M-QN UVNDE A. 

1) Del RaoiDes we^en elnd die Bexeichnuiigen Hf. und Itf. nur im Aafenir 
Jeder nenen ^Ite gesetit. 
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Hiidelir.-Kr. Typ. 

1101. 19) Hf.a.A. J?/.+/CUFPINE MIO LVND D. 

20) a. 5. +ÄLFPINE MON LVNDEN 
Kleines Kreuz, darüber A, darunter lU. A. Va$\ e. 

Taf. m Nr. 1. — Eine bisher unbekannte Abart. 

21) a. ir. 107. +ÄBELPERD MJO LVND J). 

22) a. 5. +BRHFERÖ M”ON LVND Ä. 

23) h. 10. +CEOLNO& M-Q LVN C. 

1242. 24) e. 5. +EADPERD MO UVNO A. 

1257.. 25) a. 4. 17. +EADPOUD MON LVND A. 

25a) e. 5. +EADPOLD MON LVND E.') 

26) a. 10. +COD.... M“OLVNDO C. 

27) k. 4. +CODPI. rO LVND E. 

28) a. 5. . +LEOFRIC MÜO LVND D. 

29) a. 5. +LEOFRIC M|0 LVND D. 

30) a. 4. +PVLFPINE MON LVNDEA A. , 

Myle (Mylton in Kent).*) 

1577. 31) a. 9. +;EÖELRIE MDO MYLE D. 

Northwic (Norwich). 

1579. 32) a. 4. +/ELFRIC MÜO NOR& D. 

Rumeuea (Romney). 

33) fl. 4. +PVLFNOÖ ON RVME A. 

Stanford (Stamford). 

34) a, 3. +CODELEOF MflO STAN D. 

"ffeligaford (Wallingford). 

35) o. 10. +ALFPOLD M;0 PELIC D. 

Werham (Warehara). 

2028. 36) a. 4. +ÄLFCAR ON PERHAM A. 

■Wlnceaster—Wintonia (Winchester). 

37) a. V.20.U.111. +;ELFXICE0N PINC^T A. 

38) a. 5. +/ELFXTAN ON PINCXR A. 

1) Hit einem Krens io einem der Winkel des Krensee euf dem Revers. 

2) Siehe Lsmherd, DictionMinm AnglSae Topogr. a Hiitor. Lond. 1730. 
Will. Lenberde. 
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nildebr.'Kr. Typ- 

39} Bf. e. tV.120. Rf. +SEOLCA ON PIN 

CSTR A. 

40) a. 3. +PVLFNO& MIO PINT E. 
Brucltstlloke, drei StUck von Typ. .41, D und E. 

Endlich zwei Nacbahmnngcn, die eine vom 'Typ. A. Var. A, 
die andere Typ. A] Rf. LEFPINE ON UIO. 


Knut der Grosse {1016 —1035). 

Den nachfolgenden genauen Beschreibungen der 1826 Pennies 
dieses Königs ist voranzuschicken folgender I^achtrag zu Hilde- 
brandt's Inschriften der Hauptseite. 


135. 

CNVTC 

136. 

CNAA 

137. 

BEX 

Hl. 

RECN 

138. 

ECX 

142. 

RENLX 

139. 

CX 

143. 

RMX 

140. 

RECLX 

144. 

BEX 

145. 

AIC 

150. 

ANCLORVK 

146. 

AL 

151. 

ANCORV 

147. 

ANELO 

152. 

ANI 

148. 

ANCLORI 

153. 

ANLOINC 

149. 

ANCLORVA 

154. 

AR 


HU.Iebr.-Kr. ACXOpOl (AXSnm 1 UStCTt) ») 

1) Bf h. Rf +UEOFPINE ON ACX 11. 
Bardanig (Bardney). 

3. 2) h. +ÄLFCAR ON BEA B. ~ 

2a; b. 1. +ÄUFCAR ON BEAR O. 

1) Die bUberlge Bezeichnung der Pennies mit ACX, AXAN wird zweSfelbsft 
durch Thomien Nr. 9034 alt Acxepo (s. den nlchstens ereebetnendea letzten B«nd 
seine# KsUloges). 
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lIlUebr.'iTr. 


11 . 


13. 

17. 


Bathan (Bath). 


3} 

Bf. o. 8. 

Rf +>eLFRIC ON BAÖA 

E. 

4) 

5. 1. 

+ ebenso 

0. 

5) 

a.v, 113. 

+ /eLFRIC ON BA0AN 




(3 Stuck) 

E. 

5 a] 

a. 4. 

ebenso 

G. 

6) 

h. 

+ /eCELPINE ON BA 

H. 

6a} 

h. 

+ /e»«TAN ON BAB 

G. 

7) 

a. 8. 

+ ä:OE5TAN ON BAB 

E. 

8) 

h. 

+ ebenso ‘ 

H. 

9) 

a. 3. 

+ ÄBESTAN ON BABA 

G. 

10) 

a. 7. 

+ ;COEXTAN ON BAOAN 

E. 

10a) 

h. 1. 

+ AL-FOLD ON BA^AN 

G. 

11) 

a. 7. 

+ ALFPALD ON BAO 

E. 

12) 

b. 1. 

+ ALFP01_D ON BA0 



Bedauford [Bedford). 


13) 

a. 3. 

+LEOFPINE ON BED 

G. 

14) 

a. tr. 37. : 

154. +LEOFPINEON BEDFO E. 

15) 

h. 

■^XOTA ON BEDEFO 

H. 

16) 

h. 

+ XPOTA ON BEDEF 

JI. 


Bricgstow (Bristol). 


17) 

a. 4. 

-l->ELFPINE ON BRIC 

E. 

18} 

a. 5. 

+ ELFDINE ON BRIE E.Vm 

'.d. 

19] 

a.tr. 142. 

+ LEOFPINE ON BRIC 

H. 

2ü) 

a. 8. 

+ PYN5ICE ON BRIC E.Var.d. 

20 a) 

a. 7. 

+.CE ON BRIC E. Var.d. 


Brintone (Brewton). 


2t) 

b. ir. 8. 

+ ä;LFELM ON BRIV 

II. 

22} 

a. 

+ ebenso 

H. 
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Bryidge (Bridgeuorth). 

Hf. a, 2. Bf. +ALFP01_D ON BRYDI 

(2 Stück] G. 

b. +PVU^TANOBR H. 

Caentwarabyrig (Cantcrbury). 


b. +^LFRED ON CENTP U. 

^►.l.tV.8. +/ELFRED ON EENTP H. 

I.tV.8.&39, +BRHTRED ON EEN 




(2 Stück) H. 

a.l.ir. 39. + 

ebenso 

(2 Stück) H. 

a. l.ir.39. + 

ebenso 

f3 Stück) B. 

b. -fBRIHTRED ON 

EE H. 

a.fr.39. +BRIHTRED ON 

EEN B. 

a. iV. 39. + 

ebenso 

{4 Stuck) //. 

ft.iV. 140. + 

ebenso 

B. 

b. 1. + 

el}en8o 

{2 Stuck) B. 


b. +UEOFNO& ON EEN 

(2 Stück) II. 

b. • + ebenso H. 


b. 


•¥ ebenso 

(3 Stück) G. 

b. 


+LEOFNO& ON 

EENT 

G. 

b. 


+ ebenso 


G. 

a. 

4. 

+ LEOFNO0 MON EENT 

(2 Stück] 

G. 

a. 

4. 

+ LEOFNOei ON 

EENT 

G. 

b. 


+ UEOFPINE ON 

CE 

B. 

a. 


+ 1-EOFPINE ON 

EENTP 

JI. 

b. 

1. 

+ I_EOFPINE ON 

CENT 

(3 Stück) G. 

h. 

2. 

+ ebenso 

(3 Stück) G. 

h. 

1. 

+ LEOFPINE ON 

CNTPA 

G. 

b. 

1. 

+ ebenso 


G. 

a. 

2. 

+LEOFPINE ON 

C.... 

G. 



K. Dannenberg end S. Cobn, 


Hf. a. 5. Rf. +PINED/CG ON CANTP 
h. \. +PINED/ECII ON CENT 

5. +PINED/EI ON CENT 

Ä. 1. + ' ebenso 

h. 2. + ebenso 

b. 1. +PINED/EI ON CENTP 

(8 Stuck) 

h. 1. +PINED;EII ON CENTP 

h. +pineidä:ii ON centp 

d. 1. *f ebenso 

b. ). +PINRÄD ON CANT 

(2 Stück) 

b. 2. + ebenso 

b. 1. +PINR/ED ON CENTPAR 

b. +PINRED ON CENTPA 

b. + ebenso (9 Stück] 

b.ir.li. +PVLF^TAN ON CENT 
b. +PVLFPIC ON CENT 

b. 1. ■¥ ebenso 

fl. 5. +PVL5TAN ON CANTPA 

(2 Stuck) 

b. 1, +PVL:CTAN ON CENT 

a. ir,40&74. +PVL^TAN ON CENTP 

Ciseceaster (Ghichester). 

b. I. +/ECELM ON CICE5T 

b. +ÄLFRIC ON CICE 

J. fV.39. +ÄLFRIC ON CICE5T 
^«-.19. +LEOFRIC ON CICE 
b. 2. +LEOFPI ON CICEiT 
a. 3. +LEOFP1NE ON CICE5T 

Colenceaster (Colchester). 
a.9.^.41.+ÄLFPlNE M COU E. 

a.ü*.105. +BRVN..N O COL E. 
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JIiie«br.-Nr. 

77. 

78. 

79. 

82. 


Typ. 


74) 

Hf. 5. J2/ 

+ CODRIC ON COLE 

H. 

75) 

o. ir. 102. 

+ EDPINE MO COU 

E. 

76) 

a. 6. 

+ CODR1C MO COL 

E. 

77) 

b. 

+ CODRIC ON COLA 

H. 

78) 

a. 2. 

+ ebenso 

G. 

79) 

b. 1. 

+ CODRiC ON COLEC 



(2 Stück) H. 

SU) 

b. 1. 

+ ebenso 

H. 

81) 

a. 

+ LEOFPINE ON COL 

H. 

82) 

b. 1. 

+ PLFPINE ON COLAC 

G. 

83) 

a. 10. 

+ PVLFPINE COL 



{2 Stück) E. 

84) 

b. 

+ PVLFP1NE ON COL 

H. 

85) 

b. 1. 

4- e))en 80 

G. 

86] 

b. 1. 

+ PVLFPINE ON COLAC 

H. 


Croc^lftde (Crekelade). 


87) 

h. 1. 

4/ECELPINE ON CR 

G. 

88) 

a. 2. 

^/ECELPINE ON CRO 

G. 

89) 

b. 

+ ÄLFPINE ON CROC 

G. 

90) 

b. 1. 

+ ;ELINE ON CROC 

H. 

91) 

a. 8. 

+ /ELPINE ON CROC 

E. 

92) 

a. 8. 

+ ÄÖELPINE ON CEROC 



(3 Stück) 

E. 

93) 

0. 8. 

+ TOCA ON CROGLAD 



(2 Stück) 

E. 


Beoel 


94) 

b. 

+ EADMVD ON DENE 



(Hildebr. 1309?) 

H. 


Dngeniti. 


95) 

fl. 4.tr. 

•«■ODA ON DNCENITI 

G. 


Deoraby (Derby). 


96) 

b. 

■«•SPERTIN ON DEOR 

JI, 

97), 

h. 1. 

5PARTINC ON DEOP 

G. 
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H. Dtniteiiberg and S. Cohn, 


ni]4«br.-Kr. 


Poferan (Dover). 


98) 

Hf. 'h. ‘Ä/: +BOCA ON DOFEER 

(5 Stuck) 

Ö8. 

99) 

h. 

•«•BOCA ON DOFR (SStttck) 

98. 

100 } 

h. 

+ ebenso (6 Stück) 


101 ) 

h. 

•fBOCA ONN DOFR 


102 } 

h. 

-l-CIN^ICE ON DOF 


103) 

h. 1. 

•I- ebenso [2 Stück) 


104} 

a. 

+ CIN5IGE ON DOFE 

(5 Stück) 


105) 

h. 

■«■CINXICE ON DOFER 


106) 

h. 

•fCINXICE ON DOFR 

[4 Stück) 


107) 

h. 1. 

•!• ebenso (2 Stück) 

100 . 

108) 

a. 2. 

+ ebenso (4 Stück) 


109) 

h. 

+ EO:SICE ON DOFRA 

(3 Stück) 


110 ) 

b. 2. 

•«• ebenso 

102 . 

111 ) 

b. 1. 

•«■ED^ICEE ON DOFERA 


112 ) 

a. tr.41. 

■fEDPH ON DOFR 


113) 

a. 

•^ ebenso 


114) 

a.ir.Ai. 

•«•EDPIl ONN DOFR (2 Stück) 


115) 

b. 

■«•EDPINE ON DOFER 


116] 

b. ir.4Z. 

+ ebenso (2 Stück) 

104. 

117) 

b. 1. 

•«■EDPINE ON DOFERA 

(4 Stück) 


118) 

a. 

•«■ ebenso (2 Stück) 


119} 

a. «*.43. 

+ . ebenso 

105. 

120 ) 

0 . «•. 43. 

•«■EDPINE ON DOFR 

{4 Stück) 


121 ) 

b. 1. 

•f ebenso -(3 Stück) 


122 ; 

b. 

■«• ebenso (4 Stück) 


123) 

b. ir. 38. 

+ EDPINE ON DOFRA 

106. 

124} 

b. ir. 43. 

+ ebenso 


Typ. 


ijitstq tQtHitj&jÖ!«®« <ö©fci l5?tt) ©ohjhjftife! 
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HU4ebr.-Kr. Typ. 

125) Hf. b. 1. i?/ +EDPINE ON DOFRA 

(2 Stück) ff. 



126) 

a. 


+ ET5ICE ON DOFERA 






(4 Stück) 

II. 


127) 

b. 


+ ET5ICE ONN 

DOFR 







(6 Stück) 

11. 


128) 

b. 

ir. 43. 

+ ebenso 


ff. 


129) 

b. 


+ ebenso ' 


ff. 


130) 

a. 


+ETXICE ON DOFRAN 

ff. 

108. 

131) 

b. 


+ ebenso 

(3 Stück) 

ff. 


132) 

h. 

1. 

+ LEOFPINE ON 

DOF 






(2 Stück) O. 


133) 

b. 

2. 

+ ebenso 

[2 Stück) G. 

110. 

134) 

b. 


+ ebenso 


ff. 

110. 

135) ■ 

b. 


4* ebenso 


ff. 

110. 

136) 

h. 


+ ebenso 

(3 Stück) ff. 


137) 

b. 


+ LEOFP1NE ON 

DOFER 






(2 Stück) 

ff. 


136) 

b. 

ir.41. 

+ l_EOFPlNE ON 

DOFR 

ff. 


139) 

b. 


4- ebenso 

(2 Stuck) 

ff. 


140) 

b. 

1. 

4- ebenso 


G. 


141) 

b. 

1. 

4-1-OFCPINC ON 

DOF 

G. 


142) 

b. 

1. 

4-LVFFPINC ON 

DOF 

G. 


U3J 

b. 

1. 

4-LVFPINE ON 

DOF 

G. 

111. 

144} 

b. 


4-UVFPINE ON 

DOFR 

G. 


145) 

b. 

1. 

4- ebenso 

2 Stück' 

G. 


146) 

b. 

2. 

«4- ebenso 


G. 


147) 

h. 

1. . 

4-LVFPINE ON 

DOFRA 






',2 Stück) 0. 


148) 

b. 

l.t'r. 8. 

4-LVFPINE ON 

DOPRA 

G. 


149) 

b. 

I. 

4-iPERTAFE ON DOLEI 

G. 




Dorceaster (Dorchester). 



150) 

a. 

tV. 42. 

4-BOCA ON DOR 

ff. 


V 
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U. Dkniieub«rg ua4 S. Coho, 


llUd«l«r.-Kr. 


£axeceaster (Exeter). 


Typ. 


117. 

151) Hf.h. 1. 

J2/.+/EF1CC ON ECXECE 

H. 


152) 

b. 1. 

+ /eLrPINE ON ECXA 

G. 


153] 

b. 1. 

+ ;E1_FPINE ON ECXE 

G. 


154) 

i. 1. 

+ ebenso 

H. 


155) 

b. 1. 

+ DECENPINE ON ECX 

H. 


156) 

a. 4. ir. 

33.+EAUDEBERD ON ECX 

G. 


157) 

a. 3. 

+ EALDEBERD ON EXE 

G. 

120 . 

158) 

a. 3. 

+ EDMÄR ON EXCE^T 

(2 Stück) G. 

122 . 

159) 

a. 2. 

•fEO^ICE ON EXCE^T 

G. 


160) 

b. 

+ EDPINE ON ECXE 

H. 


161) 

fl. 7. 

+ COD ON EAXCE^ 

JS. 


162) 

fl. 2. 

+ CODD ON EXCE5TRE 

G. 


163, 

fl. 

•l-HVNNI ONN EACN 

B. 


164) 

fl. 6. 

-f I^ECOD ON EAX 

E. 


165) 

fl. ir.108. +HVNEPINE O EX 

E. 


166) 

b. 1. 

+ LEOFPINE ON ECX 

G. 


167) 

fl. 3. ir. 

4I. + MANAN ON EXECX 

G. 


167«) 

fl. 7. 

+ MANNA ON EAXE 

E. 


168} 

fl. 3. 

+ ^ä:PINE ON ECCXCE 

G. 


169) 

b. 

+ :CCVLA ON ECXCE 

G. 


170) 

fl. 2. 

+ PVLFPERD ON ECX 

G. 


171) 

ö. l.ir. 

42. + PVL5TAN ON ECX 

(3 Stück) 

B. 


172) 

b. 1. 

+ PVLJTAN ON ECXCE 

G. 

131. 

173) 


+ PVL5TAN ON ECXEC 

G. 


174) 

fl. 1. 

+ PVL1TAN ON EVCX 

G. 



Eofenric (York). 


136. 

175) 

b. 

+ ÄEUPINE ON EOF 

B. 

137. 

176] 

b. 

+ ÄCELPINE ON EOF 



(2 Stück) H. 
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KUäcbr..Kr. 




Trp. 

137. 

177) 

Hf. h. üf. +/CCELP1NE ON EOF 

H. 


178) 

b. 

+ ÄCELPINE ON EOFE 





(4 Stück) H. 


179| 

ü. tr.l53. 

+ä:oelpin m“o eofr 

O. 

139. 

180) 

a. 3. 

t/EOELPlNE M“0 EO 

G, 


ISl) 

a. 5. 

+ ARNCETEL M-O FOFI 




(3 Stück) 

G. 


182; 

a. 7. 

+a:scvtr m“o eo 

E. 


183) 

a. 4. 

+ A^COVT M“0 EOFR 

G. 


184) 

a. ir. 74. 

+ AiCOVT O EOFR 

G. 

150. 

185) 

a. ir. 74. 

+ArCOVT M“0 EOFR 

G. 


186) 

a. 8. 

+A^CVT O EOFRP 

E. 


187) 

a. 4, 

+ A^CVVT M“0 EOFRPI 

O. 


188) 

a. 

+ BEORN ON EOFER 

II. 


189) 

b. 

4- ebenso (3 Stück) 

11. 

156. 

190) 

a. 7. 

+ BIREHTNO O EO 

E. 


191} 

a. 5. 

+ BREHTNO& M“0 EOFI 

G. 


192) 

o. 3. 

+ BRIHTNO& M”0 EOF 

G. 


193} 

0. 2. 

+ CETEL M“0 EOFRP 

G. 

166. 

194} 

a. 3. 

+ CETEL M-OEOFRPIC 

G. 

167. 

195) 

a. 6. 

+ COLCRIM MO EO 

E. 


196) 

a. 7. 

-f ebenso 

E. 

169. 

197) 

a. 7. 

-l-COLCRtM MO EOl 

E. 


198) 

a. ir. 43. 

+ CRVCAN ON EO 

H. 


199) 

a. ir. 43. 

+ ebenso 

n. 


200 ) 

a. 

fCRVEAN ON EOF 

n. 

176. 

201 ) 

a. 

+ CRVCAN ON EOFE 




(2 Stück) 

II. 

179. 

202 ) 

b. 

■f ebenso (2 Stück) H. 


203; 

a. ir. 43. 

+ ebenso 

H. 


204) 

b. ir. 19. 

+ ebenso 

II. 

176. 

205) 

a. 

+ ebenso 

H. 


206) 

a. w'. 41. 

tCRVEANON EOFER 

H. 


so 


11. Dann«Dberg und S. Cobn, 


HUiebr.-Vr. 

207) Bf. a. ir. 152. Rf + DAHFIN MO EO 

208) b. +EARNCRIM ON EO 

209) 5. tr. 141. + ebenso 

182. 210) a. 6. +ELF5TAN lO EO 

186. 211) ff. 3. +E©ELPINE M-O EO 

(2 Stück) Q. 

188. 212) b. +F/eR&EIN ON EOFE H. 

213) ff. ir.118. +FARCRI O EO Jß. 

214) fl. 5. +FARCRIM “O EOFO Q. 

215) ff. »-.153. +FARCRIM, “O EOFR G. 

216) fl. 2. +FARCRIM "O EOFRI (?. 

217) fl. 4. -t-FARCRIM “O EOFRP 

(2 Stuck) Q. 


218) fl.tr. 146. +FARM1N ”0 EOF 



* t 


(2 Stuck) 

(?. 


2I9J 

b. »-.8. 

-»■FAROEIN ON EOFE 

H. 


220) 

0. 7. 

-frFRETETCOL O EO 

E. 

197. 

221} 

fl. tr.l02. +FRIOCOL MO EO 

E. 


222) 

fl. 2. 

+ FRIOCOL M“0 EOF 

G. 


223) 

fl. 4. 

-f ebenso 

G. 


. 224) 

b. 1. 

-fFRIOCOL ON EOFE 




(2 Stück) H. 


225) 

fl. 2. 

+ FRieCOL M“0 EOFR 

G. 


226) 

fl. 2. 

+ FRI&COL M“0 EOFRI 

Q. 


227) 

«. 4. 

+ ebenso 

G. 


228) 

o. 3. 

-l-FRI&COU M-O EOFRPI 

G. 

201, 

229) 

b. 

+ CIMVI_F ON EOFE 

H. 


230) 

a. fr.74. 

+CODMAN M-O EOF 

G. 

204. 

231) 

h. 

+CODMAN ON EOF 

H. 

205, 

232) 

b. 

■l-CODMAN ON EOFE 





(2 Stuck) H. 


233) 

ff. ir. 43. 

+ ebenso 

H. 


234) 

fl. 

+ CODMAN ON EOFER 

H. 


Ö? Cq ft? 
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lliMehr.-Kr. 

235) Bf. b. Jif. +CODMAN O EOFERPI 
23$) b. +CODMAN ON EOFFR 

237) a. 3. +DODMAN M"© EOFR 

(3 Stuck) G. ■ 

238) a. 2. +CRIMOLF M”© EOF 

(2 Stuck) G'. 


209. 239) a. 4. +CRIMOLF M“© EOFR G. 

240) b. +CRIMVLF ©N EOFE B, 

241) a. 3. +CRINAN M“0 EOFRP G. 

242) a. 2. +CRVCAN M“0 EOF G. 

243} a. ir.43. +CRVCAN ON EOFER 

(2 Stuck) B. 

244) a. 3. +GRVRN M“©EOCRP{?) G. 

245} ö.ü.m 12.+CVNHPAT © E© £. 

246) a.6.tV.12.+CVNHPAT MO EO £. 

247) «. ir.lüS. +HiLDOUF MO E© £. 

217. 248) o. 8. + ebenso £. 

224. 249) a.3.fr.33.+HILDOLF M-© EOFR G. 

250) a. 4. + ebenso (5 Stück) G. 

225. 251) a. 5. + ebenso G. 

228. 252) a. 4. + HILDOLF M"© EOFRPI G. 

253) o. *r. lOS. +HILDOLFN O EO £. 

254) a. 7. +HIUDOLN “© EO £. 

255) a.tr.41. +HILDVLF ON EOF B. 

255a) b. +Hli-DVLF ON EOFER //. 

256) o. 4. +HRE M-O EOFRPICI Ge. 

257) 0.4. +IRE M“OEOFRPICE G. 

258> o.tr.23.,113. +1RE MT O EOFRI E. 

259) o. 4. +IRE M-O EOFPIC G. 

260) o. 8. +UEFPIINE MO EO £. 

261) 0.7. +LEFP1NE MO EO E. 

262) o. 8. +LEFPINE M"0 EO E. 


ZettMlkiifl fdr Mnmisnattk. IV. 
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R. 2>«naenb«rg and $. CoLo, 


HiU«br.-Kr. 


Tyi>. 


263) 

J7/. A Ä/. +OTÖIN ON EOFER 

u. 

242. 

264) 

b. 1. ‘ ' +O^COD ON EOFER 

H. 


265) 

a. 6. +05C0T M”0 EO 

E. 

243. 

266) 

a. 6. +01COT M“0 EO (2 Stück) £. 

246. 

267) 

a. 6. +OSCOT 0 EOFRP 

E. 

. 

268} 

0. 2. +OSCOT M“0 EOFRP 

G. 

248. 

269) 

a. 5. +05OOT M“0 EOFRPI 

G. 


270) 

b. 40&IN ON EOFER 

H. 


271) 

a. -t-O^IN ON EOFI 1 l< 

II. 


272) 

a. 6. +OVeCRIM MO EO 

E. 

252. 

273) 

a. 6. +OV©CRIM O EO 

E. 


274) 

a.ir.in. +OVeCRIM MO EO 

E. 

253. 

275) 

a. 6. +OVBCRIM MO EO» 

E. 

254. 

276) 

6. «-.43. +RAEFEN ON EOFE 




(4 Stuck) 

H. 


277) 

Ä.tr.43. +RAEFEN ON EOFER 

H. 


278) 

6. ir.49. +RAEFEN ON EOFERPI 

M. 


279) 

b. +RAEFEN ON EOFERPIC 

H. 


280) 

a. 8. +5ELECOL MO EO 

E. 


281) 

o.tr.lÜS. +.SEUECOU MO EOl 

E. 


282) 

o. 6. +^ELECOL O EOFR IC 

E. 


283) 

o. 8. +^NEC01_ M“0 EO 

E. 

265. 

284) 

a. 7. +5TIRCOi_ MO EO 

E. 

268, 

285) 

a. 4. +^TIRCOU M~0 EOFR 

G. 

268. 

286) 

a. 4. +5TIRCOL M“0 EOFR 

G. 


287} 

o.tr.96. +^TIRCOL M"0 EOFRI 

G. 


288) 

a. 2. +XVNOLF M“0 EOFR 

G. 


289) 

a. tV.81. +5VNOLF M-O EOFR 

G. 

281. 

290) 

a. 4. +iVNOLF M-O EOFRP 




(2 Stück) 

G. 

276. 

291) 

a. 7. +JVN01_F M-K) EOl 

E. 


292) 

o. 6. +:SVNVLF M-O EO 




(2 Stuck) 

E. 
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Hildebr.-Kr. 

293j 

Hf. a. 8. 

Rf. +^VNVL.F M“0 EO 

Typ. 

E. 


294) 

b. 1. 

+ :£VNVUF 

ON EOF 

H. 


295) 

a. 5. 

+ iERTINCI 

O EOl 

E. 

291. 

296) 

a. 

+ eVRCRIM 

ON EOF 

H. 


297) 

h. 

-I-&VRCRIM 

ON EOFE 

H. 

292. 

293) 

a. 

4- ebenso 

H. 

292. 

299j 

a. 

+ ebenso 

H. 


300) 

a. 5- 

+TOCAA 

M“Q EO 

E. 


301) 

a.4.^.49. +TOOCA 

M-O EOFR 

G. 


302} 

a.4.fV.49. +TOOCA 

M“0 EOFRP 

G. 


303) 

a. 4. 

+ ebenso 

G. 

294. 

304) 

a. 

+VCEDE 

ON EOFE 

H. 


305) 

ö. 

+VCEDE 

ONN EOFER 

(3 Stück' 

B. 

295. 

300} 

b. 

+VCEDE 

ON EOFER 

n. 

297. 

307) 

b. 

+VCEDE 

ON EOFERP 

J/. 


30S; 

a. 1. 

+VFFNO& 

M“0 EOFRP 1 

G. 


309) 

a. tV. 113. 

+ VLFCARIM 

MO EOF 

E. 


310} 

a. 5. 

+ VU=’GRIMI 

O EO 

E. 


311} 

a.*r.23.&113. +VLFCRI 1 MO EO 

E. 

305. 

312) 

a. 2. 

+ PiaRlNE 

M"0 EOF 

G. 


313) 

a. 1. 

4-PVLFNO& 

M-O EOFI 

G. 


314) 

b. 

+PVLNO& 

ON EOFE 
(2 Stückt 

B. 


315} 

a. iV.47. 

+ PVLNOa 

ON EOFER H. 

307. 

316) 

o. 2. 

+PVLNO& 

M“0 EOFR 

O. 


317) 

a. 3. 

+ ebenso 

(2 Stück] 

G. 


318) 

113. 

+PVLrTAN 

“O EO 

E. 


319) 

a. 4. 

+PVUSTAN 

M-0 EOC GTT. 


320} 

fl. 7. 

+PVLITAN 

“O EOF 

£. 


321, 

fl. 3. 

+PVUSTAN 

M-O EOFI 

G. 


6 * 
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11. D«nnoi)berg und S. Cohn, 


322) 

H/.'fi’. 

Kren l 

26?#w33&130 72/+DIN:CAN ON 
EREN 

Typ. 

G. 




Gifelceaster (Ilchester). 



325] 

h. 

+ ä:CELPIC ON CIFE 

(2 Stück) 

G. 


326} 

h. 

+ /ECLBIRIHT ON Cl' 

(2 Stück) 

H. 


327) 

a. 3. 

+ PELFNO& ON CIFLCE 

G. 


328) 

a. ir. 

n.&!05 .+aelf:ciic on cif 

E. 


329) 

b. . 

+ ÄLFPINE ON CIFLC 

Q. 


330) 

a. 4. 

+ ;eLFPINEMVS ON CIFE 

G. 


331) 

a. 7. 

+ CODPINE ON CIFL 

E. 


332) 

a. 7. 

+o5:p e on cifel 

E. 


333) 

a. 6. 

+ PVLFELM ON CI 

E. 




Gipeswie (Ipswich). 



334) 

a. 3. 

+;ecelbrih on cipe5 

G, 


335) 

a. 8. 

+ /EBELBERHT O CIP 

E. 


336) 

tf.4.«-.33. +EDRIC ONN CIPEJIP (?. 


337) 

(i.4.ir.33.+EDRIC ON CIPE^PICE 

G. 

351. 

338) 

b. 1. 

+ LIFINC ON CIPE5PI 

H. 


339) 

b. i.ir.S. + ebenso 

ff. 




Uleaweceaster (Gloucester). 



340) 

a. 6. 

+ CE0F5ICE(sic) ON CLE 

(2 Stück) E. ‘) 


341) 

b. 

+ CODRIC ON CLEP 

G. 

358. 

342) 

b. 

-fCODRIC ON CLEP 

(6 Stück) 

G. 

359. 

343; 

a. 3. 

+ CODRIC ON ELEPE 

G. 

f ; Kin 

Kreuz 

Tor und ein Punkt hinter dem Kopfe. 
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iiildehr.-Xr. 

344, 

Hf. a. 6. 

2if. +CODPINE O CLE 

Typ. 

E. 


345) 

b. 

+ ^IRED ON CLEP 

II. 


346) 

h. 

+ 3:iRED ON CLEPEC 

G. 

• 

. 

Orautabricge (Cambridge). 



346 o] 

h. 1. 

+ ADA ON CRANTEBR 

G. 


347) 

a. 8 . 

.+ ä:UFPI MON GRANT 

E. 


348) 

a. 3. 

+ ;ELFP1NE ON CRAN 

a. 

372. 

349) 

a. 8. 

+ CNIHT MO CRAN 

E. 


35ü) 

a.3.^.32. ■I-UE0F:CICE ON CRAN 

(J. 


351) 

ö. 10. 

+ ORNOXT MO CRA 

E. 

3S8. 

352) 

a. 10. 

+ ORN5T CRA 

(2 Stück) i:. 


353) 

a. 5. 

+ 0R3:T ON CAANT 

H. 


354) 

fl. 7. 

+ 0R3:T ON CRANT 

E. 



Üi'ldeforrt (Gnüdford). 



353) 

h. 1. 

+ BLACAMAN ON CY 

//. 



Haostiiiga (Hastings). 


397. 

356) 

h. 

•f-ZECELSICE ON HKX 

(2 Stuck] 

G. 


357) 

a. 2 . 

+ ebenso . (3 Stuck) 

a. 


358) 

b. ir. 6. 

+ä:i_fpeard ON h;e:s: 

li. 


359) 

b. 2. 

+ /EUFPERD ON H/E 

a. 


360) 

5. 

+ÄUFPERD ON H/CX 

(2 Stück) Ji. 


361) 

b. »r. 44. 

+/CUFPERD ON H/EXTI 

(3 Stück) 

(i. 


362) 

b. .1. 

+ /EUFPERD ON HE^TINI 
(4 Stück] 

a. 


363] 

b. 3. 

+ el)enso (6 Stück' 

a. 


364) 

fl. »>.125. 

+ ^FPIRD ON HE5TINI 

a. 


365) 

fl. 3. 

+ >EL3:iCE ON H/E:eTlN 

(2 Stück' 

(I 
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H. Danneii'bfiTg aud S. Cohn, 


inidcbr.-Xr. 

366) 

367) 

368) 

369) 

370) 
37J) 

372) 

373) 
374} 

403. 375) 

376) 

377) 

378) 

379) 

380) 

381) 

382) 

383) 


384) 

385) 

386) 

387) 
429. 388) 

389) 

434. 390) 
391) 


Typ. 

Hf. a.v.153. Itf. +/CL^!CE ON HE 

:CTINI {2 Stück) 
a. +BRID ON HKXSTmZ 

a. +BRID ON H«TINC 

d. •¥ ebenso 

fl. 1. +EADXIIE ON HP€X 

b. 1. +ELFPERD ON HE:iT 

b. +ET51CE ON H/E5TIN 

[2 Stück) 

a. l. + ebenso 

2. + ebenso (2 Stück) 

h. 2. +ETSICE ON H/ESTINCA 

(7 Stück) 

b, +PVLNO& ON hae:.sti 

fl. +.D ON H«5TINC 


Hamtune (Sonthampton). 


fl. 7. 

+/ELFXICE ON HAMT 

M. 

b. ir. 6. 

+ LEOFPINE ON HA 

u. 

b. 2. 

+ LEOFPINE ON HAM 

G. 

fl. 7. 

4- ebenso 

E. 

fl. 8 . 

+ LEOFPINE ON HAMT 

E. 

fl. 7. 

+ riBODA ON HAMT 

E. 

Hereford (Hereford). 


a. 3. 

-4BRIHTNO0 ON HE 

G, 

b. 1. 

-l-DRDRIC ON HERE 

G. 

a.4.^.33.‘I'LEOFCAR ON HERE 

G. 

b. 

+ ORDRIC ON HERE 

H. 

b. I. 

+ ebenso 

G. 

ß. 3. 

+ ebenso 

G. 

Heortford (Hertford). 


b. tV.43. 

•{‘DEORJICE ON HEO 

H. 

fl. ir. ]5]. 

+ DYRiIC ON HEORE 

E. 
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Ihldcbr.-Xr. 

437. 392) Hf.h.irAW. i?/ +LEOFRIC ON HEO 

393) h. +LEOFRIC ON HEO 

394) h. +LEOFRIC ON HEOR 

• 396) 6. t>. 8. + ebenso 

396) rt. fUlFINE ON HEORT 


448. 


454. 


462. 


Himtanduue (Hnntingdon). 

397} b. +ADA ON HVNTED 

{2 Stück) 


398) 

b. 

+/ELFCAR ON HVNT 

399) 

b. 2. 

+EADNO& O 

HVNTE 

400) 

a. 4. 

+ ebenso 


401) 

o. 4. 

+EADNO& O 

HVNTED 

402} 

«. 7. 

+ EDNOD MfO HVN 

403) 

«. 3. 

+ GODEUA©- 

ON HVNTE 

404) 

». 1. 

+ GODELEOF ON HVN 

405} 

b. 1. 

+ ebenso 


406) 

«. 7. 

+ CODUOF 

ON HVNTI 

407} 

b. 1. 

+ GOFRIC 

ON HVNDT 

408) 

b. ). 

+ UOFGAR 

ON HVNDE 



Laewes (Lewes). 


413) 

b. 

+;elfperd 

ON LfltP 

414) 

b. 1. 

+;eufperd 

ON LÄPE 

415) 

b. 1. 

+ ebenso 


415a] 

i. 1. 

+ä:ufperdd 

ON L/EPPE 

416) 

a. 1. 

+ EADP1NE 

ON L/EPE 
[2 Stuck) 

417) 

b. 1. 

-«•EDPINE 

ON LÄPE 
(2 Stück] 

418) 

a. 1. 

+ CODEFRI& 

O L/EPE 

418«) 

«. 6. 

+GODMAN 

ON UEPE 



Lagwl 


419) 

a. 1. 

+ ÄLFXIC 

O L.ACP 




8S 


H. pAiinenber; und S. Cobn. 


Mlldebr.-Nr. 

420) 


421) 

427) 

428) 
471. 429) 

430) 
475. 431) 

.477. 432) 

433) 

434) 

435) 

436) 

437) 

438) 
438 a) 
430} 

440) 

441) 

442) 

443) 

443 

444) 

444 a] 

445) 



Lnmil! 


Tyi». 

w. a. 

Buir. 144. Rf. +0N1_AF MO 




LAMIL 

E. ») 


lancastert 



b. l. 

+ LEOFPINE ON UAN 

G. 


LeigceAster (Leicester). 


h. 1, 

.■+>ELFNO& ON 

LEICE 

G. 

a. 1. 

+ ebenso 


G, 

h. 2. 

+ ebenso 


G. 

a. 1. 

+ ffi;LFSIE ON 

LEIIC 

B. 

fl. 2. 

+ >^LF5ICE ON 

LEICE 

G. 

.h. 

+ ffi:LF.SICE ON 

LEIIC 




(2 Stück) H. 

fl. tr:13- + ebenso 


n. 

h. 

+ /ELNO& ON 

LEI ICE 

H. 

h. 

+ CEOLNOÖ ON 

LEIC 

G. 

Ä.'l. 

+ ebenso 


G. 

0. 2. 

+ ebenso 


G. 

■ fl. 8. 

+ ELEPINE ON 

LEI 

B. 

fl. 8. 

+ ebenso 


JS. ») 

h. 1. 

+ ELFPINE ON 

LIECE 

G. 

b. 

+ CODPINE ON 

LEIC 




(2 Stück) G. 

b. 

+CVNLEOF ON 

LEI 

B. 

a. 1. 

+ LEOFINC ON 

LEICE^ 

G. 

fl. 8. 

+ LEOFRIC ON 

LEI 

E. 

h. 1. 

+ LEOF^ICECE ON LEU 

G. 

b. 

+ LEOF3:iCE ON LEU 

B. 

4. »r. 135. + ebenso 


B. 

o.«*.l&l32. +L.EOr^OINEI 

E. 3) 


1) H/. V) vor dem Kopfe and jR/. rdcklinflK. 

2) Prel Punkt« vor und hinter dem Kopf«. 

^ cfr. lliidebrandt Nr. ÖOÖ. 
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HUdcbr.-yr. 




T>-p. 

511. 

445 a) 

Bf. h. 1. lif. +LEOFPIC ON LEU 

G. 


446) 

h. +LEOFP1NE 

ON LEI 

H. 

513. 

447) 

h. 1. +LEOFPINE 

ON LEIE 

G. 

614. 

448) 

h. 2 . + ebenso 


G. 


449) 

a. 1. +UF1NC 

ON LEI CE 

G. 


450) 

h, 1. +TROTAN 

ON LEICE 

a. 


451) 

a.2.*V.33. +PVLNOe 

ON LEICHT G'. 



Liger*Le)ier>Ceast6T 

(Chester). 


532. 

452j 

(1. 1. +/ECELPIC 

ON LEHR 

G. 


453) 

o. 2 . +ä:ceupine 

ON LEH 

G. 


454) 

o. 8 . +/eLFPI 

MO LEHER 

JE. 


455) 

a. 7. +/EUFPI 

MO LEHP 

E. 

533. 

456] 

a. 7. +/E&ELPI 

ON LEHER 

E. 


457) 

a. 6. +CEOLNO& 

ON LE 

E. 


458) 

ff. 7. +LEOFIC 

ON LEG 

E. 


459) 

h. 2. +LEOFP1C 

ON LECIILE 

G. 


4CU) 

ff. 2. +LEOFP1N 

ON LIGL 

G. 


461) 

o. 7. +UEOFPINE 

ON LE 

B. 


462) 

6.tt‘.I9, +LEOFPINE 

ON LECH 





(2 Stück) 11. 


463) 

ff. 7. +UFin 

ON LEGI 

E. 


464] 

5. 2. 4PLANC0ECEN O LEHR 

G. 


465) 

ff. 8. 4XNEL 

ON LEG 

E. 


466) 

ff. 7. +TRTAN 

ON LE 

E. 


467) 

o.3.«r. 42. + PVLNOe 

ON LERA Q. >) 


467 o) 

h. I.ir.l2. + PVLNO0 

ON LENR 

G. 



Liman (Liming, jetzt Lyme). 



463) 

h. 1. 4CODR)E 

ON LIMEN 

U. 


469) 

hzir.kl. +CODRIC 

ON UMENA 

G. 

539. 

470; 

ff. 4COORIE 

ON LI MENE 





(3 Stück) 

H. 


1) cfr. Thoniieu 040- 


9a 


H. Dannenberg ond S. Cohn, 


muthr.-vr. Lincolne (Lincoln). 

-- 471) s/. a. ^ Rf. +ä:celmä:r ON UNC 

' (3 Stück) O. 



472) 

a. 

+/ELFNO& 

ON LINE 

H. 


473) 

a. 3. 

4* ebenso 

G. 


474) 

a. 2. 

+ä:lfno0 

ON LINEO 

G. 


475) 

5. 

4- ebenso 

H. 

544. 

476) 

a. 4. 

4* ebenso 

G. 


477) 

b. ir. 41. 

4- ebenso 

H. 

545. 

47S) 

a. 8. 

4-/EUFRIC 

MO LINE 

E. 


479) 

a. 6. 

PEBEl. 

MON LINE 

B. 

549. 

480) 

a. 8. 

4-/E0ELM/eR MO LIN 

B. 


481) 

a. 2. 

4-/EaELMER 

ON LINE 





(2 Stück) 

G. 


■482) 

a. 3. 

4- ebenso 

Q. 


483) 

a. ir. 113. 

4-/e&em;er 

MO LINE 

B. 


484) 

b. 2. 

4-A5FER» 

ON LINEO 





(2 Stück) 

G. 


485) 

a. ir. 74. 

4-AXFORÖ 

ON LINE 

G. 


486) 

a. 1. 

4-AXLAC 

ON LINEOLE 

G. 


4S7) 

«. 2. 

4-a:clac 

MO LINEOLR 






(4 Stück) G. 


488) 

a. 7. 

4-BRIHTNO& 

ON LI 

E. 


489) 

a. 

+ BRIHTRIC 

ON LIN 

H. 

558. 

490) 

b. 

4-BRIHTRIC 

ON LINE 






(4 Stück) H. 


491) 

b. 1. 

4-BRVNTAT 

ON LIN 

G. 


492] 

b. 

+ COLCRIM 

ON LIN 






{4 Stück) H. 


493) 

b. 

4- 7V.COLCRIM ON LIN 






(4 Stück) 

H. 


494) 

a. 

4-COLCRIM 

ON LINE 

H. 


495} 

a. 

4-COLCRIM 

ON LINEO 






[3 Stück) 

H. 
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Ilil4cbr.-N>. 

496) 

Hf- h. 

Bf. +COLCRIM ON UNCO 

Typ. 

H. 


497) 

b. 

+ COLCRIM 

ON LINCOU 

JI. 

5G4. 

498) 

b. 

+ COURIM 

ON UNCO 

(2 Stück) JI. 


499) 

b. 

•MIONCRIM 

ON LINC 

11. 


500) 

h. 

•fCRINA 

ON LINCOL 

(2 Stück) H. 


501) 

a. 3. w*. 

33. -fCRINAN 

ON LINCO 

o. 


502) 

a. 2. 

•fCRINCETEn. ON LINC 

O. 


503) 

a. 7. 

4-ORENC 

MO LINCO 

S. 


504) 

fl. 8. 

+EADMVND 

MO UN 

£. 


505) 

fl. 7. 

+ EI_FRIE 

MO LINCO 

JE. 


506) 

a.v.74. +CODR(C 

ON LINCO 

G. 


507) 

fl. 2. 

+ ebenso {2 Stück) 

G. 

5G8. 

508) 

b. 

■f CODRIE 

ON LINCOL 

H. 


509) 

b. 

•l-CODRIE 

ON LINCS 

JI. 

570. 

510) 

b. 

+ CODRIC5POT ON LIN 

H. 

57*2. 

511) 

fl. 7. 

+ CODP1NE 

MO UN 

E. 


512) 

fl. 7. 

+ CODPINE 

MO LINC 

E. 


513) 

fl. 3. 

4-CODPINE 

ON UNCO 

G. 


514} 

b. 

+ COODRIC 

ON LINC 
(2 Stück) 

H. 


515) 

o. tr.74. +CV5TAN 

ON LINCO 

G. 


516) 

o. 1. 

+ CV^TIN 

ON LINC 

G. 


5J7) 

i. 

+ HATA&AN 

ON LINC 

II. 

581. 

518} 

fl. 7. 

+ IVXTAN 

MO LINC £.') 


519) 

fl. 3. 

+ivj:tegen 

ON LINC 

(2 Stück) 0. 


520) 

a. 3. 1 ^. 

33. +IVXTEIN 

ON LINCOL 

[4 Stück] 

G. 


521) 

b. 1. 

+UEODAN 

ON LINNC 

G. 


522) 

fl. 3. 

+ UEOFINC 

ON LINCOL 

G. 


i) Kreo£ TOT dem Kopfe. 
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H. Uuineiiberg und ä. Cobn, 


Hlldebr.-Xf. 


()ü2. 

602. 

603. 


600. 


610. 

611. 

612. 


627. 


523) 

524) 

525) 

526) 

527) 
528; 

529) 

530) 

531) 

532) 

533) 

534) 

535) 

536) 

537) 

538) 

539) 

540) 

541) 
542} 

543) 

544) 

545) 

546) 

547) 

548) 

549) 

550) 

551) 


Tji». 


H/. a, 3. 

JR/. +LEOFINC MO LINC 

Cr'. 

l-V 

+ LEOFPII ON LINCOL 

0. 

5.3.tr.l39.4LEOFPINE MO LIN 

G. 

a. f’r. 150. 

-I- ebenso 

E. 

b. 

+ LEOFPINE ON LIN 

H. 

a. 7. 

+ LEOFPINE MO LINCO 

E. 

a. 

+ LEOFPINE O LINCOL 

11. 

b. 

+ LEOFPINE ON Ul 

H. 

a. 7. 

+ LEOHNC M-0 LINC 

E. 

a. 

+ LEOPINE ON LINC 



(2 Stück) 

G. 

a. 

+ LEOPINE ON LINCOL 



{2 Stuck] 

G. 

a. 

+LIFINC ON LINCO 

H. 

a. 

+ ebenso 

11. 

b. 

+ ebenso (3 Stück) 

H. 

a. 

+ LIFINC ON LINCOL 

H. 

b. 

+ ebenso 

11. 

a. 2. 

+ ebenso 

G. 

b. 1. 

+ LIFiNC ON LNCOL 

H. 

0. 7. , 

+ MANA MO LINCOL 

E. 


a.«y. 113. + ebenso E. 

a. 2. +MANA ON LINCOL 

(2 Stück) O’. 

a.3.iV.33.+MATA&AN ON UN 

(2 Stück) 6*. 

a. 2. +MATA&AN BALUVC O LI 6=. 


1. + ebenso Oa. 

a. 7. +MATE0AN MO LIN E. 

a.?V. 113. + ebenso E. 

o.tr.74. +05FER& MO LINCOL O. 

d.1.£r.3^.+OSCOD ON LINCOL G. 

a. 4. +OSCVT MO LINCOL 


(2 Stuck] Cr. 



Der MOiizfuiid von LQbeok. 


HUackr.-Nr. 

628. 

628. 

629. 

630. 


640. 

641. 


645. 
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552) 

W- 

a. 

Jif. +OXLAC ON MNCOL 

Typ. 

Jff. 

553) 

a. 



+05LAC ON 

LINE 

II. 

554) 

a. 



+ OXl_AC ON L.INCO 

(2 Stuck) JS. 

555) 

u. 



+ Vur. ebenso 

(2 Stück) 

n. 

556) 

b. 



4- ebenso 


II. 

557) 

b. 

ir. 37. 

4- ebenso 


II. 

558) 

b. 

fr. 39. 

4-OSLAC ON 

LINEOU 
(3 Stück) 

H. 

559) 

b. 



4- ebenso 


II. 

560) 

a. 



4* ebenso 


H. 

561) 

a. 

2. 


4* ebenso 


G. 

562) 

a.ir. 14. 

4-O^MVND ON 

LINEOU 

G. 

563) 

a. 

2. 


4-5VARTBRAND 

ON Ul 

G. 

564) 

a. ir. 

113. 

4-XVMERLE MO UN 

B. 

565) 

a. 

3. 


4'5VMERLEDA 

MO LINE 

G. 

505 a) 

(t. 

8. 


4-SVMERL.E0 

MO LIN 

G. 

566) 

a. 

3. 


4-5:VNECOD 

ON UN 

G. 

567) 

a. 

3. 


4-:svNrcoD mo linco 

G. 

568) 

<1. 



4-5PART ON 

LINEOL 
[2 Stuck) 

H. 

569) 

a. 

2. 


4-:SPARTEBRAND 0 Ul 

Q. 

570) 

b. 

ir. 

43. 

4'5PARTINC ON 

LII 

(3 Stück 

H. 

571) 

h. 

ir. 

43. 

4*:kPARTINC ON UN (3 StUck;if. 

572) 

a. 



4-^PARTINC ON 

LINE 

H. 

573} 

< 1 . 

2. 


4^^PEAJ^TBRAND O LI 

G. 

574) 

5.tV.38. 

4-5PEARTBRAND U 

H. 

574 a) 

h 

1. 


4-XPEARTEBRAN O L 

(2 Stuck) 

H, 

575) 

b. 



4-:SPEARTEBRAN O LII 

II. 

576} 

b. 



4-^PEARTINC ON Ul 


577) 

b. 



4-5PEAPTINC ON LINE 

;2 Stuck) 

II. 
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H. D&nnenberg und S. Cobn, 


HiUebf.'Kf. Typ. 

578) Hf. b. lif. +XPEARTINC ON LNC 

{2 Stuck) H. 



579y 

• V ‘-' 

b. +5PERTEBRAND ON U 

II. 


580) 

5.tr.41. +5PERTINC 

ON LIN 

(2 Stuck: 

H. 

652. 

5Sl) 

5 . 1 V. 43 . + ebenso 

11 . 


5S2. 

a. + ebenso 

II. 

653. 

583) 

h. 1. +5PPEARTABRAD O LI 

{4 Stück) G. 


584) 

a.3.tV.33.+VLFBEORN 

ON LINE 

G. 


585) 

a. +PADL05 

ON LIN 

II. 


586) 

a. +PEDLOS 

ON LINEO 

H. 


587} 

a. 4. +PVEFPINE 

ON LINE 

G. 

662. 

588] 

b. 2. +PVFPINE 

ON LINEO 

G. 

663. 

589) 

a.3.»r. 33. +PVLBARN 

MO LINE 

{2 Stück) 

G. 


590) 

a. 1. +PVLBERE 

ON LI 

G. 


591) 

a. +PVLBERN 

ON LIN 

G. 


592] 

b. 4' ebenso 

H. 


593) 

b. +PVLBERN 

ON LINE 

H. 


594) 

0 . 3 . 1 V. 33. +PVLBERN 

MO HNE 

0. 


595) 

0 . 4. +PVLBERN 

MO LINEOL 

G. 

668. 

596) 

0 . 7. +PVLFBERN 

0 LIN 

M. 

669. 

597^ 

0 . 7. +PVLFCAT 

MO LII 

E. 

673. 

598; 

b. +PVLFRIC 

ON LINEO 

(2 Stuck. 

H. 


599) 

o.ir.74. +PVLFPINE 

ON LINE 

G. 

676. 

600) 

a. 4. 4- ebenso 

G. 


601) 

c. 2. 4-PVLLEREN 

ON LINE 

G. 


602) 

0 . 1. 4-PVL^EREN 

ON LINE 

0, 



Lundene ;London) 

. 



603) 

b. 1. 4-/EEDRIC 

ON LVNDE 

G. 


604. 

b. 4-ÄCELET 

ON LVN 

II. 




Dar MQuifuml M>n Lübeck. 
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HlU«br.*Xr. 





Typ. 

681. 

605) 

Bf. h. 

lif +/CCELP1NE ON LVN 

G. 


606) 

a. 2. 

+ /ECFRYE 

ON LVNDE 

G. 


607) 

b. 

+ ÄCELNO0 

ON 1_VND 

G. 


808> 

h. 

+ä;lbriht 

ON I.VND 

G. 

683. 

609) 

h. 1. 

+ >ELEPERD 

ON LVND 

G. 

6S4. 

610) 

b. 1. 

+ ÄLEPIC 

ON LVNDE 

G. 


611) 

h. 2. 

+/ELFCAR 

ON LVDNDE G. 

687. 

612' 

h. 

+;elfcar 

ON LVND 

G. 

0&7. 

613) 

h. 

+ ebenso 

G. 


614) 

b. l. 

'>■ ebenso (2 Stock) 

G. 


615) 

b. 2. 

+ ebenso 

G. 


616) 

b. 1. 

+;elfcar 

ON LVNDE 

G. 


617) 

a. 3. 

4ÄLFCET 

ON LVND 

G. 


613; 

ö. 2. 

+ä:i_fcet 

ON LVNDE 





(3 Stuck) 

a. 


619 

b. 

+ ä:ufipine 

ON LVN 

G. 

691. 

620) 

a. 

+ ÄI_FRED 

ON LVND 

II. 


621 

h. % rV 

.2S. + Ä:LFiH 

ON LVNDNE 

O. 


622 

a. 

+ä:lfpeardo on lv 





(2 Stück) II. 


623) 

h. 

4 ebenso [4 Stock; 

H. 

698. 

624) 

b. 1. 

4/ELFPERD 

ON LVN 





(6 Stück} 

0. 


625) 

a. 1. 

4 ebenso 

G. 

760. 

626) 

h. 1. 

4ÄUFPERD 

ON LVND 

G. 


627] 

b. 

4ä:lfpied 

ON LVNDE 





(2 Stück) 

G. 

706. 

627a) 

a. 5. 

4ÄLFPI ON LVNDENE E. 


628) 

^.7.&41.+ä:1_FPII 

ON LVN 

II. 


629) 

a. 

4ÄUFP1C 

ON LVDE 

H. 

708. 

630) 

a. 3. 

4ä:u=-pic 

UJ 

Z 

UJ 

Q 

> 

J 

Z 

O 

G. 


631; 

a. 1. 

4ä:lfpic 

ON LVN 

G. 


632) 

h. 

4/El_FPIC 

ON LVND 

G. 



.96 


H. DkaDenb«rg und S. Cobii, 


Uildebr.-Sr. T;>. 



.633) 

■Bf. h. 1. 

Jtf +;eLFPic 

ON 

LVND 

B. 


634} 

ö.ir. sYit 

^ +>CLFPIC 

ON 

UVNDD 




"Vwi. 


(2 Stück) G. 

717. 

635) 

b. 

+ Ä1-FP1G 

ON L.VNDE 






{2 Stück) 

H. 

710. 

636) 

h. 

+ ebenso 

(2 Stück) 

G. 

711. 

637) 

h. 1. 

+ ebenso 

(4 Stück) 0. 


638) 

5.4.tr. 8 

. + ebenso 


G. 


639) 

h. 1. 

+ä:lfpic 

ON LVNDEN 






(3 Stück) B. 

714. 

640) 

5..2. 

+ /eLFPIC 

ON 

L.VNND 

G. 


641) 

a. 

+ä:lfpii^penceui) on lv h. 


642) 

a. 1. 

+ /EUFP1NE 

ON 

LVN 

G. 


643) 

■h. 2. 

+ /ELFPINE 

ON 

UVND 

G. 


644] 

h. 

+ ebenso 


B. 


645) 

h. 1. 

+ ebenso 


(2 Stuck) B. 

721. 

646) 

a. 6. 

+ /eLFPlNE 

ON 

LVN DE 

B. 

720. 

646a) 

a. 5. 

+ ebenso 



B. 

722. 

647) 

h. 1. 

+ ebenso 



Q. 


648) 

a. 

+ >ELFPINE 

ON 

LVNDEN 

H. 


649) 

a. 1 . 

+ /CLPERD 

ON LVN 

G. 

725. 

650) 

l. 

+ ft:LPERD 

ON 

LVND 

O 

726. 

651} 

b. 1. 

+ ebenso 


G. 

731. 

652) 

a. 3. 

+ /ELPERD 

ON 

LVNDE 

G. 


653) 

a. 

+ /ELPld 

ON 

LVND 

B. 


654} 

h. 

+ /ELPINE 

ON 

LVND 

B. 


655) 

5.W-.41. 

+ /ELPINE 

ON UVND 






(3 Stück; 

B. 


656) 

o. ‘ 

+ ebenso 



B. 


657) 

h. ir. 41. 

+ ebenso • 


G. 


657 a) 

5. 1. 

+. ebenso 



G. 


1) ZveitM Beispiel eines Doppelpsmens (Znnemcns?), wie Nr. 045 und 


1192 a. 
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liildcbr.-Nr. 







Tyi». 


658} 

Hf. b. Rf. +/^LPINE ON LVNDEN 







l2 Stück) 

a. 


659} 

a. 

3. 

+ALFCAR 

ON 

LVND 

G. 


660) 

a. 


+ AL PINE 

ON 

LVN 

G. 


661] 

a. 

fV.42. 

4-BRANN 

ON 

LVND 

//. 


662) 

a. 

3.tr.33.+BRHTNO& 

MO 

LVND 

H. 


662 <<) 

a. 

5. 

+ BR1HTFRD 

O 

LVN 

E. 


663) 

a. 

5. 

+ BRIHTFRE©- 


LVND 

O. 


664) 

h. 


+ BRIHTMAER 

O 

LV 







(4 Stück) jy. 


664 a) 

b. 

i>.41. 

+ ebenso 



H. 

745. 

665) 

b. 


+ BRIHTMAER 

ON 

LVN 







(4 Stück) J{. 


666 ) 

b. 


+ BRIHTMAER 

ON 

L 







(3 Stück) 

11. 


667) 

b. 

ir. 43. 

+ BRIHTNOe 

ON 

LVN 







[2 Stück) 

11. 


66 S) 

a. 

7. 

+ BRIHTNO0 

ON 

LVND 

E. 


668 a} 

a. 

2 . 

+ BRIHTNO0 

MO 

LV..D 

G. 


669) 

a. ir. 42. 

•»•BRIHTRED 

ON 

LV 

11. 


670) 

a. 


+ ebenso 


(2 Stück) H. 


671) 

a. 

ir.62. 

"¥ ebenso 


(2 Stück] 

11. 


672) 

a. 


+ BRIHTREP 

ON 

LVN 

11. 


673) 

b. 

1 . 

+ ebenso 



11. 


673 a) 

a. 

1 . 

+ BRIHTRED 

A 

LV 

G. 


674) 

h. 


+ BRINTN 

ON 

LVND 

11. 

759. 

675) 

b. 


+BRVNCAR 

ON 

LV 

(12 Stück] 

H. 


676) 

b. 


+ Far. ebenso 


11. 


676 a) 

b. 

tr.41. 

-fBRVNCAR 

ON L. 

11. 


676 Ä) 

b. 


+ ebenso 



H. 

760. 

677) 

h. 


+BRVNCAR 

ON 

LVN 







(4 Stück] //. 


678) 

b. 


+BRVNCAR 

ON 

VN 

H. 


Zoltsehrift titt XnmitiBkUk. IV. 
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Hlldebr.-Xr. 

754. 


762. 


765. 

767. 


778. 


Tyi'- 


679) 

H/. b. 1. 

Rf. +BRVNCAR ON UVN 






(5 Stück] 

G. 

680) 

b. 2. 

+ ebenso 


O. 

681) 

a. 3. 

+ ebenso 


G. 

682) 

b. 1. 

+BRVNCAR 

ON 

LVND 

G. 

682a) 

b. 1. 

+BRVNCA-A 

O 

UV 

G. 

683) 

o. 3. 

+ BRVNINC 

ON 

UVDEN 






(2 Stück) a. 

684) 

a. 2. 

+ BRVNINC: 

ON 

UVN 





(2 Stück) G. 

685) 

a. 2. 

+ BRVNINC 

ON 

LVND 

O. 

686 ) 

b. 2. 

+ ebenso 



G. 

687} 

.b. 1. 

+ ebenso 


(2 Stück) G. 

688 ) 

b. 

+BRVNMAN 

ON 

UV 





(47 Stück) //. 

689) 

b. 

+BRVNMAN 

ON 

UVN 

O. 

690) 

h. 

+BRVNMAN 

0 

LVND 





(2 Stück] H. 

691) 

a.S.M-. 33. + CL--PERD 

ON 

UVDEN 

G. 

692) 

1.W-.12&51. + CODRICI 

ON L.VND1 

G. 

693) 

a. 2. 

+ ebenso 



G. 

C94) 

(undentlich) 

+ CORIII 

ON 

LVNND 

H. 

695) 

a.l.ir.l43. + COTRlC 

ON 

UVNDIN 

G. 

696; 

a. l.tr. 58.+ ebenso 



G. 

697] 

a. 1. 

+ COTRIC 

ON 

UVNDN 

G. 

697a) 

a. 1. 

+OEODNEDM ON 

UV 

O. 

698) 

b. 

+ DODA 

ON LVNDEN 

G. 

698a) 

h. 1. 

+ ebenso 



G. 

699] 

a. 6. 

+E D ONO 

VND 

M. 

700) 

h. 

+EADELM 

ON 

UVN 

Ö. 

701) 

b. 1. 

+EADFVLD 

ON 

LVND 

G. 

702) 

a. 

+EADMVND 

ON 

UV 

H. 

703) 

a. 

+EADMVND 

ON 

UVN 



(2 Stück) H. 
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Tn*- 


704) 

H/.a. i?/:+EADMVND ON LVND 

Ä 


705j 

a. 3. 

+ EADREDE i 

ON 

LVDNNEI 

Ä. 


706) 

* a.3.tr.33. + EADRIC 

MO LVNDN 

G. 

783. 

707) 

a.tr.77. 

•fEAD^I 

ON 

LVND 

£. 


708) 

b. 

+EADVLF 

ON 

LVND 

11. 


709) 

b. 

4* ebenso 

(5 Stück) 

G. 


710) 

b. 1. 

+EADVLF 

ON LVNDE 

G. 

784. 

711) 

a. 6. 

+EADPERD 

O 

LVN 

E. 


712) 

a. tV. 93. 

-l-EADPIRED 


LVN 

£. 


713) 

a. 5. 

+EADPOUD 

M 

LVN 

E. 


714) 

b. 

+EADPOUD 

ON 

LVN 

B. 

802. 

715) 

b. 

+ EADPOLD 

ON 

LVN 

Q. 


716) 

a. 2. 

+EADPOLD 

ON 

LVND 







(5 Stück) 

G. 

803. 

717) 

a. 3. 

4- ebenso 



G. 


718' 

b. 

4- ebenso 


[2 Stück 

n. 


719) 

a. 6. 

4-ED PRD 

ON 

LVND 

E. 


720) 

a. tV. 47. 

4-EDCAR 

ON 

LVNDE 

G. 

819. 

720 a; 

a. 3. 

4-EDCAR ON LVNDENE 

G. 


720 bi 

a. 4. 

4- ebenso 



G. 


721) 

b. 

4-EDRED 

ON 

LVND 

G. 


722) 

b.ir. 37. 

4>EDRED ONN 

LVND 

H. 


723) 

b. t>. 37. 

4-EDRED 

ON 

LVND 

H. 


724; 

5.i>.37. 

4- Var. ebenso 



JI. 

821. 

725) 

b. f'r. 43. 

4* ebenso 



B. 


726 

b.ir.il. 

4- ebenso 



U. 

822. 

727] 

h. 

4- ebenso 


(3 Stücki 

IL 

823. 

728] 

b. 

4'EDRED 

ON 

LVNDE 

B. 


729' 

h. 

4- Tlar. ebenso 


(3 Stück; 

B. 


730) 

b. 

4-EORED ONN 

LVND 

B. 


731) 

b. 

4-EDRED 

ON 

LVNDN 

B. 

825. 

732) 

b. 

4-EDRiC ON L.VNDE (2 Stück 0. 
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834. 


842. 

843. 


ttp. 


733) B/.b. 1. +EDRIC ON LVNDE 

G. 

734) 

6 . 1. 

•fEDRiC 

ON 

LVNDEN 

t3 Stack) G. 

735) 

a. 

+ ebenso 

(5 Stück) ff. 

736) 

h. 1. 

+ EDRIC 

ONN 

I-VNDN 

G. 

737}- 

h. 

+ EDRICE 

ON 

LVNDE 

G. 

738) 

b. 1. 

+ ebenso 


G. 

739) 

b. 2. 

+ ebenso 


G. 

740) 

■ fl; 4. 

+EDPERD 

ON LVND 

G. 

741) 

b.ir. 43. 

+EDPERD 

ON 

LVNDE 

(2 Stuck) B. 

742) 

fl.4.tr. 33.+EDPERD 

ON 

LVNDDE 

G. 

743) 

5.2.tt-.41.+EDPIG 

ON 

LVNDE 
[3 Stück) 

G. 

744) 

5.2.ir.41. 

+ EDPIC 

ON 

LVNDEN 

G. 

744o) 

i.2.^r.41 

.+EDP1G 

ON UVNDENE 

Q. 

745) 

b. 1. 

-t-EDPIIG 

ON 

LVNN 

G. 

746) 

b. 

4-EDPINE 

ON 

LVND 

G. 

747) 

b. 1. 

-l-EDPiNE 

ON 

LVND 

G. 

748) 

5. *r.43. 

-f ebenso 


H. 

749) 

i.tr.41. 

+ ebenso 


B. 

750) 

fl. 

+ ebenso 


H. 

751) 

b. 

+ ebenso 

^2 Stück) 

H. 

752) 

b. 

+ Var. ebenso 

(0 Stück) B. 

753) 

b. 

+ EDPINE 

ON 

LVNDE 

G. 

754) 

b. 

+ EDPINE 

ON 

LVNDEN 

G. 

755} 

b. 1. 

+ EDPNII 

ONI 

LVND 

(2 Stück) G^ 

756) 

h. 1. 

•fEGELPERD ON 

LVN 

G. 

756a) 

fl. 6. 

+ ELDPINE 

ONO 

LVND 

E. 

757) 

ondeutlich 

+ EI-FP1G 

ON 

LVN 

{2 Stück) B. 

758) 

o. 2. 

+ ELFPINE 

ON 

LVND 



(2 Stuck) G. 


J)()r Mfiiufutid von LQbeck. 


lül 


llildelir.-Xr. 




Typ. 


759) Ilf. undeutlich Itf. +E:NFDICI ON UVN 

H. 

. 

759fl) 

a. 7. 

•f-EODA ON LVNDENEr 

E. 


760) 

a. 7. 

+ EODPINE UV 

E. 

858. 

761) 

h. 1. 

+ ET5ICE ON UVNDE 

G. 

85C. 

7621 

a. 2. 

+ ebenso (3 ^StUck' 

G. 


7(>3) 

Ä. 2. 

+ ebenso 

a. 

859. 

764} 

«. 2. 

+ ETSICE ON UVNDEN 

G. 

8ü4. 

765) 

a. 

-i-COD ON UVNDE 

JL 

8(i5. 

766) 

a. 

+ COD ON UVNDEN 

H. 


767) 

a. 

-t-COD ON UVNDDEN 

H. 


768) 

o. 1. 

-«■CODD ON UVNDE 

G. 


769) 

b. 

4COOERE ON UVN 




(2 Stuck) 

11. 


770) 

h. 

+ Var. ebenso 

11. 


77r 

2.tV. ÖÄI39+ elK^nso 

11. 


772) 

b. ir. 43. 

+ CODERE ON UVND 

11. 

8Sü. 

773) 

h. 

-t* ebenso (5 StUck) 

II. 


773a} 

b. 

+ ebenso 

G. 

881. 

774) 

b. 1. 

4- ebenso (3 StUckj 

G. 

880. 

775) 

a. 3. 

4- ebenso 

o. 


776) 

a. 2. ir. 24 

. 4- ebenso 

G. 


777) 

«.2.ir.8. 

4-CODERE ON UVNDE 

G. 


778) 

b. 

4-CODERE ON UVNDEN 

G. 


779) 

a. 

4‘CODCOD ON UVND 

H. 


780) 

h. 

4-CODlNE ON UVNDE 

H. 

892. 

781) 

h. 

4-CODMAN ON UV 

H. 


782) 

a. 7. 

4-CODMAN ON UVN 

E. 


783) 

h. 2. 

4* ebenso 

G. 


784) 

fi.ir.41. 

4- ebenso 

H. 

894. 

785) 

b. 

4-CODMAN ON UVND 

H. 


786) 

b. 1. 

4* ebenso 

H. 


786a) 

a. 8. 

4-CODMAN ON UVNDENE B. 
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902. 787) Iif.aA.ir.%%. J2/. +CODRIC ON 

UVDDEN (5 Stück) G.. 



788) 

b.ir. 8. 

■(■CODRIC 

ON 

LVN 

H. 


789) 

h.ir. 43. 

4-CODRlC 

ON CVND 

H. 

909. 

790) 

h. 

+ ebenso 



H. 

910. 

791) 

b. 

+ Var. ebenso 



H. 


792) 

b. 

+ ebenso 


(4 Stück) G. 

904. 

793) 

b. 1. 

+ ebenso 



G. 

906. 

794) 

b.ir.ZQ. 

+ CODRIC ON LVNDE (2Stttck) G. 


794a} 

b. 2. 

+ ebenso 



G. 


795) 

5. l.tr. 39. + ebenso 


[2 Stück) 

G. 


796) 

a. 2. 

•f CODRIC 

ON 

LVNDEO 

G. 

914. 

797) 

b. 

+ CODPINE 

ON 

Z 

> 

J 

G. 


798) 

b. 

+ ebenso 



H. 


799) 

b. 

+ Var. ebenso 



H. 


800) 

a. 1. 

-f-CODPINE 

ON 

LVND 






(2 Stück) 

G. 


801) 

a. 2. 

+ ebenso 


(2 Stück) G. 


802) 

b. 2. 

+ ebenso 



Q. 


803) 

b.ir. 41. 

+ CODPINEE 

ON LVN 

H. 

917. 

804) 

b. ir. 41. 

+ COERE 

ON 

r 

< 

z 

o 

a. 


805) 

b. 

+ ebenso 



H. 

919. 

806) 

b. 

+COMAN 

ON 

LVND 

a. 


807) 

h. 

+CONMAN 

ON 

LVN 

a. 


808 ) 

b. 

+ COODRIC 

ON 

LVND 

H. 

921. 

809) 

a. 2. 

•fCO&NAN 

MO LVNDi 

G. 


810} 

6 . 1. 

+ COTRIC 

ON 

LVNDIN 

G. 


811) 

a. 

+ LEFIPICE 

ON 

LVN 

a. 


812) 

a. 

+ LEFIPINE 

ON 

LVN 

G. 


813) 

b. 

+LEHMAN 

ON 

LVND 

G. 


814) 

a. l.^.ai.-fLCIFlNC 

ON UVND 

a. 


815) 

b. 1. 

■fLEOCDINE 

ON LVN 

G. 
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Typ. 


810) 

Hf. b. Rf. +UEOFA ONN LVND 

H. 


817} 

a. 7. +L-EOFERD 

LVND 

JB. 


818) 

«.l.tr.49.+l-EOFRED 

ON LVN 

G. 


819) 

5.tr. 41. + ebenso 

(2 Stöck) 

H. 


820) 

b. +LEOFRED 

ON LVND 

G. 


821) 

h.irAl. + ebenso 


H. 


822) 

5. l.tr. 138.+ ebenso 


H. 


823) 

a. +l_EOFRIC 

ON LVN 

H. 


824) 

b. 2. +LEOFR1C 

ON LVND 

G. 


825) 

b.irAZ. + ebenso. 


B. 

929. 

826) 

b. 2. + ebenso 


B, 

930. 

827) 

6.fr.43. +UEOF5AN 

ON LVND 





[2 Stück) 

H. 


828) 

b. + ebenso 

(3 Stück) 

H. 


829] 

b. + ebenso 


//. 


830) 

b. 1. +UEOFrTAN 

> 

J 

z 

o 

G. 


831) 

tt. i>.74. + ebenso 


G. 


832) 

5.2.tr.41.+l_EOF5TAN ON LVN 

G. 

934. 

833} 

b. -t- ebenso 

(6 Stuck) 

G. 

935. 

834) 

i. 1. + ebenso 

(3 Stück) 0. 

932. 

835) 

a. 2 . *1* ebenso 

(9 Stück) 

G. 


836) 

jr. 136&145.+ ebenso 

:2 Stuck) 

B. 


837) 

b. +LEOF5TAN 

ON LVND 

G. 

938. 

838} 

6. 1 . 4’ ebenso 


G, 


839) 

a. 1.^. 49. 4 ebenso 


a. 


840) 

b. 1. +I_EOFiTAN 

O LVND 

G. 


841) 

b. +UEOFPERD 

ON LVND 

G. 


842} 

ir. 6.&33.+1-EOFPI 

ON LVND 

B. 


843) 

b. J, +UEOFP1C 

ON LVND 

G. 


843a] 

b. 1. 4UEOFP1N 

ON LVND 

G. 


844) 

b. +LEOFPINE 

O LVN 




[2 Stück; 

G. 



H. Daniieuberf und S. Cohn. 


]Ü4 


lUIiebr.-Xr. 

945. 

845) 

Hf. h. 1. 

Typ. 

Rf. +LEOFPINE O UVN G. 


846) 

b. 

+ LEOFPINE 

ON UVN G. 

946. 

847) 

h. 1. 

•¥ ebenso 

(2 Stück) G. 


848] 

5. 1. 

+ ebenso 

H. 


849] 

a. 

+ ebenso 

H. 


850) 

h. 

+ ebenso 

H. 


851) 

b. 

+ LEOFPINE 

ON UVND G. 


852) 

h. 

+ LEOFPOLD 

ON UV G. 


853) 

a.w'. 13. 

+ ebenso 

B. 

957. 

854) 

b. 1. 

-f ebenso 

H. 


855) 

l.*V.7.&4t.+ ebenso 

(3 Stück) IX. 


856) 

b. 

+ ebenso 

(4 Stück) H. 


857) 

b.ir.H. 

+ ebenso 

H. 


857a) 

b.ir. 139. 

+ UEOFPOLD 

ON UVD G. 


858} 

b. 

+LEOFPOI-D 

ON UVN G. 

950. 

859} 

b. 1. 

+ ebenso 

(4 Stück) G. 


860) 

b. 2. 

+ ebenso 

(3 Stück) G. 


861) 

a. 2. 

+ ebenso 

G. 

953. 

862) 

i. 1. 

+ LEOFPOUD 

ON UVND 

951. 

863) 

fl. 2. 

4* ebenso 

(3 Stück) G. 
G. 


864) 

fl. 3. 

+ ebenso 

G. 


865) 

b. 

+LEOFPOUD 

UVNDEN G. 


86G) 

b. 1. 

4-LEOHER 

ON UVN G. 


867) 

b. 

+leommä:r 

ON UVND 


868) 

b. 1. 

+ eljenso 

(2 Stück) G. 
G. 


869) 

b. 

+LEOMMAN 

ON UVN G. 


870) 

b. 1. 

, + ebenso 

G. 


871) 

b. 

+LEOMMAN 

ON UVND G. 


872) 

b. 1. 

+ UFINC 

ON UVDDEN 


873) 

fl. 2. 

+ ebenso 

(2 Stück) G. 
G. 
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UildüIir.'Kr. 



874) 

Hf. a. 3. 

R/. +UFINC 

ON l_VDDEN 

965. 

875) 

a. 3. 

+ l_IFINC 

ON LVNDE 




(4 Stück) 


876) 

a. 

+ ebenso (2 Stück) 


877, 

h. 1. 

+ UFINC 

ON LVNDEN 


878; 

h. 

+ LIOFRIC 

OON LVND 




(3 Stück) 

970. 

879) 

a. 7. 

+ UOFRIC 

ON UVNDE 


880) 

a.l.ir. 

62.+UOFRIC 

ON UVNDNE 


881) 

h. 

+ UOF^ICE 

ON UVNE 


882) 

b. 

+ UOFPICE 

ON UVN 


883) 

b. 

+ UOFPICE 

ON LVND 


884) 

a. 4. 

+ UOFPIN 

0 V 

980. 

885) 

a. 8. 

+ 1_YFINC 

ON LVND 


886) 

a. 2. 

+5ä:pine 

ON LVND 


887) 

b. 

+ ilNO& 

ON UVNDE 


SS8) 

b. 

-l-^IRED 

ON UVNDEN 


889] 

a. ir. 74 

+ ebenso 


S89a) 

b. 1. 

+ ilRED 

ON UVNDENE 




{2 Stück) 


890) 

5 . 1 V. 8 . 

+ 5TI&VL.F 

ON UVND 


891} 

i.l.tV. 

8. 4' ebenso 


892; 

b. 1. 

■¥ ebenso 


893; 

b. 2. 

"¥ ebenso 


S94] b. +^TI©^V!-F ON UVNDE 

(2 .Stück; 


998. 

895} 

5.fr.39. 

+ 5PAN 

ON LVND 

(3 Stück) H. 


890) 

b. 

+ 

ebenso H. 


897; 

h. 

+ ^PAN 

ON UVNDE U. 

999. 

898) 

h. 

+ iPAN 

ON UVNDEN 

(3 Stück) H. 


899) 

b. ir. 37. 

+ 

ebenso (2 Stück) H. 


$99<z) 

a.ir. 42. 

+ 5PAN 

ON UVNDENE H. 




H. D&unenb«r^ und S. Cohn, 


lua 

Ri14«)>r.-:rr. 

1000 . 

1006. 

1010. 


1024. 

1036. 

1044. 

10'46. 


Typ. 

900) Hf. a.»r.42. Rf. +:SPANN ON LVND 

(2 Stück) II. 


901) 

a. 


f^PANN 

ON 

LVNDE 

H. 

902) 

a. 

1. 

+ eEODRED M-ON LV 

G. 

903) 

a. 

2. 

+&ORCETL 

ON 

LVN 

G. 

904) 

b. 

1. 

+&VN5TAN 

ON 

LVND 






(4 Stuck) 

Q. 

905) 

a. 

2. 

+TOCA ONN 

LVNDEN 

G. 

906} 

a. 

6. 

+ pvef.3:tan 


LVNE 

E. 

907) 

a. 

l.«r. 

24. +PVLFM/ER 

ON 

LVND 

G. 

908) 

b. 


+PVLFRED 

ON 

LVND 

G. 

909) 

a. 

2. 

+ PVLFRIC 

ON 

LVN 






(2 Stuck) 

G. 

910) 

Ö. 

2. 

+ PVLFRIC 

ON 

LVND 






(2 Stück) 

O. 

911) 

b. 

2. 

+ PVLFRIC 

ON 

LVN 






[2 Stück) 

G. 

912) 

b. 


+ PVLFP1NE 

ON 

LVN 

G. 

912a) 

a. 

6. 

+ PVLFPINE 

ON 

LVND 

E. 

913) 

b. 


+ PVUFPINE 

ON 

CVN 

II. 

914) 

b. 


+PVLCAR 

ON 

LVND 






(3 Stuck) 

G. 

915) 

b. 


+ PVLNO0 

ON 

LVND 

G. 

916) 

b. 


+ PVU^IE 

ON 

LVNDE 

G. 

917) 

b. 


-l-PVN^IGE 

ON 

LV 

H. 

918) 

b. 


-i-PVNJIlCC 

ON 

LVND 

G. 

919) 

a. 

i>.33.&8ü. + PVNrTAN ON LVND 

O. 

920) 

h. 


+ PYN^IE 

ON 

LVND 






{2 Stück) 

G. 

921) 

a. 

7. 

+ PYN5IC 

ON 

LVND 

E. 

922) 

b. 

1. 

+ PYNXICE 

ON 

LVDE 

G. 

923) 

a. 

3. 

+ PYNZICE 

ON 

LVDEN 






(2 Stück) 

G. 

924) 

h. 


+ PYN5ICE 

ON 

LVN 

G. 
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linil«hr.*Nr. Typ. 

1051. 9251 Hf. h. ii/. +PYN5IGE ON UVN 

(2 Stück; H. 

1051. 926j b. Var. + ebenso (2 Stück' H. 

927) b. +PYN5ICE ON UVND 

(2 Stück} U. 

92b) i. 1. + ebenso ;4 Stück) U. 

*929) b. + ebenso H. 

930) 4.1. +PYNXICE ON LVNDE O. 

931) a. 3. + ebenso (2 Stück} G. 

1050. 032) 4. 1. +PYNJ:ICE ON LVNN G. 

1053. 933) 4. +PYN:SICIE ON LV H. 

934) 4. +PYNXTAN ON LVN G, 

1055. 935) a. 3. 'I’ ebenso G. 

1057. 936) ö.3.i>.33-.+PYNrTAN ON UVND G. 

937) 4.tV. 40. + ebenso G. 

938) 4. + ebenso (2 Stück) Cr. 

939) 4. 1. +PYN:kTAN ON UVND 

{3 Stück) G. 

940) «. + ebenso (2 Stück) G. 

Lydanford (Lydford) '). 

941) a. 8. +5;CPINE O UHYD E. 

Haeldone ;Haldon). 

1065. 943) o. 3. +CEOUNO0 ON M/EUD G. 

944) 4. +CODERE ON M/EUD G. 

Mealniesbyrig (Malmebnryi. 

945) a. 1. +ßREHXTAN ON MEAU E. 

946) o. 7. +BRICXTAN ON MEA E. 

947) a. 7. +BRIH^TAN ON MEAU E. 

Northwic Norwich). 

950) 4.ir.43. +ÄCEUFER& O NOR 

'2 Stück; H. 


i) 8. Tfaomt«n 9290. 



]0S Duioenberg uud S. Cohn, 


Ulidti>r.>Kr. 





Typ. 


951) 

Hf. b. lif. +/eCELFER0 0 NOR 







(3 Stück) 

B. 


952) 

b. 

+ FRANMA 

ON 

NOR 

II. 


953] 

. tr.8&39. 

+ HANA 

ON 

NORB 






(2 Stück) 

11. 


954) 

h. 1. 

+HATAMAN 

ON 

NOR 






(2 Stück) G. 


955) 

a. tr. 149. 

+HATEMAN 

M 

NOR 

E. 

1083. 

956) 

a. ^.113. 

+ HVPATEMAN O NOR 

E. 


957) 

a. 4. 

+HPATAMAN 

ON 

NOR 

G. 


958) 

l. 1. 

+HPATAMAN 

ON 

NOR0 

G. 


959} 

a. 4. 

+ HPATANAN 

ON 

NOR& 

G. 


960) 

(undeutlich) 

+ LEOFRIC 

ON 

NOR 

G. 

1088. 

961) 

a. 

+ LEOFP1NE 

ON 

NO^P 






(4 Stück) H. 


962) 

h. 

+ MANA 

ON 

NOR 

H. 

1090. 

963) 

b. 

4-MANA 

ON 

NOR&PI 

G. 


963a; 

a. 3. 

+ MANA 

ON 

ONR&P 

H. 


964} 

b. 2. 

+ MANNA 

ON 

NOR& 

G. 


965) 

b.ir. 41. 

+ ebenso 



II. 


966] 

b. 

4* ebenso 


(6 Stück) II. 


967) 

b. I. 

+O^LACON 

ON 

HOkBP 

G. 

1099. 

968) 

b. 

+ilRIC 

ON 

NOR&P 






(2 Stück) H. 


969} 

a. 4. 

+©VRFER& 

ON 

NOR& 

G. 



Oxnaford [Oxford). 





970) 

a.4.tr.33. + ÄCEURIC 

ON OEXEN 

G. 


971) 

h. 

+ /ECELRIC 

ON 

OX 

B. 


972; 

a. 7. 

+;eöei_ric 

ON 

ox:sA 

E. 

1104. 

973) 

a. 8. 

+ ebenso 


(8 Stück) A’- 


974] 

a. 8. 

4>9E&ELRIC 

ON 

OX^N 

E. 


975} 

b. 1. 

+ALFPOLD 

ON 

OCXE 






(2 Stück) 

G. 
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Hna«br.-Nr. 





Ty|>. 


976) 

Bf. a.ir.A% 

Rf +COLAMAN ON OCX 

B. 


977) 

o.S.tr. 137. + COUEMAN 

ON OX 

£. 


978) 

a. 8. 

+ ebenso 


E. 


979) 

h. 1. 

+ EDPIC ON 

ON OCXE 

B. 


980) 

a. 2. 

+ EDP1CC 

ON OCXEN 






)2 btttck; 

G. 


980«) 

a. 

+ EDPIN ONN OCXN 

B. 

1113. 

981) 

b. 1. 

•f CODPINE 

ON OCX 





;2 Stück) B. 


982) 

a. 3. 

+ CODPINE 

ON OCXE 

G. 

1112. 

982a) 

a. 3. 

-l-CODPINE 

ON OCXEN 

G. 


983) 

a. 

+ UFINC 

ON OCX 






2 Stuck] 

B. 


984) 

b. 

+ UF1NC 

ON OCXEN 

B. 


985) 

a. 3. 

+ LIF1NC 

ON O XEN 

G. 

1116. 

986) 

a. 3. 

+ UFINCC 

ON OCXENE 

G. 


9S7) 

a. 7. 

+ PVLPI 

ON OXXEA 

E. 

1122. 

988) 

rt. 7. 

+ PVLPI 

ON OX^EN 

E. 



Og 

.Idf 




9S9) 

a. 

4-BLHCAM 

ON OC.LD 

B. 



Rofeceaster (Rochesterj. 



990] 

ö.ir.42. 

+ /E1_F^M 

ON ROFE 

B. 


991) 

b. 

+ /ELFFEM 

ON ROF 

B. 

1128. 

9921 

b. 

+ä:lffen 

ON ROFEC 

B. 


993) 

b. 

■fCODPINE 

ON ROC 

B. 


994} 

b.ir. 8. 

+ CODP1NE 

ON ROFE 

B. 


994a) 

b. 1. 

4-CODPINE 

ON ROFID 

G. 


995) 

6. 

+ LEOFRIC 

ON ROFE 





12 stuek^ 

G. 


996) 

b. 1. 

•hCODPINE 

ON ROFID 

G. 



Betii! 




906ai 

a. 0.. 

+ LYF1NC 

ON RIETH 

E. 



llü 


H. D&iiii«ab«tg und S. Cohn, 


HiMebr..Kt. »umenca (R o m u e y) . 

997) H/. LirAl. i2/. fCODRIC ON RVME G. 



99S) 

a. 


4-CODPlNE 

ON RV 

G. 


999) 

b. 

1. 

+ PVl_NOÖ 

ON RVME 

G. 

1130. 

1000) 

b. 


+ PVLNO& 

ON RVME 

II. 


1001) 

a. 

4. 

+ PVLt-NO& 

ON RVMAN 

G. 





Sc6ftesb.>Tig (Sha 

ftesbury). 



1002) 

a. 


+ ÄCELRIE 

ON ^CE 

11. 


1003) 

b. 


+ ebeoso 

H. 


1004) 

a. 


+ /ECELR1E 

ON 5CEF 






{2 Stück) H. 

1133. 

1005] 

b. 


+ /ECEI-RIC 

ON XEFT 

U. 

1134. 

1006) 

ö. 


+ /ELRIE 

ON ^EEFTE M. 


1006a} 

b. 

1. 

+ ÄLRIC 

ONN XCEFT 

G. 


1007) 

a. 

8. 

+ ÄPEEPIC 

ON 5CEETE E. 

il38. 

1008} 

a. 

2. 

+ BOLI.A 

ON 5EFTE1B 

G. 

•i • 

1008a) 

h. 

2. 

4-BOLLA 

ON ^.CEFT 

G. 


1009) 

b. 

1. 

+ CODA ON JECEFTE^B 

G. 


1010} 

h. 

2. 

+CODA ON 5CEFTE5B 

G. 


lOll) 

a. 

8. 

•l-CODA 

ON HEFTES E. 


1012; 

b. 


+ PVLFPERD O XC 

n. 





Scrobesbyrig (Shrewsbury). 


1142. 

1013) 

a. 

8. 

+/ELFELM 

ON ^RO 

E. 

1149. 

I0I3a) 

a. 

2. 

+ETriCE 

ONl XCRO 

G. 


1014} 

a. 

7. 

+ ETXIC 

ON :ero 

E. 


1014a} 

b. 


+ ETXIGE 

OOl ^cro 

JI. 


1015) 

a. 

2. 

+et:£ic[:e 

ON 2:CROBE 

G. 

1152. 

1016) 

b. 

1. 

+ CODPINE 

ON SCRO 

G. 


1017) 

5.ir.32. +PVCFEET 

ON ^CRO 

B. 





Serebyrig (Old Sarum, Salisbury). 


1018) 

a. 


+/ELFRED 

ON ^ERE 

B. 


1019j 

a. 

2. 

+ /ELFPINE 

ON SERE 

G. 


/ 
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1020) 

Hf. b. Rf. +DIN:bTAN ON ^ERE 

G, 


1021) 

b. +ET5ICE ON 

ZERE 

H. 


1022) 

«. 2. +CODPI... ON 

ZER 

G. 


1023' 

h. 1. +CODPINE ON 

ZER 

11 . 


1024' 

i.*r.4I&74. + CODPINE ON 

ZERE 

G. 

1162. 

1025) 

«. 2. + ebenso 


G. 


1026 

b. + ebenso 


H. 


1027) 

fl. + ebenso 


H. 


1028 

b. +COLDVX ON 

ZER 
(2 Stack) 

H. 


1029; 

b. +COLDVX ONN 

ZER 

H. 


1030; 

0. 1. +PINXTAN ON 

ZERE 

G. 



SnotiD^abam (Nottingham). 



1031) 

h. +B1_ACAMAN ON 

ZN 

H. 


1032) 

h. +BL.ACAMAN O 

ZNO 

H. 


1032« 

00 

r 

> 

n 

> 

z 

> 

z 

O 

z 

ZNO 

G. 


1033) 

a. -fBUACAMON ON 

ZN 

H. 


1034) 

«.4.tr.33. -I-BRVNINC ON 

ZNOTl 

G. 


1035) 

o. 1. +BRYNIC ON 

ZNOTI 

a. 



Staenig (Steyning). [Stafford nach Rading.'j 


1036 

b. +DVRZTH ON 

ZTHI 

11. 


1037} 

b. -l-FRi&EPINE ON 

ZT/e 

11. 


1038; 

b. +FRI&II ON 

ZT/ENII 

IL 



Stanford (Stamford). 




1039’ 

a. 2. +ä;DPINE ON 

ZTAN 

G. 

1177. 

1040} 

b. 2. +ä:I5MAN ON 

ZTANFO 

G. 


1041) 

a.tV.US. +ALEPI MO 

ZTAN 

R. 


1042) 

a.2.fr.33.+AUFAH ON 

ZTANF 

G. 


1043) 

«. 8. +BRAND MO ZTAN 

E. 

IISI. 

1044; 

a.t>.U3. +BRVNZTAN 

ZAN 

E. 

1182. 

1045) 

«. +BRVNPINE ON 

ZTA 

11. 
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H. Dannenberg und S. Cohn, 


Jli)de1>r..Vr. Tfp. 


1183. 

1046) 

Hf. h.% 

Bf. +CAPEI-IN ON 5TANF 






(5 Stück) 

G. 


1047) 

b. 

^•DV.3:TAN 

ON 5TANFOR IT. 


1048) 

b. 1. 

+ ebenso 

H. 


1049) 

b. 

+ Vai'. ebenso 

H. 


1050) 

h. 

+ EDPERD 

ON 5TANF 

U. 


1051} 

a. ir. 147. 

+ EDPINE 

ON STAN 

G. 

1187. 

1052) 

a. 

+ FARCR1M 

ONI 5TAN 

H. 


1053) 

b. 

+ CODRIC 

ON 3:tan 






(3 Stück) H. 


1054) 

b. 

+ CODRIC 

ON STANFO H. 


1055) 

a. 7. 

+ CODPIIE 

MO :et 

E. 


1056) 

a. 7. 

+ CODPINE 

MO ^TA 

E. 


1057) 

b. 

+ CODPINE 

ON ^TA . 

B. 

1195. 

1058) 

h. 

•fCODPINE 

ONN XTAN 





(2 Stück) 

H. 


1059) 

a.3.^.33.+CODPINE 

ON ^TAN 

G. 


1060} 

h. 1. 

+ CODPINE 

ON :STANF 

G. 

1197. 

1061} 

h. 1. 

+ CONP1NE 

ON :STANF 





(4 Stück) 

G. 


1062) 

h. 1. 

+ UEOCRIC 

MO ^TANF 

G. 


1063} 

5.!>. 41. 

+leofdä:i 

ON SiTAH 

G. 

1200. 

1064) 

a. 

+ LEOFD/eil 

ON iTA 





{2 Stück) H. 


1065) 

b. 

+ LEOFD/EII 

ON 5TA 

B. 


1066) 

h. 1 . 

-f* ebenso 

B. 


1067) 

a. 

+ LEOFEP/EI 

< 

H 

z 

o 






(2 Stück) H. 


1068) 

a. 2. 

+ LEOFRIC 

ON XTAN 

G. 


1069) 

a.ir. 74. 

+ L FRIC 

ON XTAN 

G. 


1070) 

b. 1. +LEOFRIC ON :STANF{2Stück)G. 


1071) 

b. 2. 

+ LEOF^lCE 

ON ^TANF 

G. 


1072) 

a.ir. 108. 

+ LEOFPINE 

MO ^TA 

E. 
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BU4«tir..Kr. 

1073) 

1074) 

1075) 
1206. 1076) 

1077) 

1078) 
1079} 

1080) 

1081) 

1082) 

1082«) 

1083} 

1084) 

1085) 

1209. 1086} 

1087) 

1088) 

1210. 1089) 
1090} 

1091) 

1092) 

1093) 
1093«) 

1094) 

1095) 
1217. 1096) 


HJ. a. Rf. +UEOFPINE ON STA ^ 





(3 Stück) ir. 

5. 

+ ebenso 


if. 


+ Far. ebenso 

(2 Stuck) £r. 

b. 

1. +LEOFPINE 

ON STAN 

<7. 

a. 

3. + ebenso 


O. 

a. 

+ „ ebenso 


ir. 

b. 

4* ebenso 


H. 

h. 

l.*r.43.+UEOPINE 

ON 

STAU 

H. 

a. 

3. +MOROUF 

ON 

STAU 





(2 Stück) 

O. 

a. 

+MORVLF 

ON STANF 

sr.. 

b.ir.7. +NONVLF 

ON 

XAN 

H. 

a. 

+ NORVLF 

ON 

STA 





(2 Stück) 

11. 

b. 

+NORVUF 

ON 

:STAN 

11. 

b. 

+ ebenso 


11. 

a. 

+OSPARD 

ON 

^TA 





(2 Stück) II. 

a. 

+OSPARD 

ON 

STAU 





(3 Stuck) 

11. 

a. 

-i-OSPERO 

ON 

^TAM 





(3 Stuck) 

H. 

b. 

I. +OSPERD 

MO STAN 

G. 

b. 

+ OSPERD 

ON 

ZTANF 

//. 

a. 

4* ebenso 


N. 

b. 

1. 4-OSPERD 

O STANFO 





(2 Stück) 

G. 

a. 1.^.49.+OSPOLD 

ON 

STANFO G. 

1. 

ir. 24&49.4-OSPOi_D 

MO STANF 

G. 

a. 

7. 4-SVARTBRAND 

STA 

E. 

a. 

4-&VRSTAN 

ON 


H. 

6. 

4-&VRSTAN 

ON 

STA 





(2 Stück; 

H. 


8 


Zellaehrtfl für Kumirmktik. IV. 



t14 


n. Dannenberg and S. Cobn, 


nOdebr.-Vr. 

1218. 1097) Hf. b. 1. Rf. +aVRSTAN ON STA 


1098} 

a. 

+ ebenso 

* 

1099) 

6. 

+eVRVLF 

ON STA 

1100) 

a. 

+ ÖVRV1_F 

ON XTAN 

1101) 

a. ir. 74. 

+ eVRVLF 

ON 5TANF 

1102} 

Ä. 3. 

+PYNSTAN 

ON STANF 


Suthbyiig (Sudbury). 



1103) 

a. 3. 

+LADNO^ 

ON 

Ö. 



Suthgewerc (Southwark). 



1104) 

a. 2. 

+ ;€LFGAR 

ON SVBE 

G. 

122C. 

1105) 

a. 3. 

+ä:lfcar 

ON XV&C 

G. 


1106) 

b. 1. 

+ /eLFCAR 

ON S\/Bü? 





(2 Stück) G. 


1107) 

a. 2, 

+ /CLFPINE 

ON SVBC 

G. 


■1in7a) 

a.ir. 113. 

+äl:sic 

N ^VECE 

E. >} 


11 OS) 

Ä. 

+ /ELPINE 

ON SVB 

H. 


1109} 

a. 8. 

+brihtm;er 

M xver 

E. 


1110) 

b. 

+ CODPINE 

ON iVDEP 

O. 


1111) 

rt.ff. 113. 

+ RVLFRIC 

SVBd 

E. 



Theodford (Thetford). 



1112) 

a.ir. 155. 

+ PEDPINE 

ON 0EODF 





(2 Stück) 0. 


1113} 

b. 

+ /ELFPIE 

ON &EOD 

H. 


1114) 

b.ir. 19. 

*1’ ebenso (2 Stück) II. 

1251. 

1115) 

b. \. 

■(■/ELFPINE ONN BEO 





(2 Stück) 

G. 

1252. 

1110) 

a. 4. 

+ ÄLFPINE 

ON ÖEODF 

G. 

1253. 

1117) 

h. 

+ ÄLFPINE 

ON &EO 



’C.’ * . 


(4 Stück) 

H. 


1118) 

a. 

+ä:lfpine 

ON &EOTF 





(2 Stück) 

H. 


1) cft. HHdebrandt Nr. 1227. 


p p fej Ijj 
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HUdebr.'Kr. Typ* 



1119) 

Hf. a. 

+ÄUFPOLD ON &EOTF 





{2 Stuck) 

ir. 


1120} 

b. 

+ ALFPOLD 

ON BEO 






(4 Stuck) 

H. 


1121) 

b. 

+ ALFPOUD 

ON 0EOD 





{3 StUek) 

H. 

1256. 

1122] 

a. 4. 

•fBRVN^TAN ON »EO 

a. 

1257. 

1123} 

Ä. 

+ BRVN.STAN 

O BE 

H. 

1258. 

1124) 

b. 

+ BRVNiTAN ON BE 





(2 Stuck; 

H. 


1125) 

b. 

+ BRVN:5TAN ON BEO 

H. 


1126) 

b. 

+BRVN^TAN 

ON &EOD 

H. 


1126a) 

b. 

+ Far. ebenso 

H. 

iki. 

1127) 

a.3.»r.33.+EADPINE 

MO ÖEO 

a. 


1128) 

a. 10. 

-t-EAUDRED 

M &EO 

E. 


1129) 

«. -1. 

+ EDR1C: 

ON BEODFO 

G. 


1130) 

b. 

+ EDPINE 

ON &EOD 

(i. 


1130a) 

a. 

+ ELEPINE 

ON BEO 





(3 Stück) 

U. 


1131) 

a. 7. 

+le:fpine 

MO ÖEODF 

E. 


1132) 

a. 10. 

+ L.EOFRIC 

MO BEO 

E. 

1277. 

1133) 

a. 4. 

+ LEOFRIC 

ON ÖEODF 

G. 

1278. 

1134) 

a. 2. 

+ LIFINCC 

ON BEODFO 

G. 

1279. 

1135} 

a.i'r. 33&71.+ ebenso 

G. 


1136) 

b. 

+RVN^TAN 

ON BE 

n. 

128G. 

1137) 

b. 1. 

+ TIDRED 

ON BEOD 

G. 

1283. 

1138} 

b. 1. 

+ PINEAN 

ON 0EOD 





{2 Stück) 

G. 

1289. 

1139) 

b. l. 

4 PINEMAN 

ON eEO 

G. 

1292. 

1140) 

h. 1. 

+ P1NEMAN 

ON ÖEOD 

G, 


1141) 

a. 2. 

+ P1NEMAN 

ON ©EODF 

G. 


1U2) 

b. 

+ PINEMAN ON BE (3Stuck, 

H. 

1293. 

1143) 

b. 

+ PINEMAN 

ON 0EO 

H. 


1143a) 

a. 3. 

+ H1. 

ON TEyOO 

Q. 


8* 
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n. Dannenberg nnd S. Cebn, 


inwbr..xr. Totanaes (T o t n e s s). ^ 

1144) Hf. a. 1. Rf. ’¥SiKP\HE ON TOTA O. 


Waeringwic (Warwick). 



1148) 

a. 

+LEOFPIC 

ON P/ER 

ff. 


1149) 

h. 1. 

+ LEOFP1G 

ON P/ER 

ff. 

1304. 

1150) 

h. I. 

+ LIFNC 

ON P/ERINC 

G. 



Weligaford (Wallingford). 



1151) 

l. 2. 

+ /EGLPIC 

ON PELINC 

H. 

1308. 

1152) 

«.4.^. 33. + ä:lfpine 

ON PEUl 

G. 


1153) 

a. 2. 

+ /ELFPINE 

ON PELIN 

G. 


1154) 

h. 

+ /ELFPINE 

ON PELI 

ff. 


1155} 

ir. 10. 

+ /ELFPINE 

ON PELII 

ff. 


1156) 

tr. 10. 

+ /ELFPINE 

ON PEUIN 

11. 


1157) 

ir. 10. 

+ Var. ebenso 

ff. 


1158) 

h. ir. 43. 

-l-EDPERD 

ON PELINC 

ff. 


1159) 

h.ir.Q. 

+ LEOFPINE 

ON PELII 

ff. 


1159ö) 

a.ir. 74. 

+ UOFRIC 

ON PELI 

6. 


1160) 

a. 8. 

+ MAN 

ON PELINAF E. 

1317. 

1161) 

a. 8. 

+ MAN 

ON PELINA 

E. 



Wihraceaster (Worcester). 



1164) 

h. I. 

+ ALFP"' 

ONN PIHRAC 

G. 


1165) 

a. 1. 

+ AUFPOL D 

ON PHR 

G. 

1320. 

1166) 

b. 1. 

+ ALFPOLD 

ON PIHR 

G. 


1167) 

a. 2. 

+ ALFPOLD 

ON PIHRA 

G. 


1168) 

b. 1. 

+ALFPOUD 

ON PIHR 






(2 Stück) ff. 


1169) 

a. 2. 

+ ELIPN1E 

ON PIRR 

G. 


1170) 

^ fL 

+ueof:stan ON PIHRA 

ff. 


Wiltune (Wilton). 

1172) Ä.ir.ig.+ÄLFRED ON PIETV{-2StUck) ff. 
1173 a. 8. +ÄLF5AN ON PILTVN E. 
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HUdtbr.-Xr. X7P 

1174) Hf. a. 2. B/ +/eUFXTAN ON PILT G. 



1175) 

b. 



+ XPETRIC ONN 

PiLE 

H. 





Wiucel (WincheUea . 




1170) 

a. 

3. 


+DROPA 

ON 

PINCILC 

a. 





Winc«a8t©r (Winchester). 



1177) 

a. 

2. 


+ä:cfeh 

ON 

PINCC5 








(2 Stück) 

G. 


1178) 

h. 



+/eCELRIC 

ON 

PINCE 

a. 


1179) 

43. 

•f/ECELRIE 

ON 

PINC 

H. 


USO] 

b. 



4- ebenso 


(2 Stück] 

II. 


1181) 

a. 

2. 


+ /ECE1_PINE 

ON 

PIN 

a. 


1182} 

h. 

1. 


+;eufem 

ON 

PINCEX 

II. 


1182a) 

a. 

2. 


+/ELFEM 

ON 

PINCE5 

(j. 


1183} 

b. 



+/ELFEN 

ON 

PINC 

II. 


1184) 

b. 

1. 


4* ebenso 


II. 


1185) 

b. 

2. 


4* ebenso 


II. 


1186] 

a. 

8. 


4-/ELFSICE 

ON 

PINC5 








(2 Stück] 

E. 

1331. 

1187) 

a. 

8. 


4-/ELF5ICE 

ON 

P1NC:ST 

E. 

133-1. 

1188) 

b. 

1. 


4-/ELF^ICE 

ON 

PINC 

a. 


1189) 

a. 

3. 


4-ÄLF5IIE 

ON 

PIN 

0. 

133Ü. 

1190) 

a. 

2. 


4-/ELF5TAN 

ON 

PINC 

a. 


1191) 

a. 

ü*. 

148. 

+ /ELFXTAN 

ON 

PINCE 

G. 


1192) 

b. 



4-/ELRIC 

ON 

PINC 








>2 Stück) 

H. 


I19-2a) 

b. 



4‘/EMTAN LOCOM PI //.») 


1193) 

b. 

1. 


4-/E0ELSTAN ON PINCE 

G. 


1191) 

a. 

2. 


4* ebenso 


G. 


1195) 

b. 

^.41. 

4-/E0EXTAN 

ON 

PIN 

H. 


1196) 

b. 



4- ebenso 


H. 


1) cft. Hildebnnd No. 1338 8. ‘210 und Kuding. 
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H. Duinenberg und S- Cohn, 


(iliael>r.-Sr. Tyi». 

1197) Hf. a. 8. Rf. +BRIHTNO^ ON PINC5 

(2 Stück) E. 



1198) 

a. 2. 

+ BR1HTPOL.D 0 PIN 

G. 

U46. 

1199) 

a. 3. 

+ BRIHTPOUD ON PIN 




(2 Stück) G. 

1347. 

1200) 

a. 8. 

+ ßRVN5TAN ON PINCXT 

E. 


1201) 

«. 2. 

+ BVRPOLD ON PIN 

G. 


1202) 

a. 6. 

+ CYNNA ON PIN 

E. 


1203) 

a. 8. 

•»•DROBRIHT ON PINCS 




(2 Stück) E. 


J203a} 

b. 1. 

+ ELFEH MüON HNPEN 

G.? 


12035) 

a. 3. 

+ ebenso 

GA 


1204) 

a. 7. 

+ FVLNO& ON PINCJS: 

E. 


1205) 

rt. 2. 

+ COD ON PINCESTR 

G. 


1206) 

b. 1. 

+ CODIOLVPA ON PINC 

G. 


1207) 

Ä.*V. 43. 

-l-CODPINE ON PIN 

H. 

1355. 

1208) 

b. 

•f CODPINECAX ON PI 

H. 


120Sa] 

h. 2. 

+ CODPINECEOC ON PU 





(Hild. Anm. S. 2G1] II. 


1208 b] 

h. 1. 

+ CODPINECEOC ON PIA 





(Hild. Anm. S. 261] 

H. 


1209) 

h. 1. 

+ LADMä:R ON PINE 

G. 


1210} 

a. 2. 

+ LEODMä:R ON PIN 

G. 


1211) 

a. 1. 

+ LEODM/ER ON PINC 

G. 


1212) 

h. 1. 

+ ebenso 

G. 


1213) 

a. 1. 

+ LEODMER ON PIN 

G. 


1214) 

h. 

+ LEOFSTAN ON PIN 




(2 Stück) H. 


1215) 

a. 7. 

+ LEOFPINE ON PINCXT 

E. 


1216) 

a. 8. 

+ ebenso 

E. 


1216a} 

a. 2. 

+ L0E3:TAN ON PIN CE 

G. 


1217) 

a. 8. 

+ ODE ONPINCSTR^. 

1376. 

1218) 

a. 8. 

•fORDBRIHT ON PINC^ 

E. 
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IlDdebr.'Kr. Tjp. 

1219) Hf. a. 8. Rf. +5PILEMAN ON PINC5 E. 


1384. 1220) 

b. 

+ ^PILEMAN 

ON PiNC 




(2 Stück) 

H. 

1221) 

a. 8. 

+ P1HT5ICE 

ON PINC 

E. 

1221a} 

h. 1. 

+ PINE ON PNCESTR 

G. 

1222) 

a. 3. 

+ PINEE ON PINCE5TR 

a. 

1223) 

o. 2. 

+ PVL-FNOO 

ON PIN 

G. 

1224) 

a.3.ir. 33. + PVLLNO0 

ON PINC 

G. 

1225) 

h. 

+PVLNO» 

ON PINC 




(2 Stück) H. 

1226) 

a. 

+PVLNOa 

ON PINCE 

H. 

1227) 

a. 8. 

+ ..,.RIC 

ON PINC2 

E. ■ 



Worime(?) 



1228) 

b. 1. 

+ BR1HTR1C 

ON PORII 

//. 


Unbestimmte Münzen. 



1229) 


+ CNVT REX ANCL.ORV; 




lif. ELDOINVI REI 

E. 

1230) 

US- 

4-EAICLEA ... 

• • • • 




Rf. LEOFPINE HAMT 

E, 


Endlich: Undeutliche Münzen: 

1 von Typ. B., 5 von Typ. 3 von Typ, G., 4 von Typ. H. 

Nachahmnngen. 

1 Stuck vom Typ. A. Var. ') 

4 Stttck vom Typ. C, Var. 

1 StUck vom T^p. E. 

1 Stück vom 7^p. £■ Var. b. 

ö’b Stück vom Typ. G. 

1 Stück vom 'Typ. Jl. 

sodann 2 barbarische Pennies, und 44 hal)»e Pennies, 1 Typ. B. 
Hf. .EX ANOR, Bf. .D MO NOR [die einzige les¬ 

bare Münze dieses T)^p. unter dem ganzen Funde], 9 Typ. E.^ 
l -20 G., 13 H. 


1) Kopf mit LlUenKeptor. 
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H. Dtnnenberg und S. Cohn, 


^ Irland. 

Sihtrik m. (989-1029). 

X) Hf. ^IHTRC REX DYFUIM; 

Rf. DCDOA NO UVNDR; [d. h. London) Aethelred. 
Typ. A. {M6m. St. P6t. IV. 221, No. 535.) 

2) Hf. INTRC REX NFNI; 

lij. FIERENHHOHOH; Asihl. Typ. D. ') 

3) Hf. HNTRC REX NFDYN; 

Rf. FIERENiNFOHONH; Aethl. Typ. D.7) 

4) Hf. NHTRC REX DYFLl; 

Rf HNRIHHNOLIIFI; AeÜd. Typ. D.'^) 

Also die Münzstätten, bis auf die erste {London) sämmtlich 
nicht zu entzidern. 


Dänemark. 

1) Hf + IN NOMINE DEI PATRIA Kopf links; 

Rf. + BRIHRIC ON ZLAHU {d. i. Slagelse). Verzier¬ 
tes Zwillingsfadenkreuz. 

Vergl. M6m. St. P6t. HI. Taf. VUI, 10. 

(TafeJ lU Nr. 2). 

Knut d. Grosse (1014—1035). 

(T«fel in Nr. S). 

2j Hf + CNVT R-X IN DAN Eine Art Schlange: 

Rf + ALFPINE ON LVN Verziertes Bogenfcreuz. 

Dieses Gepräge ist bei Knut erst durch »Aarböger for nor- 
disk Oldkyndighed og Historie« von 1875 verbffentlicbt, es war 
bisher nur bei seinem Sohne Hartbaknut bekannt 

3} Hf. CNVT REX A BehelmtesBriistbildfnitScepterlinkehin. 

Rf Ohne Umsobrift. Hirsch. — Gew. 0,65 Gr. 
_ (TiW III Nr. 4). 

1) Punkte vor und hinter dem Kopfe. 

2) Zwei Punkt« vor und ein Kreut hinter dem Kopfe. 

3) Jedoch habe ich «ohon (Bert. Bl. YI, S. 263 Nr. 4) einen sollen CNVT 
REX ANCLO Rf. FAR'&EIN LVNOI bekannt gemacht, ihn jedoch, eben seinea 
Uarthaknat'Typua halber unter die UQnaen dieaer Kbniga (Barthaknut) geaetxt. 

H. 0. 



Der Münzfund von Lflbeek. 
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Dieser Typus ist ganz unbekannt, aber obwohl die EJ. 
ganz englisch (Hild. typ. G.) ist, und das A hinter dem 
Kbnigstitel auf England weist, so scheint doch das Gepräge der 
Rf. ebensowohl wie das Gewicht flir eine dänische Herkunft zu 
sprechen. Das Anglomm allein, auch wenn es ausgeschrieben 
wäre, kann nicht entscheiden, denn Knut konnte sich auch auf 
seinen dänischen Münzen mit mehr Recht rex Anglornm nennen, 
als König Olaf Skotkonung, der doch keinerlei Anspruch auf 
diesen Titel hatte, auf seinen schwedischen (rgl. Reichels Ka¬ 
talog Bd. V Schweden Nr. 2 und 3). 

Der Hirsch auf dmr Rf. (bisher vielfach für ein Pferd ge¬ 
halten) ist an dem spitzen Kopf, dem darüber angebrachten 
Geweih und den gespaltenen Klauen sowohl bei diesem, als auch 
bei den zur Vergleichung mit ahgebildeten merkwürdigen Dena¬ 
ren Taf. III No. 5 und 6 als solcher deutlich zu erkennen^}. 

Hardeknut (1035— 1042). 

4) Ef. + HAR&. CNVT REX; 

Rf. + A^LAC ON UVN 

5) Hf. + HARAÖACNVT REX; 

Rf. + FARDEIN ON LVND; 

6) Ef + HARÖACNVT R—; 

Rf. + :CVMERLE0 ON UV; 

7) Ef. + ALFPARD ON l^NDIE; 

Rf. + &OHCEUON:-l_NKDEOOPANI; (2 StUck) 

Nr. 5 fladet steh abgebildet ia dem Atlas de l'archdologto du Nord, publ. 
par la soc. R. des antiq. do Nord. Cepenh. 1867 pl. VlII, ir>5, und «ird sie In 
den M^oi. de la soe. R. dasanüq. du Nord. 1Ö60—1860 S. 266 folgeDdermaase» 
erlintert: bü faut regarder eoUe Donnaie oeoimo aiitdrieure h l'iDtroduetion gdnd> 
raie du ehrlstlanisme dsns le Nord« — aBlle a «Ttd trouvde daus la provlaee de 
Bleking et conserrge au musde de Sloekholm«. (Der Ton Hegt hier wohl aaf 
dom Bgdodrale«, es traten BQckfUIe ins Heidenthoot noch unter 6veod Estridsen 
ein. — H. D.) 

Nr. 6 (0,72Oi.) befindet sich im K. MUnzkabinet zu Copenhagen, und ver* 
danke ich die Zeichnung der Oute des Hto. Prof. Usgaus Petersen daselbst. 
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H. DsDiienberg uud S. Cokn, 


8 ) Hf. + A^rAC ON LNDEIO: I ; 

Rf. + A5LAC ON LNDEI; O. 

Das Geprä^^e dieser Hartbaknuts No. 4—S ist dasselbe wie 
der ersten MUnze (No. 2) toq Knnt. 

Nachahmungen. 

8o) 1 Stück vom Typ. A. 1 ir * i r> 

^ rr i Grosse; 

9) 1 „ „„ E. Vor.] 

lOj 1 „ Knut oder Hardeknut; 

llj 9 „ Hardeknut, Aalborg; 

(Beskrifelse öiVer Danske Mynter No. 262 Taf. 11.) 

12) 3 ^ Hardeknnd, Aalborg; 

[Besk. ö. D. M. Taf. 11 No. 263.) 

13) 61 n Hardeknud, Orbec; 

(Besk. ö. D. M. Taf. 11 No. 264.) 

14) I „ Hardeknud, Orbec; (Taf. HI No. 7.) 

15) 14 „ Hardeknud, Orbec; 

(Beek. ö. D. M. Taf. 11 No. 265.) 

16) 8 „ Hardekuud, Orbec; 

(Besk. ö. D. M. Taf. 11 No. 266.) 

17) 9 „ Hardeknud, lioeskilde; 

(Besk. ö. D. M. Taf. 11 No. 293.) 

18) 4 „ Hardeknud, Roeskilde; 

19) 12 „ Hardcknad, Viborg; 

(Besk. ö. D. M. Taf. 11 No. 283.) 

20 1 2 „ Hardeknud, Viborg; 

(Besk. ö. D. M. Taf. 11 No. 285.) 

21) 8 „ Hardeknud, Viborg; [Taf. HI No. 8.) 

22) 5 „ Hardeknud, Viborg; 

(Besk. ö. D. M. Taf. 11 No. 261.) 

23) 42/2 » Hardeknud, Orbec; 

(Besk. ö. D. M. Taf. 11 No. 264—266.) 

„ Hardeknud, Orbec; 

(Besk. ö. D. M. Taf. 11 No. 282.) 


24) 1 
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25 ) 1 „ 

26) „ 

27} 5 „ 

28) IV* „ 

23) 4 „ 


Hardeknud, Orbec; 

(Besk. ö. D. M. Taf. II No. 290.) 
Hardeknud, Odense; 

(Besk. ö. D. M. Taf. 11 No. 280.) 
Hardeknnt, Odense; 

(Besk. ö. D. M. Taf. 11 No. 281.) 
Hand. Ä/. Kreuz mit einem Halbmond in jedem 
Winkel. Unverständliche Inschrift. 

Unbekannte Barbaren. 


Schweden. 

Annnd Jakob, 1024—52. 

Ä/-. ANVND REX XI; Ä/. XEPINE ON XIHTVN 

(Oroschen-Cab. Taf. 1 No. 4.) 

Ich kann die Feder nicht niedorlegen ohne allen denjenigen 
Herren meinen yerhindlichstcn Dank anszosprechen, welche mich 
hei meiner Arbeit mit Rath und Tiiat unterstützt haben, in erster 
Linie aber Herrn Jnstizrath Herbst, dem Vorsteher des Kbnigl. 
Münzkabinets in Copenbagen *). 

Salomon Cohn. 


Nachdem in Vorstehendem so viel von angeisäehsisoheu und 
skandinavischen Münzen die Rede gewesen, scheint es mir nickt 
nnzweckmässig, hier im Anhänge noch einige seltene und an- 
edirte Stücke dieses Bereiches mitzntheilcn, nemllcb: 


Eduard II der Märtyrer (975 — 379). 

1) 4-EADVVARD REX ANC diademirtes Brustbild links¬ 
hin. Ä/. +A©El-EUH“MON NOR (Norwich) Kleines 
Kreuz. — M. S. 

(T*W m No. 9.*) 

Dieser Münzmeister kommt so wenig bei Ruding als bei 
Hildebrand vor. 

1) Alle &n^lMch«i$ebeii und sk«ndIn»vUobeii MOnzes dieoe* Funde« beSudei 
»iob Jetzt tn diesem Ksbinettc (^s. auch Rev. Beige 1876 S. S05). 
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R. Danneuberg uud S. Cohn, Der Müaxfund von Lübeck. 


Harold I (1035—1039). 

2) -f HAROLD RE behelmtem und diadcmiites BrnstbUd 

linkshin. Rf. +:EDPINE ON LVNOI doppelliniges 
Krenz mit einem von einem Kreise nmschlossenen Paukte 
io der Mitte. — Sammlang der Pommerschen Gesellschaft 
zu Stettin. (Tifel lll Nr. 10.) 

Hier sind — eine neue Eracheinung bei Harold — Typen 
seines Vaters Knut angewandt, und zwar für die Hf. Hilde¬ 
brand F oder A", für die Rf. Typ. H. 

Harthaknut (1039—1042). 

3) +HAR&ACN\/*T^ Brastbild mit Helm und Diadem 
rechtshin. Ä/. +M-A*N‘A-*0 : N-U*VND: Kolben¬ 
kreuz. — M. S. (Tafel III No. 11.) 

Der Mttnzmeister Mana war bisher nur unter Harthaknuts 
Bruder und Vorgänger Harold bekannt (Hildebrand S. 242). 

Knut der Grosse, als König von Schweden. 

4) +CNVT REX SP diademirtes Brustbild mit Lilien- 
scepter linkshin. Rf +ÖORMO& ON 5IHT doppel¬ 
liniges Kreuz mit einem Ringel in der Mitte. — M. S. 

(Tafel UI Nr. 12.) 

Diese Hdnze ist zwar schon bei Bekanntmachung des Fun¬ 
des von Plonsk (Berl. Bl. VI, S. 263) bescbiicben, aber noch 
nicht abgebildet, und der Abbildung bedurfte sie, da sie von 
den beiden ähnlichen (Beskr. 0. Danske M., Tillaeg I, 8, und 
Mäm. St. Pöt. ni Taf. XVU, 9), die ebenfalls Unica zu sein 
scheinen, nicht unbeträchtlich abweicht, denn letztere hat die 
Münzstätte nur darob den Anfangsbuchstaben, jene nur durch 
XIH ausgedrückt, und überdies statt des langen, bis an den 
Rand der Münze reichenden, nur ein kurzes Kreuz. Das Haupt¬ 
interesse unserer Münze besteht darin, dass, wie schon Kbhne 
[Möro. St. P6t. IV S. 232) angefUhi-t hat, geschichtlich über Knut 
als Kbnig von Schweden so gut wie nichts bekannt ist. 

H. Dannenberg. 



Die Münzen Caesars mit seinem Bildniss. 


Es ist ein besondere Fluch der Komismatik, dass die¬ 
jenigen, die es ernst mit der wahrheitsgetrenen Behandlung 
dieser Wissenschaft meinen, sich nicht dorchans der angenehmen 
und erfreulichen Beschäftigung hingeben kbnnen, den Toihan- 
denen Schatz des Wissens durch neue Denkmäler zn erweitern 
und zu vervollständigen: hin und wieder ist es immer einmal 
nbthig still zu stehen und das ins nnendlicbe augewachseue 
literarische Material gründlich zu säubern, die oft schon vor 
mehreren Menschenaltem fast erreichte Reinlichkeit wiederher¬ 
zustellen und alle durch die massenhaften gedankenlosen Schrei¬ 
bereien entstandene Verwirrung und Unsauberkeit zn beseitigen. 

Mit wie vieler Mühe hat Eckhel die Mttnzen Caesars, welche 
das Bild des Dictators tragen, klar, QbersichtUch, wahrheits¬ 
liebend gesichtet und im wesentlichen ganz richtig geordnet; 
aber seitdem bis zn den Forschungen Borghesi’s und der end¬ 
gültigen, wenn auch kurzen Behandlung dieser MUnzklasse in 
Mommsen’s Geschichte des römischen Mtlnzwesens (und ganz 
neuerdings im Staatsrecht} hatten sich wieder eine Menge Un¬ 
richtigkeiten eingeschlichen, die nicht alle beseitigt werden 
konnten, da znm Theil gute Kamen sie verbürgten. 

Jenen wissenschaftlichen Behandlungen der Caesarmilnzen, 
welche doch für jeden, der sich mit ihnen b^chäftigt, die aller¬ 
erste Grundlage sein sollten, ist nun aber eine bereits früher 
von mir eiwähnte Schrift gefolgt, welche in keiner Beziehung 
genügt and, das bisher gewonnene vOUig ignorirend, als das 
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Gegentheil einer wissenschaftlichen Behandlung bezeichnet wer-, 
den muss, so dass es dringend geboten schien, den Gegenstand 
einer erneuten Betrachtung zu unterziehen und die bisherigen 
Errungenschaften mit Einfügung einiger Zusätze und Aende- 
rungen in ihrer Reinheit wieder herzustellen. Bei der grossen 
Schädlichkeit und vielleicht grossen Verbreitung der neuesten 
Schrift über Caesars Münzen wird man mir verzeihen, wenn 
mein Aufsatz längst bekanntes wiederholt. Andrerseits muss 
ich aber auch die Nachsicht der Epigraphiker uud Historiker in 
Anspruch nehmen, wenn ich manches Ubersehen und manche 
schwienge Frage mit nicht genügender Sachkenntniss behandelt 
habe; im allgemeinen aber hoffe ich ein richtiges Bild dem ver¬ 
zerrten entgegengestellt zu haben. 

Ich meine: Systeme mon^taire de la r^pnblique rumaine ä 
r^poque de Jules C^ar, par F. de Saulcy 1873, 32 S. uud 
X Tafeln •). 

Der Verfasser ist um uusci’e Wissenschaft hochverdient, aber 
grade deshalb muss man bei aller Anerkennung seiner Verdienste 
seinem so viele IrrthUmer enthaltenden Schriftchen ein Antidoton 
entgegensetzen; auch soll sich mein Aufsatz durchaus nicht pole¬ 
misch gegen Hm. de Saulcy richten; viele IrrthUmer sind auch 

1) Ich Uon mich im Verfolg nicht fortlaofend auf dieae Schrift beziehen. 
Data meia Urtbeil nicht xn streng ist, beweist eine kleine Auswahl von IrrthQmern 
der Schrift: die qnattuoiriri werden tbeila »triumviri« tbeilt aquartaniTiria ge¬ 
nannt. TI'SEMPRONIVS wird Tlftna) Sempronins gelesen. Der Denar des 
Clodius (i. osten) wird ins Jahr 712 gesetxt, der des Livineius Regulus (711) 
ins Jahr 709, das TER«III>VIR«R>P'C wird »tertiiimvlr reipoblieae eonatitaen- 
dae« gelesen; die Denare mit Antonius’ Kopf und M*ANTO*IMP-R>P'C« fd. i. 
Imperator, ftriumvlf] rel publiue coosiiiuendae) werden Bimmfdlatement apria la 
mort tie Cdsar« 710 oder 71i gesetzt, die andere mit Antoaiua Jvopf, ohne RPC 
in die Jahre 706-~706l Von Brutus und Cassina heisst es: ... s’enfnlrent en 
Alle et frirmt U Utre de proeont%d$i kurt, fast Jede Notiz, tut Jede cbronolo- 
gfiche BestimmuDg ist unrichtig. Der bei historischen Bestimmungen stets aiige- 
fübile Gewihrsmann ist nicht etwa Bckhel oder Hommsen oder Borgheai, sondern 
Cohen, und trotzdem wird eine von Cohen ansdrfiekllch als falsch bereichnete 
MQsze wieder ahgehandelt. 
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von ihm ans früheren Werken, namentlich Cohen, anch aus 
Mionnet, übernommen. 

Caesar vermehrte im Jahre 710 die Gollcgien der minores 
magistratns, »minomm ... magistratuom numcmni ampUavit«*)i 
mithin also auch die Zahl der tresviri monetalcs; es beginnt die 
Prägnng der qnattnorviri und es erscheint sehr bald auf ihren 
Münzen der Kopf Caesars, immer mit dem Lorbeerkranz (ohne 
Schleife), bisweilen — als Augur ~ verschleiert. Dass diese 
monarchische Neuerang der senatoriseben Münzprägung, das Er¬ 
scheinen des Bildes eines Lebenden, einem Glesetz des Jahres 710 
zufolge stattfand, sagt Dio ^}: ftatiga re avtov rf/g naT^idog inta- 
vd/uadav xot ig ra yofdo^ttret e>'£;ifo^a^ay. Eckhel hat aus dem 
sehr schwachen Beweggrund, dass man in der kurzen Zeit, die 
Caesar im J. 710 noch zu leben hatte, kaum so viele MUnzen ge¬ 
prägt haben kOnnc, dies Gesetz und einen Thell der Münzen noch 
in (las Jahr 7U9 gesetzt. Allerdings ist die Masse der MUnzen mit 
Caesars Kopf auffallend, aber wir sind deshalb nicht berechtigt, 
das von Dio angeführte Gesetz'entgegen der UeberUeferong, sowie 
auch die Institution des Viormäuncrcolleginms zurUckzudatiren 
Sind doch ähnliche Beispiele massenhafter Prägung in kürzester 
Zeit vorhanden: so sind die Denare des Oüio, welcher drei 
Monate lang herrschte, nur um weniges seltener als die ans Cae¬ 
sars zweimonatlicher Kegierung; auch wird man sich beeilt haben, 
möglichst viel Geld mit dem Bild des neuen Herrschers zu prägen. 

Die quattuor viri monetales, oder wie einer derselben sich 
nennt: A'A*A'F*F', d. i. aere argento auro flando feriundo 
des Jahres 710 sind: M. Mettius, L. Aemilins Buca, C. Cossntins 
Maridianus, L. Flaminius (Chilo). M. Mettius bat die nachweis- 

1) Soeton. Cfces. mp. 41. 

2) Dio U, 4. 

3) Mommsen O. d. rüm, Hünzw. 740, Anm. 3. 

4) Dies ist die bessere Form. .Momiusen suetsr. II !i63 und Anm. 4. 
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bar ältesten MUnzeu mit Caesars Kopf geschlagen, die mit 
CAESAR-DICT*QVARTt), die geprägt sein ■ müssen, ehe 
Caesar die vierte Dictatur niederlegte und den Titel eines Dic- 
tators perpetno oder in perpetno erhielt^), was im Januar oder 
Februar 710 geschah. 

Typen nnd Titel Caesars auf den erwähnten ersten Vier- 
männer-Mttnzen sind allbekannt und auch in den schlechtesten 
neueren Schriften immer richtig wiedergegeben. Auf den Denaren 
des Flaroinius hat Caesars Kopf keine Umschrift, auf den übrigen 
vorwiegend den Titel Imperator, einmal bei Baca IM abgekürzt, 
hinter dem Namen; bekanntlich ungefähr das Aequivalent eines 
Monarchentitels; ferner wird ausser der vierten Dictatnr bei Met- 
tius die lebenslängliche Dictatur genannt, ferner erscheint der 
Titel parens patriae, einmal wird der Oherpoutificat mit PM 
ausgedrückt. 

Ein seinem Aenssem nach etwas älter scheinender Denar 
des L. Flaminins Chilo*), mit Venuskopf und Biga, unter wel¬ 
cher L-FLAMINI CHIUO steht, documentirt sich durch seine 
Averslegende: llll-VIR-PRImus FLavit als sichere Erstlings- 
mUnze eines Mitgliedes des neuen Yiennännercollegiums. Ich 
halte einen andern sehr seltenen Denar für ein Seitenstück die¬ 
ser Münze; den Denar des L. Bnca mit dem sogenannten Traum 
des Sulla^). Man hat sein älteres Aussehen betont, aber er 
stimmt sehr mit dem des Chilo, der Venuskopf hat einen ganz 
verwandten Charakter. Die Rückseite ist gewiss nicht, wie zu¬ 
erst Morell behauptete, jener Traum des Sulla, in dem ihm die 
cappadocische Mond- oder Kriegsgüttin erschien, sondern, wie 


1) Cofaen, 4 (T&f«ln). 

2) So Uuten dto Tttol immer. Du IN PERPETVVM auf einer HQnze der 
Saudementesdteo Semmlong echeint euf Irriger Lesong xu bemhen. Herr Dirertor 
Dr. BioudeUl tbeilt mir mit, dus in Mailend sieb diete MOnie nlebt beSode. 

3) Coh. Taf. XVIU, 2. 

4) Cob. Taf. I AemUia 11. Ungenau. 
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die« bereits Sabatier aus einem ganz ähnlichen Contorniaten 
vermutbete, Diana und Endymion. Auf dem Denar ist Diana 
ganz deutlich mit der Mondsichel auf dem Kopf l>ezeichnet. Der 
Schlafende ist kein römischer Feldherr, sondern ein in freier 
Landschaft liegender, halbnackter Mensch, nur auf der Brust 
und unten mit Gewand bedeckt. Die kleine geflügelte Figur 
hält einen Zweig- Stab- oder Fackelähnlicfaen Gegenstand in der 
Rechten; Victoria nrit Palmzweig scheint es nicht; mit der lin¬ 
ken Hand scheint die Fignr etwa« anszustrenen. Auf dem 
Contorniaten sehen wir eine ähnliche Gruppe, statt der beklei¬ 
deten FlUgelgestalt schwebt der nackte Amor mit Fackel in der 
Luft^. Der Kopf der Diana mit grosser Mondsichel erscheint auch 
auf dem sieber dem Caesarischeu Quattuorvirn Buca augehören- 
den Sesterz; Diaua ist also Buca's Famüiengöttin, wie die Juno 
Sispita die des M. Mettius anf seinen Denaren und Quinären^}, 
und ich verinuthe niicb. dass die Mondsichel hinter Caesars Kopf 
auf Uuca's Denaren auf Buca'« Diana bezüglich ist, nicht auf 
Caesar und «einen Kalender. Die Rückseite von Buca's 8e«ter/, 
der Stern, ist aber auf Caesar'« Stammmutter Venus bezQglicb, 
ebenso wie der Stern hinter Caesars Kopf anf Sepollius' Denaren, 
wie wir weiter unten sehen werden. 

Jedenfalls scheinen mir die beiden Denare des Flaminins 
und des Bnca mit dem gewiss auf Caesar bezüglichen Venus- 
kopfe die Erstlinge der Quattuor\imprägung, vor dem Gesetz 
welches Caesars Bildniss auf die Denare brachte; anders mag 
es sich mit den kleinen SilbermQnzeu, Quinären und Sesterzen 
der Qnattnorvin Bnca, Mettius und des sogleich zu erwäbnendeo 

1) SAbztler, description d. n^d. coHtonilzte« Tal. XI. 14. p. 75. 

2) Morpboua aU geflQ|eIt«r Greis, aus einem Horn «Mtporlfcrum odorem« aua- 
gieseend auf Endymion-Relief«. Müller, ltdb. d. Arrtilol. III. Aafi. p. 642, Ueber 
SebUfgdtter ron weibllcbem Aoazeben t. Jabii, BeUrige p. 291 f. »- Unieier 
MOnze bbaliche Dantellungen Ton Diana und Endyailon a. Muaeo Borbonire XlV, 
Taf. in und Taf. XIX. Hdbig, Wandfemilde Campaalena p. 187f. 

3) Coben Taf. XXVlll, 1 und 5. 

ZaitMbrifI fftr KvaUnatik. IV. 9 
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ScpallioB TCrhaUcn, welche ebenfalls nicht des Dictators Bild> 
niss tragen. Das Bild mag wohl nar fUr die Denare vorge- 
schrieben worden sein. 

Ich komme zu einer fünften Klasse von Denaren mit Oae** 
sars Bildniss, welche immer noch znm Tbeil räthselhaft oder 
doch nicht ganz aufgeklärt bleibt: ich meine die des Mouetars 
P. Sepullius Macer mit CAESAR IMP oder IMPER oder DICT- 
PERPETVO oder PARENS • PATRIAE , Caesar’s Kopf, bis¬ 
weilen verschleiert, einige mit Stern hinter dem Kopfe; Jt/. P* 
SEPVLLIVS* MACER Stehende Venns nicephorns, das Scepter 
unten io einen Stern endend oder mit Schild; oder ein Desnltor 
mit zwei Pferden, dahinter Kranz. Ein anderer Denar mit der 
zuletzt beschriebenen Rückseite hat statt Caesars Bild den Tem¬ 
pel der Clementia und des Caesar: CLEMENTIAE* CAE 
SARIS . Hätten wir nur die beschriebenen Denare mit Caesars 
Bild, so wäre die Erklärung ganz einfach die von Mommsen 
gegebene: M. Mettius, dessen Münzen den Diotatortitel auf 
Lebenszeit nicht kennen, ist bald vom Amt znrilckgetreten und 
P. Sepullius Macer trat für ihn ein. Aber, — ganz abgesehen 
von dem erwähnten Denar des Sepullius mit CLEMENTIAE* 
CAESARIS and Tempel, der wohl kaum zu Lebzeiten Cacsam 
geprägt sein mbchte — wir haben den offenkundigen Beweis, 
das M. Antonius Deiwe mit seinem Kopf durch den P. Se- 
pollius Macer münzen Hess. Dieselben zeigen Antonius' ver¬ 
schleierten bärtigen Kopf, als Augur, mit dem Lituus, und anf 
der Rückseite den Desultor wie auf einigen mit Caesars Kopf; 
nur statt des Kranzes Palmzweig. Diese Münzen müsseo also 
nach Caesars Tode geprägt sein. Mommsen >) sagt, es küune 
wegen des Antoniuskopfes in Frage kommen, ob die Münzen 
nicht 711 geprägt sind, weiterhin aber lässt er die Möglichkeit 
für Caesars Ermordnngsjahr 710. Für dieses Jahr wäre aber 
der Kopf des Antonius höchst auffallend, der nachweislich zuerst 
1) Moiimiscii 0. it. K. M. 658, Anw. 558. 



Die Münzen Cecien mit ceinem Bildniu. 


131 


711, aber allerdings schon yor dem Trinmvirat erscheint, und 
zwar auf den Denaren mit Caesars Kopf und CAESAR*DIC* >) 

Am besten würde man sieb helfen, wenn man alle KUnzen des 
Macer in die Zeit des Triumvirats verwiese; dann erklärte sich 
alles, der Kopf des Dictators, die Darstellnng seines Tempels, 
Antonius’ Kopf, ja sogar der Stern hinter Caesars Kopf, welcher 
dann seine Apotheose bezeichnete. Hier muss aber erstens der 
Numismatiker sein entschiedenes Veto einlegen: alle MUnzen, 
welche nach Caesars Tode unter den Triumvim seit* 711 geprägt 
sind, haben ein durchaus verschiedenes Aussehen; des Sepullius 
Denare stimmen in Styl, Typus und Umschrift vollständig mit 
den sicher zu Caesars Lebzeiten geprägten Qnattuorvir-Denaren 
Uberein. Dann aber kommt ein unumstösslicher historischer Be¬ 
weis hinzu: im Denarfund von Vigatto^), welcher 711, zur Zeit 
des Mutinensischen Kriegs, vor der Errichtung des Triumvirats 
vergraben wurde, fand sich der Denar des Sepnllius mit dem 
Stern hinter Caesars Kopf. Der Stern hinter Caesars Kopf hat 
also sicher nichts mit der Apotheose zu thun, es ist der Stern 
der Venus, Caesars Stammmutter, was auch schon durch ihr in 
einen Stern endendes Scepter der Rückseite dieser Denare ge¬ 
sichert wird. — Die Denare des Sepnllius geboren demnach in 
die Zeit vor dem Triumvirat des J. 711. 

Es bleibt also wohl nichts Übrig, als Hommsens Annahme: ^ 
Mettius trat zurück, Sepullius trat an seine Stelle, Überlebte I 
Caesar, blieb im Amt und prägte — freilich eine höchst auf¬ 
fallende Tbatsache — zur Zeit der Uebermacht und des Ueber- ^ 
muthes des Antonius, in den nächsten auf Caesars Ennordnng 
folgenden Monaten in Rom Denare mit dem Bildniss des An¬ 
tonius^). Es ist zwar gewiss sonderbar, dass nnmittelbar nach 

1} UommMn in dieser ZeiUehr. II, 67. 

2) Mommsen in dieser ZeiUchr. !I, 66. 

3) £s «ix« denn «obl eneh nöglicb, dass in dieser Zeit ooeb BUdnUsnüftuo 
Caesars geschlagen «Orden sind, wenn auch Mom m sen (R. H., S. 658) sagt, dass 

9 * 
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Cacsar’s Tod, vor dem Triumvirat und offenbar in der Haupt¬ 
stadt selbst, auch Antonius’ Kojjf auf den MUnxen erscheint; 
aber wenn wir sehen, wie schnell nach dem einmal von Caesar 
gegebenen büsen Beispiel in dieser Beziehung die Republik und 
Freiheit zum Zerrbild lierabsank, wie alle Machthaber, der FVei- 
heitsheld Brutus, Antonius im Mutinensischen Krieg, die Trium- 
vim, Sextus Ponipeius, Labieuus, sich beeilten ihr Bild auf die 
Münzen zu setzen, ist es nicht unmöglich, dass Antonius schon 
bald nach Caesars To<l, vielleicht unter irgend einer gesetzlichen 
Form, dasselbe gethan. — Eine etwaige Trennung der Denare des 
Bepullius; 1) Münzen mit Caesare Kopf, v. J. 710, 2} Münzen 
mit Antonius’ Kopf aus dem Triumvirat von 711, ist aber bei 
der Amtsdaner dos Quattuorvirats und anch nach dem Aussehen 
der Münzen unmöglich. 

Ich weiss nicht, ob man die Rückseite des Sepnilins, den 
Desultor, schon mit den Worten Suetoii’s (Julius Caesar 39) ver¬ 
glichen hat: edidit (Caesar) s^iectacula varii generis .... et 
equos desultorios agitaverunt uobili8.simi jnveues. Man könnte 
allenfalls daran denken, dass Sepullius in den Festspielen Cae¬ 
sars einer jener uobilissimi juvenes war und seinen Sieg als 
desnltor auf die Münzen seines Monarchen setzte. 


Noch bleibt eine apokryphe Sorte von BildnissmUnzen Cae¬ 
sars zu erwähnen: die goldenen. Es giebt kein einziges zu 
« Lebzeiten Caesars geprägtes Goldstück mit seinem Kopf. Abge¬ 
sehen von den bereits von Mommsen abgethanen gegossenen 
falschen Stücken der Art') ist es eine Münze, die höchst wahr¬ 
scheinlich hierher gehört: 

C«eurt BilJ nath leinem Tod» sofort wieder Ton den Munien Torachwimleti 
miiMte. Wenn der lebende Antonia» es wegen konnte, sein Bild tu prigeri, 
konnte er »ueb den todten ÜHetetor (eiem. 

1) Kom. Münzw. 739 Anm. 1. Dsza gebürt die des SepnUias im Pinder> 
srhen Verzcichniss and die ln Koehnee Zeitsebrift 11. Die andern nnzihligen ' 
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C* CAESAR Kopf mit ScMcicr rechtBliiu, augohUcb mit 
Lorbcoi'kranz. 

Lituus, Krug, Beil. .1/. Sehr selten. 

Diese den gewübnliclien Goldstücken des Hirtius mit Caesars 
Namen aus d. J. 708 fast gleiche Münze scheint zunächst rUthscl- 
Iiafl. Die Vcrmuthnng Borgbesi’s >), der nur eine Besciircilning 
kennt, der Kopf sei nicht der Caesars sondern der der Pietas, 
die auf den rohen HirtiusmUnzen oft ein altes und männliches 
Ausselicn hat, drängt sich zunächst jedem auf: die mir vorlic- 
gendon Abdrücke zweier dieser Münzen aus verschiedenen Stern- 
pcln, eine im British Museum, eine in Paris 3), lehren aber, 
dass die neneren Abbildungen bei Cohen, Saulcy und im Nnmis- 
inatic Chronicle du(chaus richtig sind: cs ist nicht der Ko])f der 
Pietas, sondern der des Caesar, allerdings ganz uuUhulicli und 
mit einem hei Caesar vUllig uiigcwulmtcu dünnen Lorheerkrunz, 
das Ganze weit eher den Darstellungen Caesars auf uaclige- 
ahmten MUuzcn, Medaillons, Kupferstichen u. s. w. aus dem 
IG. Jahrhundert ähnlich. 

Die Münze wird von Coheu und de Saulcy in das Jahr 7ü8 
gesetzt, was vGlltg nnmÜgUch ist, denn Caesars Kopf kann vor 
dem bekannten Gesetz des Jahres 710 anf Münzen wohl nicht 
erscheinen; nach Momrosens Ansicht^ konnte sie nach Caesars 
Tode geprägt sein. 

Diese wanderliche Münze scheint aber trotz der vortrefT- , 
lieben Form der Buchstaben eine moderne Erfindung zu sein: i 
die Herren Poole, Head und Gardner sind geneigt das Londoner 
Exemplar für falsch zu erklären und demgemäss muss cs er- 

failKhoii Müiueii Cmmk in OoM, Süber uud Kupfer koromoii hier nicht ln Be- 
trei'ht. Wunderlich ist es, dsss noch ln einer neuere» deutschen 2^lucbrift ein Ti • 
erfundener elender Padusner mit gelebrtciu Appsrst bvspTocbeii Ist. 

1) Opere numUmatiebe I, A‘11. 

2) Den Herren Uead und FeuerdciU verdanke ich geoane Abdrücke und 

Notiaen. 

8) 0. d. K. M. 740 Aum. 4. 
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laubt sein, auch das aas andern Stempeln geprägte Pariser 
Exemplar fllr nicht völlig anzweifelhaft zu halten. Ganz neu 
sind die Stempel jedenfalls nicht, denn schon im Gatalog d’En' 
nery von 1788 tritt die wanderliche MUnze auf, welche, wenn 
ächt, eines der unerklärlichsten und sich jeder irgend wie sichern 
Datimng entziehendes StUck unserer Reihe wäic. 

lieber das angebliche Goldstück des Mussidius, Mouetars 
unter den Triumvim, wird unten gesprochen werden. 

Die Chronologie der Qnattuorvirnprägung unter Caesar ist 
also folgende: 

710 (44 V. Chr.) Beginn des Jahres: das Viennänner- 
collegium von M. hfettius, L. Äemilius Buch, L. Fla- 
' minius Chilo und G. Cossutius Maridianus. 

Denare des Plaminius Chilo und des Buca ohne Caesars 
Kopf, beide selten. 

Gesetz, dass Caesars Kopf auf die Denare gesetzt 
werde. 

Denare des Mettins mit DICT QVART. 

Wahrscheinlicher Rücktritt des Mettins, den P. Bepul- 
lios Macer ereetzt. 

Caesar wird, im Januar oder Februar, Dictator perpetuo. 

Prägung der vier Monetäre; genauere Daten der ein¬ 
zelnen Münzen lassen sich nicht geben. 

Nach Caesars Ermordung an den Iden des März münzt 
SepulUus unter dem Einfluss des Antonius weiter 
(vieUeM^t alle vier Monetäre, mit Caesars Kopff) 
and prägt : 

1} dea Deoar mit ClemcDtiae Caesaris, 

2] dea Denar mit Antonins’ Kopf. 
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Die uuch Oao.sai's Tode geprägten Mfliizen mit Keinem 

Bildiib». ; 

Die ältesten Münzen dieser Art sind die soltcucu Goldmünzen 
und die diesen ähnlielicn meist rohen Denare mit Antonius' Kopf 
und den Beisebriften CAESAR*DIC Jif. M'AfTON’IMP* Letz¬ 
tere sind, wie der Fund von Vigatto lehrt, vor dom Triumvirat, 
im J. 711 während des Mutinensiseben Krieges geprägt *). Ferner 
die Denare des L. Livineius Begulns und L. Mussidios Longus, 
welche, wie ohcnfalls der erwähnte Fund beweist, als Qnattuor- 
virn des Jahres 7t 1 (neben P. Aocoleius Lariscolus und Podllius 
Cnpitolinus) zu betrachten sind. Früher hielt man die beiden 
ci-steren, sowie den ebenfalls mit Caesars Bild prägenden P. CIo- 
dius und den C. Vibius Vnras für die Quattaorvim dos Jabren 
716, ein Beweis, welohon Schwankungen diese Zutlieiluugcn 
unterworfen and wie irrig die Behauptungen derer sind, welche 
verlangen, dass man hfrentlicho Sammlungen von KepuhlikmUnzen 
nicht, wie cs administrative Rücksichtou verlangen, alphabe¬ 
tisch, sondern nach den augenhlieklioh geltenden chronologi¬ 
schen Bestimmungen, die jeder neue h'und umstossen kann, 
ordnen solle. 

Caesar führt auf den erwähnten Münzoa entweder gar keine 
Umschrift, oder eine solche, die auch dem Lebenden zukam: 
CAESAR* Die ; auf des Olodius Donaxen heisst er CAESAR* 
IMP. loh glaube niclit, dass diese Aufschrift noch nach der 
officicllen Consecration Caesars < nicht vor dom-27. Nov. 711^ 
auf stadtrümische Münzen gesetzt worden konnte, und bezweifele 
daher die sich einzig auf eine meiner Ansicht nach unrichtige 
Deduction Borghosi’s stützende Annahme, dass Clodius Münz- 
meistcr des Jahres 716 war. Seine, des Clodius, Goldmünzen 
mit den Khpfen der Triomvirn Antonius und Octavian haben die 
grösste Aebniicbkeit mit denen des Livineius Regulus und des 


1) Momnisoii In diefter Zeluchr. 11, G7. 

2) Menamven, Si«*t»recht II, 717 Anm. 1. 
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Massidias Longus mit den Köpfen der Triumvim; alle drei 
nennen eich ganz gleichföimig: IIII ‘VIR* Aiiro Publico Fcriundo, 
ein Titel der nnr bei ihnen verkommt; alle drei MUnzarteu 
stimmen genau mit einander Überein, die Hanptseite zeigt den 
Kopf eines Trinmvir, die Rückseite meist ein (Götterbild und 
Namen und litel des Quattuorvir. Also würde man sie, wenn 
nichts anderes entgegenstunde, unbedingt alle einem Mttnzmeister- 
collcginm geben und alle in ein Jahr setzen und zwar in das 
Jahr 711; der Denar des Clodius mit CAESAR* IMP und dem 
Kopfe des Dictators würde dann vor die Consecratiou Caesars 
fallen. E^^khel setzt ebenfalls den Clodius in die erste Zeit des 
Triomvirats und führt dabei als Beweis den Bart des Antonius 
auf den Goldstücken des Clodius an, während Boigbesi *) auf 
Grund der Rückseite: Victona, vor ihr Adler auf einer Erhöhung 
(Sieg des Antonius im Orient) und Genius mit Strahlenkranz 
(angeblicher Genius des Orients) die Münzen ins Jahr 71C setzt, 
in welchem Antonius wiederum, wie der Ventidiusdenar beweist, 
wegen des Bruchs mit Sextus Poropeins den Bart wachsen Hess. 
— Die angeblich den orientalischen Sieg andeutendc Victoria ist 
aber völlig apokryph; ein Blick auf die von Cohen aus Kiccio 
ontuoninieue Abbildung lehrt sofort, dass es uur eine Rückseite 
der goldnen AntoninsniUnzen des Clodius giebt, und dass die 
Victoria nur auf schlechter und missveistaudeucr Zeichnung eines 
vielleicht undeutlichen Exemplars beraht: die wahre Rückseite 
ist der geflügelte »Genius« mit Strahlenkranz. 



Sein Caduccus ist missverstanden zum Kranz der Victoria 
geworden. Dieser «Genius« aber ist keineswegs der »Orlens«, 


1) Op«re nucDismftticbe 11 , 66, 66—Bl. 
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es ist ein Pantheon, wohl ohne jede Beziehnng auf den Orient, 
und hat die Attribute des Sol (Strahlenkronc), Mercur (Cadnoeus), 
Mars (Schild und Schwert [^J), der Victoria (FlUgcl), Fortuna 
(Füllhorn und Kugel), endlich ist der Adler auf der Erhöhung 
gewiss nicht der orientalische Adler auf dem Meteorstein, son¬ 
dern ein weiteres Attribut des Pantheon, das des Jupiter: Adler 
(auf dem Altar?). Die Darstellung enthält also keinerlei Uin- 
deutung auf einen orientalischen Sieg des Antonius und ich halte 
den Glodius ihr einen Quattuoirir des Jahres 711. — Allerdings 
muss ausdrücklich hervorgehobeu werden, dass wir keine 
Münze dos Lepidns vom Monetär Glodius besitzen, während 
die beiden andern genannten Quattuorvim des Jahres 711, Mns- 
sidius Longus und Livineius Regulus für alle drei Trinmvirn, 
Antonius, Octavian^), Lepidns, Goldstücke prägten; indess ist 
bei der enormen Seltenheit aller dieser Goldstücke und beson¬ 
ders der Goldmünzen des Lepidus imiüer noch möglich, dass es 
auch einige wenige Stücke vom Monetär Glodius mit Lepidus’ 
Bild gab und (hiss wir sie vielleicht noch finden. Es ist eine 
bekannte Sache, dass bisher unbekannte Goldstücke jener Zeit 
auch jetzt noch zu Tage kommen: ich erinnere nur an das Ber¬ 
liner Unicum mit dem Kopfe des Antyllus, das im zweiten Band 
dieser Zeitschrift publicirt worden ist. 

Wenn also weiter nichts als ßorghesi’s zum Theil auf un¬ 
richtigen Abbildungen basirende Ausführung bei Glodius für das 
Jahr 716 spricht, bezweifele ich die Richtigkeit dieser chrono¬ 
logischen Bestimmung und setze den Quattuorvir Glodius ins 
Jahr 711. Das Collegium bestand demnach aus Regulus, Lon¬ 
gus, Glodius und einem vierten. 

Die Goldmünze des Livineius Regulus mit Caesars Kopf ist 
zweifelhaft. 

i) leb nenne ihn so der Veretlodllehkeit wegen. Bekanatlich derf er rkhtig 
nai Oaeeer geDeoot werden. 
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Die Goldnitluze des Mnssidius Loiigus, zacrst von Cohen in 
der Revue nuniismatiqac 1858, zuletzt von de Saulcy p. 19 *) 
besprochen: ^ 

C* CAESAR DICT'PERPETVO Kopf Caesars mit 
Schlcifenkranz rcclitehin. 

Rf. L-MVSSIDIVS-UONGVS .Steuerruder, Füllhorn. 
Weltkugel, Lituiis, Caduceus, Apex 

ist eine trotz Cckliel elngeschleppte Fälschung, ein geringer 
moderner Stempel, etwa aus dem Ende des 16. oder aus dem 
17. Jahrlinndcrt. Cuben seihst erkennt seinen Irrthmn in einer 
Anmerkung des siebenten Bandes seiner KaisermUnzen; das liiD> 
derte aber Herrn de Saulcy nicht, die Münze wiotler aufzunch- 
meo. Auch Mommsen war der Autorität Cohens und der Pariser 
Gelehrten früher gefolgt^). Die Münze, von der mir ein Silber- 
abschlag vorliegt, kann schon wegen der von unwissenden Fäl¬ 
schern und in scblcchteu Abbildungen häufig wiederkebrendeu 
Kranzes mit Diademschleifc nicht antik sein. Eckhel setzt für 
mich überzeugend* auseinander, dass Caesars Kranz sich eben 
durch das Fehlen dieser Schleife vom Kranze der augustiseben 
und aller späteren Kaiserzeit unterscheidet. Ob dies nun wirk¬ 
lich, wie Mommsen meint keine politische Bedeutung hat, oder 
ob doch jener Sehlei'enkranz mit dem verpönten Diademkranz, 
der corona lanrea eandida fascia pracligata des Sueton, den ddtp- 
vats, ovansfrli^yfidvijg taiviag X^xijg des Appian, identisch ist, 
wage ich nicht zu entscheiden, das Factum ist aber sicher.^ Alle 
Abbildungen mit Schleifenkränzou auf Münzen Caesars, auch die 
der niebt-rOniisehen, sind zu bezweifeln oder die Münzen sind 
falsch, abgesehen von Traians Restitutionen und den Contor- 
niaten. ^ ^ 


1) In der Abbildung eU A besetebnet 

3) 0. d. R. H. p. 753. 

3) SUeUrecht 1, 344 Anm. 3. 
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Im Jahr 711, n:ich dem 19. August') und vor dar Conse- 
crirung Caesars, vielleicht sogar vor dem Triumvirat, denn man 
glanbt an Münzen mit Octavians Biidniss vor dem Triumvirat*), 
sind die rohen CroldmüDzen geprägt, welche folgende Umschriften 
und Typen haben: 

C-CAESAR-DICT-PERP-PONT-M Caesars Kopf mit 
Kranz rechtshin. 

Hf. C-CAESAR-COS-PONT-A/G- Kopf Octavians 
rechtsbin. 

Herr de Sanlcy, der nbrigens die Mtlnze ganz richtig datirt, 
sagt zwar: ne semble-t-il pas que Cdsar est vivant, k voir la 
tenenr de la Idgende qni aecompagne son effigie? Dies ist aber 
nnr eine subjective Anschanung, die Niemand theilen wird, denn 
diese Umschrift hat keine einzige bei Caesars Lebzeiten ge¬ 
schlagene MUnze mit seinem Biidniss, und cs ist gar nicht daran 
zu denken, dass Octuvian diese schlecht ausgofUhrto Vorderseite 
mit oinom alten Stempel aus Caesars Lebzeiten prägte; beide 
Seiten sind natürlich zum Behufe der Ausprägung erst geschnit¬ 
ten worden. 

Im Jahr 711, nicht vor dom 27. November, erfolgte die 
officielle Consecration Caesars. Caesar fhhrt von nun an auf 
Münzen eonstaiu den Namen Divns Julins; so auf den Denaren 
des Q. Voconins Vitnlus, der nebst TH. Graccns um 7Itt—718 
als Monetär nnd Qnaostor designatus münzte, doch bähen des 
Graccns Denare sowie viele des Vitnlus keine Umschrift um 
Caesars Kopf. 

Die grosse Anzahl von Münzen des Augustus mit Erwähnung 
des Divas oder Divos Jnlius sowie die beiden erfundenen Resti¬ 
tutionen Traians, deren Originale nicht existirt haben künnen, 

1) Datom dM AmUantritto da» Oetaviao aU Cooral a. Staatcroeht U, 717 
Anm. 1. 

2) Staatsraekt II, 684 Aun. 5. 
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die eine mit dem falschen Schleifoukranz sind bekannt geou^. 
Für diese StUcke passt also das sonst Kichtigc nicht, dass Traiaus 
Itestitntionen »des copics asscz hdöles de certaiucs pidces frappöes 
pcndant la vie de Cäsar« sind. 

£in Oontomiat mit dem Kopf des divns Julius, mit Schloifcu- 
kranz, ist bei Sa})aticr abgebildet 


Oie merkwürdigste aller MUnzen des Divas Julius ist die 
oben abgebildetc goldene: 

IMP-DIVI-IVU-F TER*III-VIR'R*P*C* Jugend¬ 
licher Kopf des divas Julius mit Kranz, oben vor 
ihm Stern. 

RJ. M-AGRIPPA-COS DESIG 
Was den Kopf betrifft, so hat Borghesi richtig den jugend¬ 
lichen apotheosirten Caesar, wie auf den späteren Sanqniuius- 
Mllnzen, erkannt; vielleicht, um das Jünglingsalter noch deut¬ 
licher zu cbaiakterisiren, mit sprossendem Bart ^. ln der Deu¬ 
tung der ümschrifl folgt Borghesi der des Catalogs Wiczay ■») 
und liest: iterum triumvir r. p. c. Das T wäre ein Monogramm 
i" ans IT. Dem entgegen nimmt jetzt Moiiimsen als sicher au, 
dass das iter oder tcr nicht auf triumvir, sondern auf imperator 
zu beziehen ist, also: imperator, divi f., teitio; triam vir r. 
p. c.»). — 

Die hbehst seltene MUnze, von der wohl nur ein Stempel 
exisürt, zeigt in zwei mir vorliegenden Abdrücken zweier Exem- 

1) Cohen T»f. XXXXV, 1^2. 

2) Sehetier descr. g4a. d. nM. oontorn. Tef. XI, 1. 

3) Borgbwl, Opore numknutich« I, lOÖff. — U, 251. 

4) Alus. iledemr II, 54. 

5*) SUeUrecht 11, 667 Anm. 4. 
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plare das TER nicht dentlich; am T sind verschiedene Striche, 
fast möchte man es so lesen: ^ V Ich kann mich mit der Jeteigen 
Annahme, welche das iter. oder ter. mit Imperator verbindet, 
nicht einverstanden erklären, wenigstens stehen iiuuiisinatisehe 
Bedenken entgegen. Soviel ich weiss, findet sieb keine andre 
MU07.e des Octavian aus jener Zeit, welche die Iterationen des 
Imperatortitcls anfUhrt*). Erst viel spUter werden die Impcrator- 
erueunmigen auf Augnstns* Münzen gezälilt, wohl aber giebt es 
Massen von Münzen mit der Bezeichnung: IH»VIR»ITER* 
R*P*C. Da nun auch inschriftlich das Voratelien des iterum 
vor den Titel (eines Duumvir) möglich ist: 

L-CEIO*L*FMEN-LABEONI 

ITER-D-V*I*D*QVINQ- 

so möchte ich, falls nicht ein absolut sicherer historischer Ge- 
genheweis geflilirt ^^^^d, BorghesiV l.>csmig nnd Deutung vt>r- 
ziehon. Die Münze würde demnach in die letzte Zeit des 
Jahres 710 fallen, denn 717, in welchem Jahre auch die fac- 
tische Iterirung des Triumvirats begann, wurde Agrippa Consul. 
Wenn die proleptische Führung des Titels »zum zweiten Mal 
triumvir r. p. c.« aber fUr das Jahr 716, auch für seine letzten 
Tage, "unmöglich ist, dann müssen wir Hommsens Annahme 
folgen. Anf Münzen ist, wie ich glaube, eine derartige Zählung 
des Iinperatortitels unerhört und Hesse sich eben nur durch das 
oExpcriinentireu mit dem neuen Titel« erklären^). 


1) Vgl. C»U1. Wlcz»y 1. c. 

2) Veb«r du g«nz «isonthümlir}i« Verüiltiii«« de« crerbtan PraeDomen« IMP 

zu dem Sterfrten milltiriarhen Itnpentnrtitel bei a. Unmnun, Staat»* 

reeht II, 727 f. und Asm. 2. 

3) Mommsen, Inacr. Neap. 2351. 

4) StMtarecht II, 727 Anni. 2. 


142 


A. T. Stllet, 


Die ansserhall) Rom’s geschlagenen Münzen mit 
Caesars Bildniss. 

Ohne auf diese Müuzclasse speciell einzugehen, nur einige 
Bemerkungen. Die häufigsten nicbt-rümischen Münzen der Art 
sind die grossen Kupfermünzen mit DIVOS* IVLIVS und CAC 
SAR'DIVl'F, nach der durch Funde bestätigten allgemeinen 
Annahme in Gallien geplagt *). Octavians Kopf ist häufig bärtig; 
eine Münze mit bärtigem Kopf des Dims Julias hat Koehne 
aus Sabatiers Sammlung abgebildet Da aber Caesar auf diesen 
Münzen nie als apotheosirter Jüngling dargestellt wird und da 
auf Koehnes Abbildung der Kranz eine Diademschleife bat, also 
unrichtig gezeichnet ist, mag es erlaubt sein, auch einige Zweifel 
in den Bart des Diyus Julius zu setzen; wai- es nicht vielleicht 
Oxyd oder Unebenheit des Metallstuckes? Diese Art Münzen ist 
häufig retonebirt und überarbeitet 

Die beiden in de Sanlcy’s Schrift auf Taf. VIII, 4 und 5 
abgebildeten Kupfermünzen gehüren nicht nach Oorinth. Nr. 4 
mit den Namen der Dnnmvirn Lucretius und Pontins gohürt 
nach Pariam und ist schon bei Mionnet ^ richtig besebneben. 
Nr. & ist ebenfalls nicht Corinth, auch muss die Umschiift des 
Caesarkopfes: DIVOS IVLIVS-Ill-VIR-C-R-P-C verlesen 
sein, das letzte bat um so mehr keinen Sinn, als auf der andern 
Seite des Augostus Kopf mit dem Namen AVGVSTVS er> 
sobeint. 

Ob auf den Münzen von Hadrumetum mit dem Kopfe des 
Aogustus und der Beiscbiift AVGVSTVS, auf der andern Seite 
der blosse Kopf mit CAES** , Stern und Lituiis, wirklich Caesar 
ist oder nicht etwa Gaius oder Lucius, scheint mir zweifelbaft. 
/Vuffallend wäre die Beischrift CAESAR statt des richtigen, 

1) De Saulcy p. 26. 

2) M^in. de le »ociAd eK. de St. Pdterab. VI, 37. 

3) M. II, 578. 424. 
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auch von den ausserhalb Roms gcpr^lgten MUdzcd sonst immer 
angewendeten DIVVS IVUlVS. 

Dass die zuerst von Koehler, .danach von Koehne be¬ 
sprochenen angeblichen Münzen der tanrischen OUersoiiesus mit 
den Köpfen des Divus Jolins und des Augustus die bekannten 
von Thessalonice >) sind, habe ich im ersten Bande dieser Zeit¬ 
schrift gezeigt. _ 


Zum Schluss noch ein Wort Uber das Portrait. Die zuver¬ 
lässigsten Bildnisse des Dictators geben uns natürlich die bei 
seinen Lebzeiten geschlagenen Denare der Quattuorvim; jede 
Art oder richtiger jede Emission derselben bat ihren bestimmten 
Charakter nnd mag von einem Stempelschneider berrUhren. 
Wenn auch oft roh und in Kleinigkeiten vielfach von einander 
abweichend, sind diese Denare doch genügend, uns ein deut¬ 
liches, bisweilen sogar scboucs und bedeutendes Bild des Mannes 
zn gcwiibrcn. Als Beispiel mag ein besonders schöner Dcimr 
des L. Bnca dienen. 



Die nach Caesars Tode geprägten Münzen haben meist 
fremdartige Züge. Gut gearbeitet sind die des Voconius Vitulus, 
denen einige der gallischen Kupfermünzen ähneln. Diese galli¬ 
schen Münzen zerfallen in zwei durch die Fabrik unterschiedene 
Klassen. Die gewöhnlichste Art hat einen harten, oft rohen 
Styl mit auffallend dünnem Kranz, die seltnere Art aber zeigt 
ein zwar flaches, aber völlig künstleriscbes Bildniss Caesars mit 
seböngearbeitetem, vollem Kranz und den charakteristischen vielen 
Falten im Gesicht und am Hals. Andere Münzen, wie die gol- 


i) M. S. UI, 126, 805, 806. 
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denen mit Octavians Kopf, Gold and Silber mit Antonius' Kopf, 
die Denare des Mussidius n. a. sind schlecht und unähnlich. 
Ueber die völlig apotheosirten JUnglingsküpfe der Goldmttnzen 
des designirten Consul Agrippa und der Gold- nud Silberstucke 
des Angustua vom Monetär Sanquinins ist bereits gespmhen. 
Die beiden goldenen Restitutionen Tmians haben keine Aehnlich- 
keit mit Caesar, sondern gleichen eher den den Stempelscbnei- 
dern jener Zeit geläufigen Köpfen des Traian. 


Silbermünze von Usus in Cilicien. 



Zum ersten Mal wird hier durch eine vom Berliner Museum 
vor kurzem envorliene Münze (Gew.: l(i,4 Gito.) die Stadt Issus 
in die Numismatik eingeflihrt. Die Typen der MUuze; stehen- 
der Zeus mit Adler und Scepter und auf der BUckseite Ortnuzd 
mit Kranz und Blume, sind genau dieselben wie auf den vom 
Herzog von Luynes ’) und nach ihm von Waddington *) mit 
Sicherheit dem Satrapen Teribazns oder Tiribazus, zur Zeit 
Xenopbons Satrapen von Westarmenien, zugewiesenen Silber- 
münzen, welche den Namen des Satrapen in phOnizischer Schrift 
und daneben bisweilen ein T zeigen. Waddingtons Vermutbuug, 
dass auch diese Stücke des Tiribazns in Cilicien, während seines 
Zuges nach Cypem (380—380) geprägt sind, wird durch obige 
Münze zur Gewissheit, nur werden wir sie nicht nach Nagidus, 
sondern mit ziemlicher Sicherheit nach Issus geben; ob auch 
unsere Münze von Issus noch eine phOnizisebe Inschrift rechts 
vom Jupiter enthielt, lässt das Bxemplar nnentschieden. Doch 

1) Luynes, num. d. Sstr. p. 1, Tsf. I. 

2) Widdiogton, mflsnget de nain. (I) p. GOt. 
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gehört sie sicher in dieselbe Zeit, in welcher die Münzen mit 
Tirilmus Kamen gepi%t sind. 

Die Aufechrift imKON zeigt die für cilicische StSdte-^ 
münzen jener Zeit charakteristiscbe Form: das Keutrnm des 
Ethnikon. So finden wir bekanntlich N API AI KON, TEPSI 
KON, ZOAIKON, and auch die Anfschrift KIAIKION auf den 
seltenen cilicischen SatrapenmUnzeu mit behelmtem Kopf und 
weiblichem Kopf von vom') ist ebenso zu verstehen. 

1) Wadd(n|:toii, p. fölT. Tat. V, 3 o. 4 eine aus dar Hontarachea 

Sammluog die andre ans der Pox’achen, Jetzt in Berlin. * 
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Alexandriner der Plautilla. 


Als ich im Jalirc 1870 meine »Daten der Alexandrinisehen 
KaisermUnzen« herausgab, war nur ein Alexandriner der Plan- 
tilla bekannt, eine sehr beschädigte Potinmtlir4e mit dem stehen-* 
deu Kaiserpaar auf der Kilckseite und gänzlich zerstnrter Jahres* 
zahl, in der Saniuiluug des Herrn Ptistor Lodtumnn. Der Ver¬ 
last der Jahreszalil war zu bedauern, denn die Chronologie der 
Plautilla ist nur durch die Daten der Miluzen von Gaza fixirt, 
welche mit den Nachrichten Dio’s nicht genau ttbereinstimmen. 
Auf diesen Münzen von Gaza ersebeiut das Datum AZC bei 
Plautilla und man hat daraus geschlossen, dass Caracalla die 
Plautilla frühestens im Jahre 956, 203 n. Chr., verstossen haben 
kann, denn nach gewöhnlicher Annahme ist das Jahr AZC (264) 
dasjenige, welches vom Herbst 956 bis Herbst 957 V.C. reicht. 
Hanclemente hat wegen des Widerspruchs mit Dio naehznweisen 
versucht, dass die Aera von Gaza ein Jahr früher beginne, und 
dass demgem^s das Jahr AZC der Plautilla nicht 95C/957, 
sondern 955/95G sei *) . 

Seitdem war eine Münze der Plautilla von Alexandria be¬ 
kannt gemacht worden, welche eine irrelevante Jahreszahl zeigt, 
nämlich LIA®;, d.i. Jahr II des Sevenis, also das Jahr, wel¬ 
ches vom Herbst 955 bis Herbst 956 reicht. Feuardent nennt 

1) Brkhel D. N. V'll, 225. Leike Kum. heU. p. 02 Aber Ate Aere von Gau. 
(Sanelemente), de epoebisfVol.lV des Werket Musei Sanclement.nuiD.)p. 1Ö3-158. 

2) Feuardeat, Bfypte andenne If, Nr. 2312.' 
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ansfierdem die MUnze retonch^e, also hat sie weni^p Werth. Jetzt 
hat da.s Berliner Musenm eine dritte ung^leich wichtigere Alexao- 
drinischc MUnze der Plaatilla, eine Kupfer-, nicht Potinmllnze 
erworben: 

<|)OYAOYIA nAAVTlAAA-- Brustbild rechtsbin. 

Rf. Li, darin Spnren eines Bnehstabens B. Stehende 
Fortuna mit Stenemider und Füllhorn linksbin. 

JE. 7. 

Die Jahreszahl kann nur L IB, des Severns, sein, denn 
sowohl L6 als Jahr des Severns wie LB als etwaiges Jahr des 
Caracalla sowie endlich LKB als Jahr des Severns, nach dessen 
Tode von Caracalla weitergezählt, sind unmöglich. Das Jahr 
zwölf des Severns fUllt in dasjenige, welches am 29. August 950 
beginnt und am 28. August 957 endet'), also ist diese Münze 
eine hochwichtige Bestätigung für die Ansicht, dass das Jahr 
AHC von Gaza 956/957 V.C. sei und dass demnach die Ver- 
stossong der Plautilla frühestens in der zweiten Hälfte des 
Jahres 950, 203 n. Gbr. stattgefunden haben kann. 


Meine frühere Vennnthung, dass bei den Alexandrinern des 
Caracalla eine doppelte Rechnung: Fortzäblnng der Jahre des 
Severus nnd Zahlung eigener Jahre des Caracalla stattgefimdeu 
habe, ist wohl jetzt durch die Rectification, welche der unserer 
Wissenschaft zn früh entrissene treffliche Huber im dritten 
Bande seiner (der Wiener) Zeitschrift gegeben,' als beseitigt zu 
erachten. 

Alle Münzen eines K. Anrelins Antoninus Angnstus nnd mit 
jugendlichem Gesicht nnd niedrigen Jahreszahlen gehören dem 
Elagabal an, die sehr seltenen sichern Alexandriner des Cara- 


1) £ckli«l D. N. IV, 83. Zoega, nam. Aeg. p. 378f. gieM «loe Jabres- 
Ubell« des Sererui, nach welcher das Jabx 12 in das Jabr 957/957 V. Ü. fiele. 
Das ist nach dem Datum der PlautUlamfinse iroU vwlllg unmöglich. ^ 
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calla haben sjünmtlicb die weiter geziihlton Jahre seines Vaters 
Severus. 

* Bine firklänmg der so anffallend spärliclicn Alexandrincr- 
Prägang unter den Kaisern des Sevcrischen Hauses ist noch nicht 
gefunden; sie hat aber sicher in kaiserlichen Anordnungen nnd 
nicht, wie Huber meint» in der feindseligen Stimmung der Ile- 
wohuer Alexandrias ilii'en Grund; denn derartige aduuiustrative 
Sachen wie MUnzpiUgung hängen doch in monarchischen Staaten 
niemals von einer snbjectiven Stimmung der Yülker gegen den 
Füreton ab, sondern folgen lediglich den Anordnungen der Obrig¬ 
keit. Dass aber die Inhibirung oder doch die Besebränknng der 
Alexandrinischen Prägung ein Zeichen der ungünstigen Gesinnung 
der Kaiser des Sevcrischen Hanses gegen die Aegypter war, 
scheint sicher. 


A. V. Sallet. 



TSS6SS071. 


Dieses byzantinisch griechische Wort anf zwei Goldmünzen 
das Kaisers Leo IV. Obazarus (775—7S0; bildet eins der alten 
Räthsel der Numismatik. Nachdem wunderliche Erklärungen 
Tersucht worden waren, sagte Eckhel: quid signihcet baibarum 
verhorn nemo hactenus idonee explicare potniL und mehr wussten 
'auch nicht die beiden Schriftsteller, welche die byzantinischen 
Münzen eingehend behandelt haben, Sanlcy und Sabatier, ja der 
letztere gebt schweigend an dieser Frage vorüber. 

Diese recht zierlichen Münzen haben auf der Vorderseite 
die Brustbilder der verstorbenen Vorfaliren des Kaisers, nämlich 
Leos des III. Isaurus nnd Constantins des V. Ch>pronymus, mit 
der Umschrift U€OTl PAP’ COnSTATlTIDOS PATHR. Aach 
andre Kaiser haben, ihre Ahnen zu ehren, deren Bildnisse anf 
Münzen mit daigestcllt. Auf der Kehrseite sind die regierenden 
Kaiser, Leo IV. und sein Sohn Constantia VI. auf der einen 
Münze thronend dargestellt, auf der andern in Brustbildern; die 
Umschrift heisst anf beiden LGOTl TSS6SSOD COTlSTATl 
TINOS O Tl€OS. 

närtnog nnd führen darauf in TS v<o; zu sehen, 

an welchen sich der Enkel als 6 viog schlicsst. Diese Ver- 
mothung, welche ich längst gehabt denn VC ist eine häufige 
Abkürzung für uidg, wird dadurch bestätigt, dass ein Exemplar 
dieser Münze im Katalog der Sammlung Levy, im Besitze der 
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Tiiriner Akademie, TOSSCSSOn. hatDie Münze nennt also 
die vier Kaiser PAP’, PATHR , TOS, O Tl€OS , und die 
Gleidtnamigkeit der beiden Leo und der beiden Ooiistantin gab 
den Anlass, sie durch die Verwandtschafts-Bezeichnung zu 
unterscheiden. 

Wird TS und TOS abgetrennt, so bleibt SCSSOTl. Zu 
erklären vermag ich dies Wort nicht, doch ist üiaaog ein nicht 
seltenes byzantinisches Wort fUr Thron; Vertreter xov a^aa^tia- 
zdzov aiaoov ernennt Constantin IV. Pogonkt, als er in den 
Sitzungen des sechsten oekumenischen Concils nicht selbst er¬ 
scheint, und E. A. Sophocles^) fuhrt andre Beispiele für den 
Gebrauch dieses Wortes an. Es ist das lateinische Wort sessus, 
welches auch um diese Zeit in demselben Sinne gebraucht wird. 
Wie der Aecnsativ aiaanv zu erklären ist, bleibt dunkel. Die 
Enge des Baums auf den Münzen ~ und auf dieser Münze sind 
die Aufschriften recht lang ^ machte manche Elisionen und 
Abkürzungen nbtbig, welche sonst nicht Vorkommen. Zu gc- 
seUweigen, dass schon in den ersten Kaiserzeiten auf klein- 
asiatischen Münzen die Kamen der Kaiser üfler im Accusativ 
ohne Verbum um ihre Bildnisse stehen, will ich nur das auf 
byzantinisohen Münzen nicht seltene MVLTOS AN NOS erinnern, 
wodurch das nolvxQovi^^iv ausgedrückt wird. 

Koch einfacher würde S€SSOTl sich erklären, wenn man 
cs als Participinm adaatav nehmen dürfte, allein ein solches 
Verbum ist nicht bekannt. 

Zu derjenigen der beiden Münzen, auf welcher der regierende 
Kaiser und sein mitregierender Sohn thronend dargestellt sind, 
passt eine solche Anfsebrift am besten. 

1) Th. II, S. 467. 

2} Gteek Lexicon af the nmxn xud byzxntiitfi poriod«, IkMtou 1670. 

L 
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Persepolitanische Münzen. 


Vor etwa zehn Jahren tauchte eine Kategorie von Münzen 
auf, welche bis daliin nur in einzelnen Exemplaren yorkonimend, 
als nubestiinmbar bei Seite geschoben wurden; als aber den 
Komismatikem mehrere Exemplare und in verschiedenen Varie¬ 
täten zu Gebote standen, erkannte man sie alsbald als solche, 
welche in Persien zur Zeit der Arsakiden geprägt wurden; man 
legte ihnen den Namen »sub-partbische MUnzen« bei, ein Name, 
der in mehrfacher Beziehung gerechtfertigt ist, jedoch nicht er¬ 
schöpfend genug, um sie sofort als das zu charakterisiren, was 
sie wirklich sind. Andere Numismatiker nannten sie »ost-ira¬ 
nische Münzen«, ein Name der in Bezug auf die Residenz der 
parthischen Grosskönige in Etesiphon am Tigris gleichfalls seine 
Berechtigung bat, aber eben so wenig erschöpfend ist. Ans den 
Fundorten, wo sie am zahlreichsten angetroffen werden, nament¬ 
lich aber ans den Legenden der Typen ergiebt sich anstreitig, 
dass sie in der ganzen Zeit zwischen der makedonischen Herr¬ 
schaft und dem Auftreten der Sassaniden in der Landschaft 
Pars (Persis) geprtigt wurden, und nur in einzelnen kurzen 
Zwisebenräamen Symbole parthischer Suzerainetät oder direkter 
Abhängigkeit von den parthischen Grosskönigen zeigen. Dnrch 
die letzten Münzen dieser Gattung, die sich dem I^pus nnd dem 
Charakter der Schriftzüge nach direkt an die ältesten Sassaniden- 
Münzen anschliessen, ergiebt sich ferner, dass die Dynastie, 
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welche sie prägen Hess, entweder die der direkten Vorfahren 
oder wenigstens der Rechtsvoi^nger der Sassaniden war. In 
Erwägung dieser mit Sicherheit gewonnenen Resultate habe ich 
den Namen »perscpolitaniscbe Münzen« gewählt, ein 
Name der zwar auch nicht ganz frei von Aufechtuiig ist, aber 
doch wenigstens die Heimath der Münzen ziemlich genau anzcigt, 
ohne etwaige politische Verhältnisse der MUnzherren zu prU- 
jndiciren. Fersepolis, die Hauptstadt von Persis, war allerdings 
von Alexander dem Grossen in Asche gelegt und ist aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach seitdem nie wieder aufgehaut worden; da¬ 
gegen erhob sich in ganz geringer Entfemang von Fersepolis 
die Stadt Isstacbr, welche unter den Sassaniden zwar nicht der 
politische Schwerpunkt des Reiches war (dieser lag in Ktesiphon 
am Tigris), wohl aber die nationale und religiöse Hauptstadt 
Persiens bis zur mulianimedanischen Eroberung blieb. Gegen 
den Namen Hisstachrische Münzen« würde aber das Ohr des 
Europäei's und das Auge des Numismatikers Bedenken erheben, 
über welche ich mich nicht hinwegsetzen kann. 

Der verstorbene Prof. H. Levy in Breslan hat sich am ein¬ 
gehendsten mit diesen Münzen beschäftigt und im XXI. Bande 
der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft eine 
ausführliche Arbeit darüber veröffentlicht; die älteren Ent- 
zifferuDgsversache von E. Thomas, vom Duc de Luynes a. s. w. 
sind als antiquirt zu betrachten, da sie nur an einzelnen Exem¬ 
plaren vorgenommen wurden, und also keine befiiedigenden Re¬ 
sultate liefern konnten. Aber anch Levy’s Arbeit reicht nicht 
mehr aus, zumal da er selbst im Eingang sagt, er habe mo nur 
vom paläographischen Standpunkt aus voj^nommen, and sich 
auf numismatische und historische Erörterungen nicht eingelassen ; 
auch standen ihm nur wenige Exemplare zur Verfügung. 

Ich habe Gelegenheit gehabt ausser den von Levy bekannt 
gemachten Münzen dieser Art noch ca. 150 andere Exemplare 
in den Cabineten von S. Alishan, Graf l^okesch-Osten, Pater 
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Clemens Sibilian, Sabhi Pascha so wie in meinem eigenen 
Cabinette zn nntersuohen, unter denen nicht nur mehrere die 
imsiohem Legenden der schon bekannten Stücke feststelUea, 
sondern sich auch noch eine Anzahl neuer Typen und neuer 
Kamen fanden, wodurch die Keihe der Beherrscher von Pars 
von den Zeiten der Selcnkiden an bis auf die Sassaniden fast 
ganz rollständig rekonstruirt werden kann. Es ergiebt sich ferner, 
dass selbst die ältesten Münzen dieser Kategorie keine phönikischen 
I.ieg6Bdon haben, sondern Pehleyi-Legenden, und somit als die 
ältesten Denkmähler dieser Schriftgattung anzusehen sind, eine 
Vermnthung die schon Levy ausspracb. 

In den folgenden Beschreibungen komme ich zu Kesnltatcu, 
welche in manchen Punkten von Lcvy’s Auslegungen abweicheu, 
theils weil ich besser erhaltene Exemplare benutzen koimte, 
hauptsächlicb aber, weil ich der Meinnng bin, dass man anf 
persischen Münzen persische Kamen zu suchen hat. d. h. Kamen 
die sich im persischen Onomastikon nachweisen oder wenigstens 
aus der persischen Sprache erklären lassen, was bei den von 
M. Levy aufgestellten Oeutuugen nicht immer der Fall ist, 
während die Kamen, wie sie bei Edw. Thomas erscheinen, weit 
eher auf Korsaren aus Madagaskar oder aus Sumatra, als auf 
iranische Herrscher schlicssen lassen. 

Die Zosammecstellung am Schlüsse ergiebt 21 MttnzheiTn 
für den bezeichneten Zeitraum, was eine durchschnittliche Re- 
gierangtzeit von 18—20 Jahren andentet; die Kamen von dreien 
derselben habe ich nicht bestimmen können, weil ihre Typen 
anf den vier vorliegenden Exemplaren entweder gar keine oder 
ganz anleserliche Legenden darboten; Überdies kann ieh dorch- 
ans nicht behaupten, dass ich alle Typen, d. h. Münzen von 
jedem Könige von Pars gesehen habe; alles in allem habe ich 
höchstens 200 Münzen dieser Dynastie gesehen; ebenso dürfte 
auch die Reihenfolge, in welober ich sie aufgeführt habe, nicht 
ganz fehlerfrei sein; aber wir sind hier in derselben Lage, wie 
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bei den baktrischen Münzen ; sie zeigen uns Königsnamen, über 
welche keine geschriebene Urkunde, kein anderweitiges Denk¬ 
mal <»8 Aoakuuft gibt, und wir haben zar Feststellung ihrer 
Reihenfolge keinen andern Führer, als den T}'pns, den Charakter 
der ScbriftzUge und zuweilen den Namen des Vaters, wobei 
IrrthUmer nnyenneidlicb sind. Die gegenwärtige Arbeit darf 
daher nnr als ein erster Versuch angesehen werden, um die 
% Geschichte von Fars während dieser Epoche zu constrairen, in¬ 

dem es weiteren MUnzfunden Vorbehalten bldben muss die ltT> 
thUmcr ZQ berichtigen und die Lücken anszafüllra. 


Erste Periode. 

Von dem Aufhüren der makedonischen Herrschaft in Pars 
bis zur Erobernng von Fars durch die Arsakiden. 

I. Bagakert I. 

Nr. 1. 


Hf. Kopf des Königs, nach rechts, wie bei Levy T. 1 fig. 2. 
Ohne Legende. 

Rf. Der König auf einem Throne sitzend, nach links, in 
der Rechten ein Sceptor und in der linken einen Becher haltend. 
Vor ihm eine Fahne, welche der Eigenthümer der Münze, Herr 
B. Alishan, und zwar, wie es mir scheint, mit vollem Reeht für 
das aus der persischen Geschichte wohlbekannte Bohurzfell des 
Schmieds Feridnn hält, unter welehem derselbe den Aufruhr 
gegen den Tyrannen Zobak leitete. Nachdem er den Tyrannen 
getödtet, wurde er von der Nation zum König ausgernfen, and 
seitdem blieb dieses Schurzfell die Oriflamme des peraisebeo 
Reiches, bis sie im J. 636 den Arabern in die Hände 6el. ln 
der Geschichte führt sie den Namen {Direfseh-i 

Kavian) oder (Achter-i Kavian). 


Legende, Exerge: trou Bagakert 
linke: 3(T) zag Alohia 



. 1. 
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Bagakert ist ein zasammengesetzter Name; Baga oGott«) 
nnd kert, neupers. gird »gemacht« «geschaffen«; es ist 
also derselbe Name, der später die Form Jezdegird annahm. 

Das Wort zag habe ich schon in meinem Aufsatz Uber 
die parthischen Münzen von Para erklärt; es bedentet »Sohn« 
»Nachkomme«, wie ich dort aus mehreren Beispielen erwiesen 
habe. 

Alobia, syrisch »diviuns«. 

Zag Alohia ist also dieselbe Formel, welche später zur .Sas- 
Kanideiizeit mino tschetri meu Jezdaii lautete, was dasselbe be¬ 
deutet. 

M. Gr. 4‘/3 Cabiuet S. Alishan. 

11. Bagaraz, Sohn des Bagakert I. 

Nr. 2. 

Hf. und Kf. wie Nr. 1. 

Legenden, rechts: nsa Bagaraz Feritkaraj 

Exerge: unssa Bagakert 18. Fig. 2. 

links: Sf'nbtt 5T zag Alohia I 

Der Name Bagaraz kommt schon in Ktesias Fragm. 44. 45 
(ed. A. Lion, Goetting. 1823) unter der Form Bay6QaC()g vor, 
und bedeutet »Vertrauter Gottes«. 

Das zweite Wort hielt Levy für die ältere Form des Pehlevi- 
wortes patkari, neupers. »Bildniss«, aber schon in den 
persepolitanisohen Keilinschriften hat das Wort die Form pati- 
kara, so dass die Einschiebung des r durch nichts gerecht*- 
fertigt ist. Das Wort kommt aber auf allen Mltnzen der ersten 
Periode vor, während später dafür das semitische Wort 
melek oder KsVa malka erscheint, und muss offenbar das¬ 
selbe bedeuten; es lag al^o nabe an das Wort padisebah zu 
denken, aber auf keiner einzigen Münze, so viele Freiheiten 
man sieb auch mit der Legende erlauben wollte, ist eine solche 
Transcription zulässig. Indessen ist das Wort aus der persischen 
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Sprache leicht zu erklären; j^iXi ß oder bedeutet 

»Schdpfert in den zur Sassanidenzeit abgefaasten Pehlevi- und 
Parsaj^ohdAen, Tcm der Wurzel par, welche in den armeni¬ 
schen Eeilinschriften das Zeitwort smachen«, und im Lateiui- 
seben die Zeitwörter paro, pareo und pario bildete, ^^aunten 
sich die Könige deren Münzen wir hier besprechen etwa so, wie 
auf einer parthischen Tetradracbme ein Grosskönig sich den Titel 
xxioTTjg beilegtet Oder war es tlberhaupt die orientalische Idee, 
dass die Könige von den Göttern abstammen? 

Durch die zweite Zeile der Legende erfahren wir, dass 
Bagaraz ein Sohn des Königs Bagakert 1. war. 

jR. Gr. 4. Cabinet des Pat. CI. Sibilian, der diese Münze 
in Bassra erwarb. 

Aumerk. Hr. Sibilian bat später seine HUnzeo verkauft; da ich aber 
nicht weiss, wer sie cr^vorben hat, so werde ich hier so wie später alle 
Münzen, die er aus Persien zurückgcbraeiit bat, als in seinem Cabinct be- 
findlicb angebun. 

Nr. 3. 

Die von Levy pag. 425 beschriebene und T. 1 dg. 2 abge- 
bildete Münze des britischen htuseums. 

Legende, rechts: ST »naoic rua »Bagaraz, Herrscher Nach- 
links: tf'nbK nkomme der Götter«. 

jü. Gewicht 16,02 Gr. 

Nr. 4, 

Wie Nr. 2. 

Legenden, rechts: [K]n5tD[-ijB naa »Bagaraz, Herrscher,j 
Exerge: anaia (Sohn des) Bagakert, 

links: yt »rongöttlichetnOeschleebte«.] 

jH. Gr. 4. Cabinet S. Alishan. 

III. Bagakert 11. 

Nr. 5. 

Die bei Levy pag. 425 beschriebene und T. I fig. 1 abge- 
bildete Münze. 
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HJ. Kopf des Königs, nach rechts. 

Kf. Ein grosser Feneraltar, zn dessen Linken der König 
die rechte Hand aasbreitend in betender Stellung, in langem bis 
auf die Küsse reichendem Gewände und mit gleicher Kopfbe- 
deoknng wie auf Hf. Rechts vom Altar die Reichsfahne 
Legende, rechts; »Bagakert 1^ 

Exerge: «■'nbs ar sid’JiB tHerrscher, von gött->j^ 

lichem Geschlecht«.) ^ 

lY. Ardeschir I. 

Nr. 6. 

Die bei Levy pag. 427 beschriebene und T. I fig. 12 ab¬ 
gebildete Drachme. 

Hf. Kopf des Königs, nach rechts, mit einer cigcnthUni- 
liehen Kopfbedeckung, deren Zipfel anf die Stirn und weit hin¬ 
ten auf den Nacken berabfallen. Eine Binde bedeckt die Unter¬ 
lippe und das Kinn; anf der Oberlippe ein dünner Schnnrrbart. 

Rf. wie auf Nr. 5. 

Legende, links: nücnonst »Ardeschir \ o 

Exerge: nbtt M »Herrscher, aus gött-|-^ 

liebem Geschlecht«.) ^ 

Ai. 3,93 Gr. Britisches Museum. 

Nr. 7. 

Wie Nr. 6. 

Legenden, Exerge: »Ai-deschir, 

zwischen Altar n. Fahne: [snDjanB »Herrscher, 

links: nhit ar »aus göttlichem Ge¬ 

schlecht« . 

vR. 2,S2 Gr. Britisches Museum. (Levy, pag. 427 und 
Taf. I fig. 14}. 

Nr. 8. 

Wie Nr. 6. 

Legende, Exerge: nwnBns »Ardeschir« s. Fig. 7. 
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jR. 2,09 Gr. Britisches Museum. (Levy, pag. 427 und 
Taf. I fig. 15). 

T. Zäturdat I., Sohn des Pakrad. 

Nr. 9. 

JJ/. wie Nr. 6. 

R/. wie Nr. 6. lieber dem Feneraltar noch das Bild des 
Ahuramazda, nach links. Der Künig stutzt sich mit der Linken 
auf einen Bogen. 

Legende, zwischen Fahneu. Altar: tfniOT »Zaturdat \ 

Exerge: «r6» »der Gott«./'* 
Ich habe diese MUnze rorangestellt, weil sie den Namen 
des Münzlierm in roller Deutlichkeit giebt, der übrigens auch 
in der zweiten Periode noch wdcdcrkclirt. Die Bedeutung des 
Namens ist leicht zu ermitteln. Im Bnrhan-i Kati' lesen wir; 

Ztthrc, einer der ftlnf Planeten; er heisst auch 
Nahida. Zuhre ist noch jetzt der orientalische Name des 
Planeten Venus; der Zusatz des persischen Lcxikograidien aber 
identificirt die griechische Aphrodite und die rümisebe Venus 
mit der persischen Anahid oder Anaitis, die bekanntliob mit 
Ahuramazda und Hithra die Trias der persischen Religion io der 
zweiten Hfilftc der Achämenidenzeit bildete. Regelrecht ist 
Zathnr oder Znthra die altpersische und Pebleri-Form des neu- 
peraischen , und der Name Zaturdat entspricht in dieser 
Beziehung dem griechischen Artemidoms. 

yR. Tetradrachmc. Cabinei Subhi Pascha. 


Nr. 10. 


Wie Nr. 9. 

Legenden, links: oTnoT 

Exerge; ST 

5D 

ZU beiden Seiten der Fahne: — 

TH 


»Zaturdat, 

»Herrscher, Sohn des 
»Pakradd 


■S 


Der Name des Vaters ist mir nicht sicher, da die»vier 
Charaktere, aus denen er besteht, sehr vieldeutig sind, und ieh 
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unr noch ein zweites Exemplar kenne, auf welchem der Name 
des Vaters vorkommt, so dass die Vergleichung nur sehr geringe 
Hülfe leistet. Beide Namen aber, Zaturdat d. h. «von der Anaitis 
gegeben«, und Pakrad deuten auf eine armenische Abstammung 
des Münzherm; letzterer Name, nach ostarmenischer Aussprache 
Bagrat, ist bekanntlich ancb der einer armenischen Fürsten- 
dynastie, der Bagratideu, die ihren Urspmng, gerade wie die 
Familie Bagraüon in Russland, die von einem jüdischen Kriegs¬ 
gefangenen des Nebnkadnezar hergeleitet wird, richtiger aber 
wohl von den Ureiqw'olinem Armeniens abstammt, da der Name 
»Gott Merknra bedeutet. 

Ji. 3,93 Gr. Britisches Museum. (Levy, pag. 42G und 
Taf. I Fig. 5.) 

Nr. 11. 

Wie Nr. 9. 

Legenden, links: »Zaturdat, 

Exerge: nb« aT oHerrscher, von Gottes 

Geschlecht, 

zwischen Fahne n. Altar: [n]nDB »(der Sohn) Pakrad’s«. 

Ji. 16,90 6r. Cabiuet des medailles in Paris. (Levy, pog. 
426 uml Tnf. I f. 4.) 

Zwischen dem Altar und dem KGnig ist noch ein *T, wahr¬ 
scheinlich das in dem Namen Pakrad fehlende "i. 



Nr. 12, 

Wie Nr. 9. 

Legenden, zwischen Fahne n. Altar: [QjTt'^sT »Zaturdat 

Exerge: M »Herrscher, von gbtt- 

links: ttTibbt »liebem Geschlecht«. 

Ji. 3,43 Gr. Britisches Museum. (Levy, pag. 425/26 und 
Taf. I Fig. 3.) 
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Nr. 13. 

Wie Nr. 9. 

Legenden, zwischen F^nc und Altar: (t3'n]'iw nZatnrdat 
"" Exerge: [«in3D["\Bl »Heirscher— j-jJ« 

links: unleserlich. 
yR. Gr. 4*/2. Oabinet S. Alisban. 

Nr. 14. 

Wie Nr. 9. 

Legenden, links: DTtnisT »Zatordat 

Exerge: nhK ar iCDonc -Herrscher, von Gottes 

Geschlecht 

zwischen Fahne u. Altar: •(Sohn des) Pakrad«. 

Ausserdem noch zwischen König und Altar ein 1, wahr¬ 
scheinlich das in dem Namen Pakrad fehlende 1 . 

>Ä. Gr. 7*/^. Pat. Sibilian, der die Münze in h'iruzabad 
erwarb. 

Nr. 15. 

Wie Nr. 9. 

Legenden, rechts: [D]nmoT »Zaturdat W 

Exerge: « at «"OtaiD •Herrscher von gött- 
links: K ''nh »liebem Geschlecht», i 

jR. 16,70 Gr. Oabinet Duc de Lnynes. (Levy p. 426 und 
Taf. I Fig 7.) 

Nr. 16. 

Wie Nr. 9. 

Legenden, zwischen Fahne o. Altar: 'o'iniisT -Zaturdat, 

Exerge. »natatB »Herrscher, 
links: KTilhK 37] »von göttlichem Geschlecht«, 
/ft. 16,90 Gr. Oabinet Dno de Lnynes. (Levy, pag. 426 
und Taf. I Fig, 8.) 

Nr. 17. 

Wie Nr. 9. Legenden zerstört. 

Ai. 4,1 Gr. Oabinet Duc de Luynes. (Levy, pag. 427 und 
Taf. 1 Fig. 13.) 

ZatUelirin frir Xiuabnutik. IV. 
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Nr. 18. 

Wie Nr. 9. 

Le^nden, zwischen Fahne u. Altar; eniOT »Zatordat) 

r 8« Fi^ 1& 

Excrge: »Herrscher«.) " ®' 

Ai. 16,75 6r. Cabinet Duc de Luynes. (Levy, pag. *127 
und Taf. I Fig. 10.) Ich besitze ein gleiches Stück. 


Nr. 19. 

Wie Nr, 9. 

Legenden, zwischen Fahne and Altar: [ojTflOT »Zatnrdat 

Exerge: «"OB"» »Herrscher«. 
Ai. 16,95 6r. Cabinet Duc de Luynes. {Levy, pag. 427 
and Taf. I Fig. II.) 


TI. Nersi, Sohn des Zatnrdat I. 

Nr. 20. 

Wie Nr. 9. 

Legenden, Exerge; non: »Nersi 

oben links: nb» M tfOD^D »Herrscher von gött¬ 
lichem Geschlecht, 
oben rechts: »Sobn 

zur Seite rechts: i’^üT »des Zatur- 

znr Seite links: »dat«. 

Ai. 16,49 Gr. Cabinet des mödailles in Paris, 
pag. 426 und Taf. I Fig. 6.) 


o 

Ul 


{Levy, 


Nr. 21. 

Wie Nr. 9. Die Legenden jedoch nicht so klar; vennnth- 

licb also eise falsche Münze. 

Legenden, links: 'v\D*a »Nersi 

Exerge: »Herrscher ^ 

1 . o j T' V triiTOT »des Zatnrdat .|S 

zn beiden Seiten der Fahne; - , 

na »Sohn«. ® 

Ai. 16,5 Gr. CaUaet Dac de Luynes. (Levy, p. 426 und 

Taf. I Fig. 9 a.} 
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Z 


o 

«ib 

£ 


Wie Nr. 9. 

Legenden, links ein undentlicher Rest des Namens • _ , ^ 

EXerge: (nb«) ST «“OD-\b »Hcrrecber von göttlichem 

Geschlechte 

zu beiden Seiten der Fahne: na i^ohn dosZatnrdato. 

Der Name Zaturdat ist auf dieser MUnze sehr deutlich. 
jÜ. 16,4 Gr. Britisches Cabinet. (Levy, pag. 426 und 
Taf. I Fig. 9Ä.) 

Nr. 23. 

Wie Nr. 9. Die Legende bildet zwei Kreise, von denen 
der äussere den Anfang, der innere den Schloss bildet. 
Aensserer Kreis, links: non3 »Nersi 

Exerge: >T ttnatane »Herrscher, Naebkonune 
rechts: nbtt »der Götter 

Innerer Kreis, links: na i&obn des 

Exerge: M ünniiaT »Zaturdat, Nachkomme« 
Augenscheinlich fehlt am Schlüsse das Wort nbK, welches 
nach der anf dieser MUnze angeordneten Reihenfolge zwischen 
der Fahne und dem Altar hätte stehen sollen, -so dass, wenn 
die Legende vollständig wäre, das Wort nbfit anf der rechten 
Seite hätte zweimal stehen mttssen, nämlich einmal reelits von 
der Fahne und einmal zwischen der Fahne und dem Altar; 
wahrscheinlich hat der Stempelschneider diese Wiederholung fUr 
überflüssig gehalten, ungefähr wie man jetzt bei der Anfzählung 
von Quantitäten gleicher Art nur einmal das Zeichen oder Wort 
setzt, und bei den folgenden Zahlen sich mit Gänsefllsschen oder 
mit einem do. sich begnUgt. 

jH. Gr. 9. Gew. 16,44 Gr. Cabinet Prokesch-Osten. 

w XT A Nr- 

Wie Nr. 9. 

Legenden, links: (etwas undeutlich) »Nersi 

Exerge: nnleserlicb. 

zwischen Fahneu. Altar: OTHUT »(Sohn des) Zaturdat«. 

Ai. Tetriwlrachiue. Cabinet Subhi Pascha. 
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Nr. 25. 

Wie Nr. 9. 

Legendeo, links: nioi: »Nersi 

Exergc: >*Herrscher 

rechts: ö(n)ma(T) »Sohn des Zatnrdat«. 
M. Tetradraclime. Cabinet Subhi Pascha. 


Nr. 26. 

Wie Nr. 9. Legenden zerstört. 

Ji. Didrachnie. Oabinet Snbbi Pascha. 

Nr. 27. 

Wie Nr. 9. 

Legenden, links: no(n)3 »Nersi 

^ Exerge: "O »Sohu 

rechts: 0 ( 1 )“»ttiT uZatnrdatt. 

' yfi. Gri'l. Cabinet Snbhi Pascha. 

> 

Nr. 28. 

Wie Nr. Legenden nicht verbanden. 

15,43 Gr. Cabinet Dnc de Lujues. (Levy, pag. 427 
und Taf. I Fig. 16). 

Nr. 29. 

Wie Nr. 28. ..fl. Gr. 18 Millim. In meinem Cabinet. 

Nr. 30. 

Noch vier Stbeke im Cabinet S. Alishan, ohne Legenden; 
yR. Gr. 3, 3, 274 , 1. 

Hier glaube ich die erste Periode scbliessen zn können, denn 
auf den nun folgenden tfUnzen versebnindet das Reichspanier, 
und wird durch eine einfache Säule ersetzt auf welcher ein 
Vogel steht Auch : tritt an die Stelle des Wortes 
Feritkara das Wort tobs Maika »König« als Bezeichnung 
des Ranges und Titeh des MOnzherm. Zwischen diesen beiden 
Perioden dürfte die Oberherrsc^ft des Arsakiden Mithridates I. 



PersepoliUliiliolic MrmzQn. 


. 165 


(144—136 vor Ch. G.) anznfietzen sein, welche aber nur von 
knneer Dauer gewesen za sein scheint und sich schwerlich Uber 
die Dauer der Begienrog seines Nachfolgers ausgedehnt hat. 

Zweite Periode, 
yill. Manavaz. 

Nr. 31. 

Hf. Kopf des KUnigs, nach rechts, mit starkem Bartwuclis, 
jedoch ohne Schnurrbart; der Kopf ist mit einer niedrigen Kappe 
bedeckt, welche zugleich den Nacken schützt; oben auf der 
Kappe ein liegender Halbmond. Ohrringe und ähnlichea Ge¬ 
schmeide nicht vorhanden. Ohne Legende. 

Rf. Ein Feneraltar, aus dessen Mitte Ahuramazda hervor¬ 
ragt und beide Hände ansstreckt, den Kopf nach links gerichtet; 
zur Linken der KOnig dem Altar zngewandt und die Hechte 
ziini Gebet erhoben. Rechts vom Altar eine Säule auf welcher 
ein nach links schauender Vogel steht. Legende föbs 
»Manavaz, K5nign. [s. Fig. 20.) 

Ai. Gr. 2. Cabinet Subhi Pascha. 

Der Name Manavaz ist in der Geschichte jener Zeiten und 
Länder nicht nngewUhnlicb; von den armenischen Keilinsebriften 
rUhrt eine grosse Anzahl von dem Könige Minuas her; der Name 
Manavaz ist in der armenischen Geschichte sehr häufig. Tacit. 
Ann. XV, 1. kennt einen König von Adiabcne, Namens Mono- 
bazns; derselbe Name wird bei Joseph. Antiq. XX, 2. and bei 
Dio Cass. LXII, 20 Mov6ßa}^og geschrieben. 

Nr. 32. 

Wie Nr. 31. 

Legende, links: »Manavaz 

Exerge: Ksbia »König«. 

jR. Berliner Cabinet. Die Legende, wie sic bei Levy Taf. I, 
Fig. 17 abgebildet ist, ist so undeutlich, dass sie nur nach der 
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▼orhergeheoden Mtlnze (Nr. 31), welche genau denselben Typus 
zeigt, gedeutet werden konnte. 

Nr. 33. 

Wie Nr. 31. Legende, Exerge: nManavaz M(alka}a. 

Ji. 6r. 18 Millira. In meinem Cabinet 
Nr. 34. 

Wie Nr. 31. Legende, Exerge: ro(r) Manavaz. 
jÜ. Gr. 4. Cabinet S. Alisban. 

Nr. 35. 

Wie Nr. 31. Legende, Exerge. ib'a T{T3») Manavaz Malk. 
jft. Or. 3'/i. Cabinet S. Alishan. 

Nr. 36. 

Wie Nr. 31. Legende, Exerge; c n{:53) Manavaz M{alka). 
jü. Gr,-2. Cabinet S. Alishan. 

Nr. 37. 

Wie Nr. 31. Legende, Exerge: iVia n(9i^ Manavaz Malk. 
jü. Gr. I. Cabinet S. Alishan. 

Nr. 38. 

Wie Nr. 31. Legende, Exerge: iüba n(:tt) ManavazMalka. 
Cabinet Snbhi Pascha. 

Nr. 39. 

Ohne Legenden, drei Stücke. jH. Gr. 37s. Cabinet Snbhi 
Pascha. 

IX. Tiridat I. 

Nr. 40. 

Typus gleich dem der Münzen des Manavaz, mit der ein¬ 
zigen Ausnahme, dass der Halbmond nicht oben auf der*Eappe, 
sondern am Hinterkopf ist. 

JR/. Legende, Exerge: oti'pd Tirdat 1 
links: M{!>a) iUlka. / 

Gr. 4. Cabinet S. Alishan. 
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Ohne Legende. 

•_ A,,. _ . 

Ohne Legende. 


Nr. 41. 

yfi. Gr. 3>/a‘ Cabinet Sibilian. 
Nr. 42. 

./R. Gr. SVj. Cabinet Sibilian. 


X. Zaturdat 11. 


Nr. 43. 

jFT/'. Kopf des Kbnigs, nach rechts, mit Spitzbart, ohne 
Schnurrbart, das Hanpt mit einer enganschliessenden Kappe be¬ 
deckt, welche mit einem Diadem nmwnnden ist. Oben anf der 
Kappe ein Halbmond. 

JS/. wie Nr. 31. 

Legende, Exerge; üTilüT »Zaturdat 1 
links: tobxi »Königv. f 
yft. 15,5 Millim. In meinem Cabinet. 


8. Pig. 22. 


Nr. 44. 

Wie Nr. 43. 

Legende, Exerge: tjTiTOft) »Zaturdat 
links: Ksbtt »König«. 
jH. Gr. 15,5 Millim. In meinem Cabinet. 


Nr. 45. 

Wie Nr. 43. 

Legende: ibc UTn(f:T) Zatnrdat Malk. 
jü. Gr. 4. Cabinet Snbhi Pascha. 


Nr. 46. 

Wie Nr. 43. 

Legende: t3T>tOT Zaturdat 
Gr. 4. Cabinet Babhi Pascha. 

Nr. 47. 

Wie Nr. 43. 

Legende: fcO(bt3 t5)“nit3(T) Zatnrdat Malka. 
/R. Gr. 17 MillinL In meinem Cabinet. 
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Nr. 48. 

Wie Nr. 43. 

Legende: «3(bis) ofTnoT) Zatnrdat Malka. 

yfi. Beschrieben und abgebildet bei Levy, Taf. 1 Fig. 18. 

Np. 49. 

Wie Nr. 43. Undeutliche Legende. 

vfl. Gr. 4. Cabinet Sibilian. 

Ausserdem besitze ich noch zwei falsche Münzen von diesem 
Typus, welche eine plumpe Nachbildung der ächten Münzen 
liefern, und selbst in dieser Eigenschaft das Wort malka un¬ 
gemein deutlich geben, während der Name des MUnzheim schreck¬ 
lich verstümmelt ist. 

Hiermit schliesse ich die zweite Periode ab und schalte hier 
die Münzen von Orodes L, Phraates IV., Kematbra und Ka- 
damsates ein. 


Dritte Periode. 

Die Reichsfabne und selbst ihr Surrogat verschwindet gänz¬ 
lich ans dem Revers. Aus dem Avers ist von jetzt an der Kopf 
des MUnzherrn nach links gerichtet, nnd das C'ostHm gleicht 
vollständig dem parthischeu Typus. 

XI. Darins 1, Sohn des Zatnrdat II. 
ln zwei 'fypeu. 

.. Erster Typus. 

Nr. 50. 

Hf. Kopf des Königs, nach links, mit Schnurrbart und 
Spitzbart. Den Kopf bedeckt eine hohe partbische Tiara, die 
mit Perlen besetzt ist und. in der Mitte einen Halbmond zeigt; 
herabhängende Klappen bedecken die Ohren. Die Büste be¬ 
deckt ein gestickter Mantel. 

Rf. Kleiner Feneraltar, der fast wie eine Kerze auf einem 
Leuchter anssiebt. Rechts von demselben ein Oberpriester, nach 
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links, in der Linken ein Scepter haltend. Der bester ist mit 
einem langen Gewand bekleidet. Um diese Darstelhng läuft 
die Legende in vier Beihen, nnd lautet: 

icbtt mnt3T “la tobtt 

»Darias, König, Sohn des Zaturdat, König«. 

Levy hat den Namen dos MUnzberm Dakiu gelesen, nnd 
in graphischer Hinsicht wäre nichts dagegen einzuwenden, zn- 
mal da im Zosimus III, 27 ein genannt wird, der in der 

Schlacht bei Hukombra, 363 nach Cb. G. fiel; Dakin wäre ge¬ 
nau der giiechische Accnsadv von nach oeagriechischer 

Aussprache. Aber abgesehen'davon, dass bei Ammian. Marcell. 
XXV, 1 derselbe Satrap Adaces genannt wird, so repräsentirt 
doch nicht das pers. Dakiu, sondern den auf Pehlovi- 
Siegeln sehr häufig vorkommenden Namen Tag und Tagi, während 
Dakin im Griechischen Janivr^e lauten müsste. Bei der Viel¬ 
deutigkeit der Charaktere und namentlich auf den Münzen dieser 
Periode dürfte es also wohl nicht zu viel gew'agt sein, wenn ich 
den Buchstaben der bald d, bald k, bald r bedeutet, hier für 
ein r, und den letzten Buchstaben des Namens für ein o nehme, 
so dass der Name Därjar lautet, ln diesem Talle hätten wir* 
hier den Ueborgang von der altpersischen Form Därjamsch zu 
dem neupersisohen nnd 

Für das früher gebräuohltcbo Wort für »Hobu«, nämlich zag, 
trat schon in der zweiten Periode neben dem semitischen Worte 
malka »Königu das semitische Wort bar ein; jedoch ohne das 
verhängnissvolle Schriftzeichen, welches auf der vorliegenden 
Münze zum erstenmal erscheint, und Uber dessen Bedeutung die 
Akten noch nicht geschlossen sind. Die Perser lesen es man, 
wie es denn auch im späteren Pehlevi wirklich so geschrieben 
wird, vermnthlich schon seit der Zeit des Sassanidenkönigs 
Chusrav II.; Silvestre de Sacy, M. Haug und andere lesen es 
eben so, während Thomas, Levy u. s. w. nur «niioder h darin 
erblicken. Meine Ansicht Uber dieses Zeiehen ist noch anderer 
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Art, aber ieh ftirchte mit meiser Ansicht allein da zu stehn, 
und da ohnedies hier nicht der Ort ist diesen Gegenstand zn 
discutiren, so begnOge ich mich damit die Anwesenheit des^ 
Zeichens dnrcb ein * anzndenten. Bas Wort selbst flir »Solm«, 
liest S. de Sskcy boman, Hang benman; ich lese es bar*, 
and zwar nach der aramäischen Weise, ohne mich um das 
räthselhafte Zmchen am Schlüsse weiter zn bekümmern. 

Ji. Abgebildet bei Levy Taf. II Fig. 2. 

Nr. 51. 

Wie Nr. 50. Legende: "[ha dtiit 3T ‘"O toVa i-ntn 

»Darins König, Sohn des Zaturdat König«. 

Ai. Bei Levy, T^. U Fig. 3. 

Nr. 52. 

Wie Nr. 50. Legende: nmiOT ‘na job» 

uDarios König, Sohn des Zatnrdat König«. 

Ji. Bei Levy, Taf. II Fig. 4. 

Nr. 53. 

Wie Nr. 50. Legende: *-a 'fyn i'iiin 

Ai, Bei Wilson, Ariaua Antiqua PI. XV, Nr. 2. 

Nr. 54. 

Wie Nr. 50. Legende: iht: 0 * 1 - 1*107 *-a ibo Vite*! 

yR. Gr. 17,5 KGlIim. In meinem Cabinet. 

Nr. 55. 

Wie Nr. 50. Legende: O'niOT *'13 üob'o Vl»*! 

Ai. Gr. 472 - Cabinet S. Alisban. 

Nr. 56. ^ 

Wie Nr. 50. Legende: «sbo (oj*i-noiT) **13 iho Ti-iÄn 

Ai. Gr. 4. Oahioet S. Alishan. 

Nr. 57. 

Wie Nr. 50. Legende; »ho onlTWSt *t3 iVö) ‘i*' 1 (k*i) 

/R. Gr. 47). Gabinet SibiUan. 
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Nr. 58. 

Wie Nr. 50. Legende: wbtt ■'na 

Draebtoe. Cabinet Sabbi Paseba. 

Nr. 59. 

Wie Nr. 50. Legende; . TOT “na ^b■o visn 

Jü. Drachme. Cabinet Subhi Paseba. , 

Nr. 60. 

•Wie Nr. 50. Legende; »dVo t3nn(TOT) *{" 0 } ibti i’'nKi 
Drachme. Cabinet Snbhi Pascha. 

Nr. 61. 

Wie Nr. 50. Legende: ib-o (XD)nniw ••^a 

jÜ. Drachme. Cabinet Subhi Pascha. 

Nr. 62. 

Wie Nr. 50. Legende: anmu(T ’Jna ibia i^nsn 

yfi. Gr. 4. Cabinet Subhi Pascha. 

Nr. 63. 

Wie Nr. 50. Legende: .“na Iba rnfctT 

jR. Gr. V/i . Cabinet Subhi Paseba. 

‘ Nr. 64. 

Wie Nr. 50. Legende: _tniiot ^ vo'i'a V'-itn 

jR. Gr. S’/jt. Cabinet Sibilian. 

\ 

Nr. 65. 

Wie Nr. 50. Legende: Mb» (o,nmoT “na «aba rnwn 

jR. Or. 2>/2. Cabinet Sibilian. ln Schiraz enTorben. 

Nr. 66. 

Wie Nr. 50. Legende: .“na.i'mtn 

jR. Gr. 2'/i. Oabinet Sibilian. 

Nr. 67. 

Wie Nr. 50. Legende: .—. Kab(a.) vn«n 

>A. Gr. 2^2. Cabinet S. Alishan. 
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Nr. 6$. 

Wie Nr. 50. Legende: Kh . vob-n 

Ji. Gr. 2. Cabinet S. Aliahan. 

Nr. 69. 

Wie Nr. 50. Legende: ........ 

/R. Gr. 2. Cabinet S. Aliaban. 

Nr. 70. 

Wie Nr. 50. Undentliche Legende. 

Gr. l'/z- Cabinet S. Alishan. 

Nr. 71. 

Wie Nr. 50. Legende: SDbt3 Tn»n 
jH. Gr. 1. Cabinet Prokesch-Osten. 

Nr. 72. 

Wie Nr. 50. Legende: ^ya 
M. Gr. I. Cabinet Sibilian. 

Nr. 73. 

Wie Nr. 50. Legende: »sbe (D;T-noT(*“Q 
M. Gr. 1. Cabiuet Öabhi Pascba. 

Nr. 7-1. 

Wie Nr. 50. Legende: o^tiot ’na *iba rm 

Ai. Bei Gobinean in der Zeitecbrift der Deutschen Morgen¬ 
ländischen Gesellschaft Bd. XI, S. 702 Fig. 5. 

Nr. 75. 

Wie Nr. 50. Legende: iba a^nr... 

Ai. Ebendaselbst, Fig. 7. Ist wohl falsch. 

Zweiter Typus. 

H/. Wie Nr. 50; ausserdem erscheint ein Monogramm auf 
der rechten Seite. 

Jif. Ohne Veränderung, wie Nr. 50. 
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Nr. 7G. 

Jif. Monogramm Ä Rf. Legende: on{n)TDT-D TTÄn) 
Gr. 2Vi — Cabinet S. AlUlian. 

Nr. 77. 

Wie Nr. 7(5. Hf. Monogramm ^ 

Rf. Legende; iblD_ T'nST 

M. Gr. I'/j. Cabinet Subhi Pascha. 

Nr. 78. 

Wie Nr. 76. Hf. Monogramm undeutlich. 

Rf Legende: vab'o arnat 'la «sba risn 
6r( 3. Cabinet Subhi Pascha. 

XII. Ärdeschir II., Sohn des Darius I. 

In zwei T^'pen. 

Erster Typus. 

Nr. 79. 

Hf wie Nr. 76. Monogramm ? 

Rf. Dieselbe Darstellung wie Nr. 50, jedoch umgekehrt, 
so dass der Priester links und der Alter rechts steht. Legende 

(sehr undeutlich): . in "D "loanop«) (s. Fig. 24). 

»Ärdeschir, Sohn des Darias«. 

Ai. Gr. 27s. Cabinet S. Alisfaan. 

Nr. 80. 

Hf. Monogramm A. Rf Legende; ....12 "lOü.... 

Ai. Gr. 2'/s- Cabinet S. Alishan. 

Nr. 81. 

Hf Monogramm f Legende.wn- 

Ai. Gr. D/i- Cabinet S. Alishan. 

Nr. 82. 

Hf Monogramm A- ’* 

Rf Legende: ...in «aha s. Pig. 25. 

Ai. Gr. 37i- Cabinet Subhi Pascha. 
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Nr. 83. 

Hf. Monogramm Rf. Legende: no»ni3(i«) 

Bei Gobineas, I. c. Fig. 6. 

Zweiter Typus. 

Nr. 84,- 

Uf. Kopf nach links mit Mauerkrone, rechts das Mono- 
gramm ^ 

Hf. Wie auf Nr. .50, d. h. der Priester rechts und der 
Altar links. Legende: lobn 'na ivc uson::!» (s.Fig.26.) 

»Ardeschir, König. Sohn des Darins König«. 

Was die im ersten Typus (Nr. 79—83) beschriebinen Mün¬ 
zen nur als Vermuthung aauidenten scheinen, erhält durch diese 
und die folgenden Münzen seine Tolte, Bestätigung, dass Arde- 
scbir n der Sohn des Darios I war, wie sich dem 
licb der erste Typus seiner Jfttnzen genau an den zweiten Typo»« 
der Münzen seines Vaters sÜschliesst. 

At. Abgebildet bei Levy, Taf. II Fig. 9. 

Nr. 85. 

fff. Ohne Monogramm. 

Rf. Legende: T'-«{n} "-a «sba ntyomaln«) 

jR. Abgebildet bei Levy, T. II Fig. 10. Wilson, Ariana 
Antiqua PI. XV, Nr. 3. 

Nr. 86. 

Rf Legende: Mbtt VitTi fcoba -lacnantt 

vfi. Cahiset Prokesdh-Osteo. 

Nr. 87. 

Uf. Monogramm ^. 

Rf Legende: iba -a SDba -lountn« (8.Fig.27.) 

aR. Gr. 20 Millim. ln meinem Cabinet. 
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Nr. 88. 

Hf. Monogramm ^. 

^f. ^Legend«: .^-^3 iobü ■^(TJiTDnanf») 

Gr. 4 V 2 . Cabinet S. Älishau. 

g Nr. 89. 

Hf. Monogramm ^. 

Rf Legende: «3^».. — ..sbtt _ 

jH. Gr. 3. Cabinet Subbi Pascha. 

Nr. 90. 

Hf Ohne Monogramm. 

Rf Legende; l^ia *"T3 ibti "vofwnti“«: 

Gr. 2. Gabinet S. Älishan. 

„ Nr. 91. 

Hf Monogramm ^. 

Rf Legende: ."Q _ 

jR. Gr. 17 Millim. In meinem Cabinet. 

Nr. 92. 

Hf Statt des Monogramms, aof der Unken Seite das Sym 
bol' U . 

Rf Legende: («3b) 13 V'W *^3 ibü ['^}ücnTnf«) 
jR. Bei Gobineao, 1. c. Fig. 1. 

Nr. 93. 

Hf Ohne Monogramm. If. Undentlicbe Legende. 
jR. Gr. 2. Cabinet S. Älishan. 

Nr. 94. 

Hf Ohne Monogramm. 

Rf Legende: ibo *-0 («Db)» td. 

Bei Gobinean 1. c. Fig. 2. 

Nr. 95. 

Hf Ohne Monogramm. Rf Zerstörte Legende. 
jR. Gr. 2. Cabinet S. Älishan. 
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XIII. Jezdegird I, Sobn des Ardescliir II. 

In drei Typen. 

Erster T^pus. 

Nr. 96. 

Jif. Profil nach links mit Manerkrone und gekräuseltem 
Haupthaar; ein Grenetis umfasst bloss den Kopf, aber nicht 
mehr die Schultern und Brust. 

Rf. Figur des Kbnigs zur Linken, nach rechts schauend; 
vor ihm Stern nodHalbmond, oline Perieneinfassnng. Legende: 
■it30[n)t3"« *13 lohü »■OTT'» (8. Fig. 28.) 
•Jezdikert König, Sohn des Artahschetr«. 
jH. Gr. 4'/j. Cabinet S. Alishan. 

Nr. 97. 

Rf. Barbarische Legende. Man erkennt nur . ..'a Ti... 
jH. Gr. 5. Cabinet Sibilima. 

4' Nr. 98. 

Rf Barbarische Legende; man erkennt nur üisir 
Gr. 5. Cabinet S. Alishan. 

Nr. 99. 

Hf F^t nichts von der Legende zu erkennen. . 

Ji. Gr. 15 MilUm. In meinem Cabinet. 

* Nr. 100. 

Rf. Fast nichts zu erkennen. 
jH. Gr. 23 / 4 . Cabinet S, Alishan. 

Nr. 101. 

Rf UndentUohe Legende. 

jR. Gr. 3. Cabinet Snbhi Pascha. 

Nr, 102. 

Rf Legende: Tbtt tWTP (?) ■ *■ 

Bei Gobineau, 1. c. Fig.‘-9.^^ 


l'efMtpAltUiilM'Uu MQiibiii. 


Zweiter Typua. 

Hf. Das Grcnctis umjpcbt das gauzc Gepriige. 

Itf. Wie beim ersteu T}T)U8, aber in umgekehrter Ord¬ 
nung, d. h. der Küuig rechts, der Halbmond imd Stern links. 
Legende imlescrtich. 

-fl. Gr. l'/j. Callinet S. Alishau. 


Dritter Typus. 

Nr. Iü4. 

Hf. Kopf mit Mauerkrone, nach links. 

Hf. Nur ^. 

Legende; "lücnoix -ü o'OTT*' (s. Jb'ig. 29.) 
»Jezdikert König, Sohn des Artahschetr«. 

Gr. Oubinet Sibiliau. 

Nr. 105. 

Hf. Legeude: .’na tn... r 

jR. Cabiuet Subhi Pascha. 

Nr. 106. 

Hf Legeude: . ..uno...'..». 

jR. Gr. 2. Gabinet S. Alisban. 

" Nr. 107. 

Hf. Undeutliche Legende. 

Ai. Gr. 3. Cabinet SibiUan. 

Nr. 108. 

Hf. Undeutliche Legeude. 

Ai. Gr. 4. Cabinet Subhi Pascha. 


XIY. DariuB 11, Sohn des Ardcschir 11. 

Nr. lOU. 

Hf BUste nach liuks, mit Diadem und Kappe; starkes 
Haupthaar, nach hinten getiuebten. 


Zell-'chHIl f<ir Kami maliV. IV. 


f» 
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Rf. Eine Triquetra. 

Legende: {ijütmon/s} *"a ibia (s. Fig. :^0 ) 
«Darjav, König, Sohn des Artahscbetr«. 

yR. Gr. 4>/2- Cabiuet Snbhi Pascha. 

Nr. 110. 

ie/ Legende: {i)ty[Dna-i(X “D} nbia T-isn 

Ai. Gr. 4. Cabinet Snbhi Pascha. 

NL 111. 

li/. Legende; isn liifitn) 

Ai. Gr. i'/j. Cabinct Sibilian. 

Nr. 112. 

R/. Legende: -» "O n^)i 2 ‘iiisn 

Ai. Gr. 5. Cabioet S. Aliahau. 

Nr. 113. 

Rf. Legende: (iOjbti T-nsn (s. Fig. 31.) 

Ai. Gr. 21,5 Milliro. In meinem Cabinet. 

leb besitze noch eine Münze, wo man anf dem As^ers die 
Legende Vsb'Q T^n.. liest, nnd auf dem Revers eine Büste nach 
links, ohne Kopfputz; links das Monngrainm ^12. 20Milliui. 
Die Münze ist wabrschcinUch falsch. 

XT. N. N. 

Da die meisten NtUcke von diesem Typns gar keine Legende, 
und nnr zwei Stücke eine sehr knrze and undeutliche Legende 
zeigen, so bin tob nicht im Stande den Namen des Münzherrn 
mit Sicherheit zn bestimmen. Die beiden unvollkommenen Le¬ 
genden zeigen einige Aehnliclikeit mit dem Namen Manavaz. 
doch stelle kdi ^lese Vermutbuug nnr unter allen möglichen Vor¬ 
behalten an. 

* Nr, 114. 

Hf. Kopf nach lii^, mit Diadem nnd Kappe; auf der 
Ka])pe ein Halbmond und Stern. 



IVrMpolitftiiixrli« Muitu». 


179 


Jif. Die Figpr 32 nacbi'ebilileten Symbole. 

Zwei Exempl&re im Cabinet S. Alieliau. Gr. 2 und 1 ‘/j, 
und 2, ija,.GaW9«t Sfbilian. Gr. 2. 

Nr. 115. 

Hf. Legende: Maimvaz(7) la. Pig. 33.) 

Ai. Gr. 3. Cabiiiet Subbi Pa«cha. 

Nr. 116. 

Ilf. Die Kappe etwas hoher, als auf den soU Nr. 114 
und 115 begchriebenen MUmöo. 

Ä{. 4 Exemplare ioi Cabinct 8. Aliahan, Gr. 2'/4 und 1, 
und im Cabinet Sibilian, Gr. 2. 

Nr. 117. 

Rf. Legende a. Fig. 34. 

Ai. Gr. 2'/i- Ciihinet Snbbi Pascha. 

XVI. N. N. 

Nr. 118. 

Hf. BUstc nach links mit Diadem nnd Mitra; rechts K 

^f. Zwei concentriscbc Kreise. 7 liegende s. Fig. 35. 

Der folgende MUuzherr ist ein Sohn Jezdegird's, und in der 
That bieten die SchriftsUge der Legende, namentlich in der 
letzten Hälfte, mehrere Elemente dieses Namens, so dass wir 
uns wohl nicht irren, wenn wir die vorliegende Mlliize einem 
Jezdegird II. znschreiben. Da mir aber von diesem Typus nur 
ein einziges Exemplar zn Gesichte gekommen ist, so will ich 
auf diese Verrauthnng nicht allzngroasen Werth legen. 

XVII. Minatsebeher L, Sohn des Jezdegird If. 

Nr. llö. 

Hf. Büste nach links, mit Diadem nnd Tiara; auf der 
Mitte der Tiara ein Haihraoud und Stern; stark gebogene 
Adlernase. 

12* 
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JRf- Büste nach links, mit Diadem, aber ohne Tiara. 

Legende: T3"0TP *"0 nrSnstt (s. Fig. 3G; in 
dem Vatersnamen sind die beiden Buchstaben z und d 
zosammengezogen). 

»Minutschetr Malka Bar Jezdikert«. 
»Minutschcher, König, Sobu des Jezdegirdo. 

Bei U\y, Taf. II Fig. 8. 

Nr. 120. 

Jif. Legende: 130 (?) Mmu- 

JJf. Legende: Tbo loi (?) tschetr Malk. 

Bei Levy, Taf. H Fig. 6. 

Nr. 121. 

Ilf. Legende undeutlich. 

Jft/. Legende: tob(o) Malka. 

Bei Leyy, Taf. II Fig.- 7. 

Nr. 122. 

H/. Ohne Legende; H/. Unleserliche Legende. 
jR. Gr. 2. Cabinet S. Alishan. 

Nr. 123. 

Ilf. Ohne Legende. Mf. Undentliche Legende, 
vfi. Gr. 17 Millim. In meinem Cabinet. 

• -r Nr. 124. 

Hf. Legende: sob. {Ma}lka ■_König« 

Rf. Eine hohe Kappe mit abgerundeter und nach vorn 
übergebogea«^ Spitze. 

[.regend«];^»Minutsch(etri] Malka« (s. h^g. 37.) 
/R. Gr. 'V Cabiäet^ibiliau. 

' ^Ifr. 120. 

II/. Ohne Legende; Ä/. Undentliche Legende. ' 

.fi. Gr. 4. Oabinet Sihilian. 




PiwpollUiiliM-W Mfinwti. ist 

Nr. f26. 

Hf. Legende: ''on.... (JeKdikcjrti 
JR. '€lr. 47 Cabinet Sibilian. 

Nr. 127. 

Hf. Legende: (sob)tt (Minu)UcIietri Ma(lka) 

jÜ. Gr. 1. (jabinet S. Alishan. 

Nr. 128. 

Hf. Ohne I^Ägende. Hf Legende: ta-oiP *13 ■'■naiMta) 
yü. Gr. 2'/j. Oabinet tiubhi Pascha. 

Nr. 129. 

Hf Legende: iW)bt 3 noÄ^(ro) 

Hf Ohne Legende. Bei Levy Taf. II Fig. 1. 

Nr. 120. 

Hf Legende; ... T-» ’-a va'ya .... 

/R. Cabinei »Subhi Pascha. 

Nr. 131. 

Hf Ohne Legende; anf der Tiara kein Halbmond. 

Hf Legende: »Db. 

jH. Gr. 2. Gabinet S. Alisban. 

Nr. 132. 

Hf Ohne Legende. Hf Legende: (1)01313 (s. Fig. 38.) 
.^. Qr. 3. Cabinet S. Alishan. 

Nr. 133. 

Hf Legende: lobo ( 10 ). 

Ai. Gr. 3. Cabiuet S. AlUhan. 

Nr. 134. 

Hf Ohne Legende. Hf Unleserliche Legeade. 

Ai. Gr. 21 / 3 . Cabinet S. Attsban. 

Nr. 135. 

Hf Legende: .330 Hf Legende: tobo 01 . 

Ai. Gr- 27|. Cabinet S. Alishan. 
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Nr. 136. 

Rf. Undentliche L^ende. 
jR. Gr. 2. Cabinet S. Älishan. 

Nr. 137. 

Rf. Legende: 6 t 3 ...*n 

yjR. Gr. IYj. Cabinet Subhi Paficha. 

Nr. 138. 

Ohne Legenden, Gr. 1. Cabinet Subhi Pascha. 

Nr. 139. 

Rf. Legende: ..r *13 »wa •'nbä.. 
yfi. Cabinet Subhi Pascha. 

Nr. 140., 

Hf Unleserliche Legende. Rf Legende: iuSt: 

yfi. Gr. 3 (falsche Münse}. Cabinet S. Älishan. 

«• . .. , ^ • 

XVin. Minutsebeher II., Enkel des Minutscheher I. 

Nr. 141. 

Hf BHste nach links, mit parthiseber Mitra nnd Diadem; 
in der Mitte der Mitra Halbmond und Stern. 

• Legende: jubü ■»itä:» (s. Fig. 39.) 

Minutsebetri Malka »Minutscheher, Kbnigv. 

Rf Dieselbe Büste, die Mitra jedoch etwas niedriger. 
Legende: tobis ■'inäsTa nd: (s. Fig. 39.) 

Nafi Minutsebetri Malk Malka 
»Enkel des Minutscheher, Kbnigs (der Könige?)«. 
Wahrscheinlich ist der Sohn Minutschehei*’8 I noch wfthrend 
der Regierung des Vaters gestorben, wie denn die grosse An¬ 
zahl MünzenIttea letzteren (ich habe 22 Stücke beschrieben) auf 
eine ziemlich lange Regieqii^ schliessen lässt. 

Ai. Gr. 6. Cabm^ 6. Älishan. 

Nr. 142. 

Hf Rechts im Felde eine Triquetra; Ohne Legende. 
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Rf. JO^TO •'“lOMtt Minutschctri Malka. 

Grösse 15 MilUm. In meinem Oabinet. 

Nr. 143. 

Bf. Legende: (fcOb)ti ‘'“loäü 

Rf Ohne Legende. 

jR. Gr. 4*/2. Cabinet Snbhi Pascha. 

Nr. 144. 

Bf Legende: ä “ictä3(i3) 

Rf. Legende: fcobia 

Ai. Gr. 13 Millim. ln meinem Gabinet. 

Nr. 145. 

Bf Legende: 

Rf Legende: fcoba in«... 

jR. Gr. 7. In Sebiraz gefunden. Cabinot Sibilian. 

Nr. 140. 

Bf Ohne Legende. Rf. Undcutiiehe Legende. 

Ai. Cabinet Subhi Pascha. 

Nr. 147. 

Bf Ohne Legende. Rf. Legende; 

Ai. Gr. 13 Millim. ln meinem Cabinet. 

In Edw. Thomas: NumUmatic and other antiquarian illu- 
strations of tfae mle of the Sassanians in Persia. London 1873, 
ist auf PI. I Fig. 4 eine Münze abgebildet, welche wahrschein' 
Hell Minutscheber II. znzuschreiben ist; ich habe aber mehrere 
Gründe diese Münze für falsch zu halten. 

XIX. Ardeschir UI., Sohn des Minutschehcr U. 

Nr. 148. 

Bf Rüste nach links, mit Diadem und Tiara. 

Legende: fcüba (•n)in5nT:{ibt; Artabschetri Malka 

(s. Fig. 40.) 
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lif. Büste nach links, mit Mauerkrone und Strahlen. 

Legende: Bar Minutschetri Malka 

»Ardeschir, König ^ Sohn des Minntscheber König«. 
{b. h'ig.40). 

Ai. Gr. 3. Cabinet Sibilian. 

Nr. 149. 

Hf. Legende: lbt3 ■'i — 

Jif. Legende: .. is ■'“itaäti 
yR. Gr. 4. Cabinet S. Alishan. 

Nr. ir>6. 

IJ/. Legende: B -lArtaschetr M(alka}« 

Hf. Kopf mit Mauerkrone, nach links. 

Legende; ...*00 ‘"O 

Ai. 2) (engl.) grs. Im briüschen Hnseum. Abgebildet 
bei Thomas 1. o. PI. I, Fig. 3. 

Nr. 151. 

Hf. Legende: '•“'B. 

Ai. Gr. 1. Cabinet Subhi Pascha. 

Nr. 152. 

Legenden völlig zerstört. Ai. Gr. 3. Cabinet Subhi Pascha. 
Nr. 153. 

Bf Legende: va'i’Q io»(non») 

Hf Legende: «abt«) “o 

Ai. Gr. V/i- Cabinet Prokesch-Osten. 

XX. Tiridat II., Sohn des Ardeschir III. 

Nr. 154. 

Hf Büste nach links , mit parthischer Tiara, auf deren 
Mitte ein Halbmond und Stern. Oboe Legende. 

Hf Büste nach link», mit Diadem. 

Legende: fcobB D'rT't: oTiridat Malka« (s. Fig. 41.) 
Ai. Cabinet Prokesch-Osten. 
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Nr. 155. 

Hf. Legende: nt5T»i3 »Tiridal« 

Hf, liegende: •»nOi;tJn)un« ‘na -Sohn des Ardeschir«. 

Ahgebildet bei Thomas, I. c. PI. I Fig. 5. 

Mit diesen beiden letzten Mttnzen, die sich durch den C1ih> 
rakter der Schrift genau au die UUesteu Sassaniden-MUn/.en an- 
schliessen, beendige ich meinen Katalog. 

Als die allerjUngsteu MUnzeu dürfen wir jedoch mit noch 
grösserem Recht diejenigen anselien, welche auf der einen Seite 
das Bild Babek's, und auf der andern Seite das Bild seines 
Sohnes, des ersten eigentlichen .SassanidenfUraten Ardeschir I. 
zeigen. Heide Hlhren auf diesen MUnzen den Titel Malka 
»König«, BO wie Babek aucli in den InschriReu in der 
gegend von Persepulis der Köuigstitcl lieigelegt wird. -Rs Kcheint 
also, dass Papek (Babek) der niiiiiittelbare Nachfolger des Tiri- 
dat II. war, und dass er seinen Sohn Ardeschir noch zu seinen 
Lebzeiten zum Mitregenten angenommen habe- Nach dem Siege 
ArdeschiFs Uber den pnrthischeu Grosskönig Artaban IV , wo¬ 
bei letzterer sein Leben verlor und das parthisebe Beieh zusam- 
roenbrach, trat Ardeschir, bis dahin Ardeschir IV., König von 
Pars, nunmehr als Ardeschir I., als »König der Könige von 
Iran und Turan«, als Stifter der Sassaniden-Dynastie, auf, wo¬ 
durch die in dieser Abhandlung beschriebenen Mflnzen mit den 
Sassaniden-Iitunzen in unmittelbare Verbindung gebracht werden. 

DemgemUss gestaltet sieb die Geschichte von Persis nach 
Abwerfuiig der makedonischen Herrschaft wie folgt; 

1) Bagakert 1. 

2) Bagoraz, Sohn des Bagakert 1. 

3) Bagakert 11. 

4) Anleschir 1. 

5) Zaturdat 1., Sohn des Pakrad. 

*6} Nersi, Sohn des Zaturdat 1. 

7) N. N. 
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£rohcrang von Par^ dorch den Ärsakideu Mitbradat I., um 
HO vor Chr. Geburt- 

8) Manavaz I. 

9) Tiridat I. 

10) Zatordat 11. 

Oberherrscbait der Arsakidcn unter den Grosskönigen 
Orodes I. 

Phraates IV. und unter den Unterkönigen 
Kemathra, 

Radamsates, im ganzen etwa 50 Jahre von 30 v. Ohr. 
bis 20 n. Chr. 

Dann wieder Autonomie. 

11} Darias I., Sohn des Zaturdat 11 (t) * 

12) '^ Ardeschir 11., Sohn des Darius I. 

13) Jezdegird I., Sohn des Ardesebir n. 

14) Darius n., Sohn des Ardesebir II. 

15) K. N. (Manavaz Q.?) 

16 ) N. N. (Jezdegird n.?) ' 

17) Minotsebeher I., Sobn des Jezdegird II. 

18) Minntsebeber II., £nkel des Minutscheber I. 

19) Ardesebir DI., Sohn des Mimitscbelier II. 

20) Tiridat II., Sohn des Anlescliir III. 

21) Babek (Papek), Vater des ersten Sassaniden^rsten 

Ardesebir I. 



Dr. A< 0. Mordtmann. 


Der Münzfund von Arnsberg. 

Im Walpke-Thale bei Amsberg ist im Januar 1875 ein Ge- 
fUsR mit mehreren hundert Münzen, bei Ausrodung alter Eichen, 
gefunden worden. Herr Professor Pieler hat einen Bericht da¬ 
rüber in der Monatsschrift der Rheinisch-WestfHIischen Gesell¬ 
schaft für Geschichtsforschung und Alterthnmskunde, heraug- 
gegeben von I^ck, 1875 S. 191 eretattet, welchem ich hier 
einige fernere Nachrichten beiftige. 

Ein Theil des Fundes ist sogleich von den Arbeiteni, welche 
ihn entdeckt hatten, verzettelt w'orden.. Das Künigl. Kreisgericht 
zu Arnsberg ist jedoch bald eingeschritten, hat die MUnzen ein¬ 
gefordert, und dem Künigl. MUnzksbinet eingesandt, 500 bis 
600 Stücke. Ich beschreibe nur die seltneren ansfttbriieh, diese 
liegen zur Ansicht im MUnzkabinet bereit 

I. Turonen. 

Der sehr seltene von 

Büderich l>ei Wesel, +SßOQTA*BODRIOQn . 

Einer mit +WILBERTVS DE. Soviel ich weiss, hat man 
ihn noch nicht bestimmt. 

Essen, Aebtissin Elisabeth von Nassau 1370—1413. 

Jülich, Wilhelm Vn. als Graf 1339—1356 und als Herzog 
1356—1361. 7 Stücke. 

Oldenburg, Konrad II. 1368 —1386, wie Grote Mttnzstudien 
m, S. 100,. aber auf dem vorliegenden Exemplar steht 
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CO^CS . Bis bat einen elugeschbigenen kleinen Stempel, 
einerseitfl ein verziertes Kreuz, andrerseits einen Wappen¬ 
schild mit drei Sparren. 

IT rankreich, Philipp der Schöne 1285 —1314; Karl IV. 

1321 —1327, von jedem ein Stück. 

Burgund, Robert II. 1272—1305. Diesem Funde nach, wel¬ 
cher viele niederländische und nur zwei französische Mün¬ 
zen enthält, möchte dieser Tnron hierher, und nicht nach 
Bar gehören. 

11. Deutsche Mflnzeii. 

Die grosse Masse des Fundes besteht aus Stralsunder Schil¬ 
lingen, es sind mehr als 400; bei ihnen fanden sich einige 
von Rostock, ein paar von Güstrow, l^enbrandenburg, Friedland 
in Mecklenburg, und einer von Malehin. Die letzteren be¬ 
schreibe ich: 

Neubrandenburg: g.OIVITAS g MÄGfiOPOg Gekrönter 
Stierkopf von vom, mit ausgestreckter Zunge und einer 
jVndeutung des Halses. 

Rf. gMOHQTKg BRKR^BO Im Felde ein Kreuz, in zweien 
seiner Winkel je ein Stern. 

Ein zweites Exemplar hat BRHIZDQBO. 

Friedland, gMORGTKg VRQDGLKR Der Stierkopf wie 
oben. 

Hf. OIVITäS g M756ROPOL Im Felde ein Krenz, in des¬ 
sen Winkeln je ein Stern. 

Ein zweites Exemplar hat ein Kreuz, in dessen Mitte 
ein kleiner Kreis einen Stern enthält. 

Malchin. OIVITT^S GRl (ftr dni] D WGRLe Gekrönter 
Stierkopf von vom. 

Rf. +*MOReT7S MRLChlR Im Felde ein Kreuz, in des¬ 
sen Mitte ein kleiner Kreis einen Stem^ enthält. 


Der Müiiifuiul von Ariuberg. 
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Ferner folgende deuteche Münzen f 
Prager Groschen, die meisten nukeumlieh, einige von 
Wenzel IV. 1378 —M19 mit TQRQIVS Im Gaiizeu 
17 Stück. 

Küln, Erzbischof Üietricli II. 1414 — 14Ü2, Albus, 9 Stücke. 

Trier, Erzbischof Werner, 1388—1418, Albus. 

Berg, Herzog Adolf I. 1408—1437, mit seinem Brustbildc, 
und mit fünf Wappen in einem Vierpass auf der 
Albus, 4 Stücke. 

Mülheim, Kaiser Sigismund 1411—1437. 

Pfalz, Ludwig UI. Albus mit K-D-SßaaaaXXXVIII- 
Limburg au der Lenne. 

Nur einige dev folgenden Denare sind von Mader (Beitrüge 
VI, ö. 176}, Grote (Hannoversche Blätter für MUn/kmidc III, 

S. 113} und mehrere von Serrure (Uevue num. beige III. Serie, 
Th. VI, S. 325 Tafel XIV u. XV) publiciert. Ueberall wo der 
Graf hier vorgestellt ist, trägt er ein kranzähnliches KrOuchen, 
und ist gewappnet. Das M bat meist eine dem U oder H äbn- ^ 
liebe Form, ich setze dafür N . 

Da die Numismatik die Bezeichnungen: »rechtshin« und 
»linkshin« immer in dem allgemein verständlichen und allge¬ 
mein gebräuchlichen Sinne braucht, so würde Verwirrung ent¬ 
stehen, wenn man hier bei vereinzelten Wappenbeschreibungcu 
nach heraldischer Weise diese Bezeichnungen umkehrte, wie es 
die Heraldik auf ihrem Gebiete mit gutem Rechte timt. Sollte 
die Numismatik etwa ancli, wenn sie eine I^anze zu besebreibeu 
hat, botanische technische Ausdrücke anwendenf Bei aller Ver¬ 
ehrung für den Scharfsinn und die Gelehrsamkeit de.« Herrn 
Dr. Grote vermag ich ihm nicht zu folgen, wenn er was Alle 
rechtshin neunen, linksum nennt. 


190 


J. Kriedl&eniler, 

! . 

Graf Wilhelm I., 1^97 — 1419: 

WILN'O'LI' Schräggestellter Schild mit einem linkshin 
gewandten aufgencliteten Löwen, welcher einen Do])pel« 
schweif hat. Auf dem Schilde ein Helm, linkshin gewandt, 
die Helmzierde bildet ein Eicheiizweig mit ftlnf Blättern. 

Rf. NOnSTK LINB' Ein Dreieck, dessen mit kleinen Rosen 
verzierte Spitzen die Umschrift theilcn. ln diesem Dreieck 
ist eine grosse Kose. Nicht in den genannten Schrillen 
pobliciert. 

WILN 0 D0 LIKB' Hfiftbild des Grafen von vorn, auf der 
ßrnst ein kleiner Schild mit dem Löwen, im rechten Anne 
das Schwert, mit der Linken die Rose emporhaltend. 

Rf. NOnaXK no' LINBVR Im Felde die Rose. 

Ein zweites Exemplar weicht etwas ab, man sieht WILv** 
LPB^, and der Graf hält in der Linken drei Rosen an einem 
Stiel. Abw^hend von Setrure Tafel XIV, 5. 

W1LN7 C'/DQ LIHB' Httfthild des Grafen von vom, auf 
den* Brust den Schild mit dem Löwen, im rechten Arm 
das Schwert, die Linke abwärts. 

Rf NOßGTK HO' LINBVR Im Felde die Rose. Serrure 
Tafel XIV, ‘6. 

WILN' CO’’ DG LINB' HURhild des Grafen von vorn, im 
reobten Anne das Schwert, die Linke auf den vor ihm 
stehenden Wappenschild legend. 

Rf NOHGTK HO' LINBOR' Im Felde die Rose. Stucke. 
In der Aufschrift, etwas abweichend von Serrure Tafel 
XIV, 7 und 8. 

Dieselben Typen mit den Aufschriften WlLSß' COSß' DG 
■ LiaZBO und MORGTA XlÖVK LISßBVRG' . 4 Stucke. Hier 
hat das M in rooneta die antike Form, alle Übrigen die Fonn 92 . 

WILNVS CO-" DG LIS'^CS HUfthild des Grafen, im rechten 
Arm das Schweit schräg haltend, in der Linken die Rose.' 

Rf 920HQTR HOVis.VS Im Felde die kose. 





Dvr MtinxfuMtl von Arn^berx. 
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Auf der Vorderseite ist dns CS am Ende unverständlich, da 
Comes schon vorn 8teht< Die Rf. ist ein wenig verinägt, “'VS 
ist sioher, davor ist Raum Air vier oder höchstens Aluf Buch' 
stabeu. 

Graf Dietrich 1397 — 1439. 

Albus. •DlDaRICh-aO’*Da-UNBOR> Brostbiid des hei¬ 
ligen Petrus von vom, im rechten Arm ein kleines Kreuz 
tpit langem Stiel, wie es scheint, hielt er nicht den ^^hlUssel 
in der Linken. 

Rf. NOnaTÄ-nOVK.BROGK Vei-zierter Dreipass, darin 
der Wappenschild mit dem Löwen. Grote a. a. O. Tafel 
VI, 12tt und Serrure Tafel XV, 14. 

Unser Exemplar dieser wohl seiteneu MUnze von Brnch au 
der Hubr ist besser erhalten. 

Die folgenden Münzen sind Deuare. 

DIDGR' 6RGVa SehräggestelUcr Schild mit dem Löwen, 
darauf der Helm, dessen Zierde zwei Eichenzweige, jeder 
von fünf Blättern, bilden. 

Rf. NOnaTK RGLinafaVSa' Im Felde die Rose. 3 «tUcke. 
Kellinghausen an der Ruhr. Serrure Tafel XV, 13. 

DIDGRIOh ÖRaVG HUftbild des Gmfen von vorn, auf der 
Brust den Schild mit dem l>öwen, im rechten Arm das 
Schwert. 

Hf. NORGTK no' ReLinahVSe Im Felde die Rose. 
10 Stücke, von denen einige RaLIHOhVS und RQ 
LinahV haben. Serrure Tafel XV, 11. 

Mark, Graf Engelbert 111. 1347 —1391. 

GlißaLBGRT’ aOSß’ SßKR' Der Schild mit dem Schiurh- 
balken, darüber h. 

Rf. SßOnaTK hOTWGG Drei Kleeblätter an einem Stiel 
■ auf einem Zierrat wie (f^ Groschen von • feinem Silber 
18 Milligramm. 
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J. Vri(»dU«utl£c, 


Hattingen heisst in Urknuden Hatnegge oder Hatneghcu 
(8. Wilmans Westfälisches ürkmidenbuch Th. III, Nr. 1007 imd 
Ecbard Rcgesta}, und ähnlich auf Münzen. Eine andere Münze 
desselben Engelbert mit gleichen Typen ist in den Hannoverschen 
Blättern ftlr MUuzkundo II, S. 36S Tafel 25 Nr. 383 publiciert; 
sic hat moneTT^ IN LON, ist also von Iserlohn. Demnach 
haben die Kleeblätter keine Beziehung zu diesen Städten (dos 
Wappen von Hattingen ist ein S. Geoi'g), sondern wie Grote ver- 
muthet, zu dem Zweige welchen der Graf auf andern Denaren 
der Mark in der Hand hält. 

Jever. +NOnQTfl*DQ*I0VQR:;t LOwe, aufgerichtet, links¬ 
hin gewendet. 

Rf. +iaveR*in*0STGÄaRin6 Kreuz, dessen Mitte von 
vier kleinen Kreisen gebildet ist; in den Ecken steht 
19V0 . Groschen Von feinem Silber, 18 Millimeter. 
Dies^ Münze, aber mit abweiehenden Aufschriften: -fMO 
HGTä DG leVR IhQ und I0V+m- — 0RinG0n ist in Merz¬ 
dorf Münzen und Medaillen Jeverlands S. 24 Nr. 3 publiciert. 
Seine Vermuthuug, dass Osteringen gemeint sei, >vird durch 
unser Exemplar I)e8tätigt, allein anf diesem steht wirklich 
Oste-cring, ein Buchstab fehlt, vielleicht ein Kreuz, wie es 
auf dem Merzdoiischen Exernjilar auch au Unrechter Stelle steht. 

III. Ausländische Münzen. 

Brabant, Johann IV., 1 114—1427. Breiter Groschen, van 
der Chys, Brabant und Limburg Tafel XIV, 8. 

Flandern, die gewöhnlichen breiten Groschen von Ludwig II. 
de Male 1346—1384; Johann, 1404—1419, 61 Stücke; 
Philipp III. dem Guten 141.9—1467, 16 Stücke. 

Hennegan, Groschen von Valeuciennos von Wilhelm VT. 
1404 —1417. siebe van der Chijs Holland und .Seeland, 


Der Mrinzfunil voo AriulMtri. 
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Tafel IX, 17; Jacubea von Haiem 1417—1433, ebenda 
Taf. IX die letzte; Johann IV. von Urabant MIS—1427, 
ebenda Taf. X, 4. 

Zürich. S7CNTTVS KAROLVS Karl der Grosse im Ornat 
auf einem Silulenthron sitzend. 

Sf. +NOM9TA-MO'*TiiVRia0MSIS Uas Wappen in einer 
bogenförmigen Verzierung, Uber welcher der Adler steht. 
Sogenannter Dicken. 

Vergl. Haller, Schweizer MUnzen 1, 8. 22!> Nr. 414 u. 415. 
Die Aufschriften sind auf diesem Exemplare deutlich, die Typen 
nicht ganz kenntlich. 

Die ältesten Münzen des Fundes sind die Tnrunen der frao' 
zbsischen Könige, die jüngste ist die Ludwigs 111. von der Pfalz 
mit der Jahrzahl 1438. Uierdnreh wird die Vermuthung des 
IleiTii Professor Picler bestätigt, dass der Fund von dem Ueber- 
full des Kuhrthules während der Soester Fehde 1440 herrühre. 

Herr Stadtgeriehtsratb Dannenberg theilt mir mit, dass 
ihm vermuthlich aus demselben Funde folgende vier Mflnzen zu- 
gekommen sind: 

1) Dorpat. B. Dietrich II (1378—1400). Schilling (2Er.l 

KOhne Zeitsohr. I, 8. 360. 

2) De min. Wittenpfennig. 

3) Anliolt. Gisbert v. Bronckborst, Herr von Batenburg 

t 1432. GISBERTVS D. — Ä/. +MO.hOLTHH. 

Aehulich v. d. Chijs, m. d. heeren von steden yau Gclder- 
land Taf. VHI, 2. 

4) Rekhelm. Wilhelm v. Somhref. 

+WILh Ä/. SßOn.RGK. 

v. d. Chijs, munten der Lecuen van Brabant Tafel 
XXVI, 15. 

J. Friediaender. 


ZtrtUebrift far KubiUmUIi. IV. 
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Hedel. 


Mehrfach ist cs mir gegluckt, nnhekanuten Münzen in den 
Niederlanden eine Heiiuath zu sneheu, nnd wenn mir d^ uameut- 
licb mit einigen, von Grote znerst vcrüffentlicbten Stticken [von 
Hoorn, Uummeu n.s.w.) gelungen ist, so habe ich das Itesnltnt 
baapisUebiieb einer grüssem Bekanntschaft mit den reichen 
nnmismatiseben Schätzen, welche v. d. Chijs uns ln seinen um- 
fangreichen Schriften Uber die niederländischen MittelaltemiUnzcn 
zugänglich gemacht hat, so wie der Aufmerksamkeit zn danken, 
welche ich den auf diesem Boden etwacliseiien Nachpräguiigen 
fremder MUnzsorten geschenkt habe. HeiT Dr. Grote Imt auch 
meine bisherigen Deutungen als richtig anerkannt, gegen die neueste 
derselben al>cr, mit welcher ich in dieser Zeitschrift (11, ir>2) 

ein von ihm als »nnbestimmter wcstrulischer Pfennig« in seinen 

% *• 

MUnz.stiidicn VII, S. 111 bekannt gemachtes MUuzcIieu auf Iledel 
bezogen ha])c, weudet er sich in den Bl. f. MUnzfreunde I87r>, 
S. ^28. Der Inhalt dieser Polemik, wenn wir abselieii von 
einer ]iersUnUcli scheinenden*), zur Suche also nicht gehörenden 

1) »Ifli will Aber bei diuer (leleg«iilu!U hiwriiiit ein fUr aJIu Mal 
erkUreu. <1a>u ich von Uertiii an«, in Aileiti iiiiti Jedem, was Heralilik und 
(ieidichrit a)il>etriffl, nie Beiebrung ajiiielimen wenle.« Ohne dieaett Protest zu 
analyüiren, will irb nur itemerken , das» irli zu demseibeit gewiss kettieii Aiilasa 
gegetusü habe, denn ich habe mich niemalit fQr einen Kenner in beiden bazeich- 
iiet'-ii niu-iplliieii au«gegeb<rn, vieimebr im persünliRhen Verkehr mit Herrn Dr. <J. 
meine mangelnden Kenntnisse in deiiseibeii wiederholt und stets betont. Gegen 
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BomerkuDg, geht dabin, dass die betreffenden Dynasten, die 
Herrn von Wessena^r von der Linie za Polanen, 3 aufwärts 
gekehrte Monde im Wappen fuhren, nnd dass in dem vicifeldigen 
*8 Heerenbergsühcn Wappcnschilde der sehr sebleeht und nach¬ 
lässig ausgepiiigten KnpfemiUnzen, wo die Felder die ganze 
Münze ausfUHeu, und dos mit den Monden von dom Biuucnreifc 
hiilb ubgesehnitteu wird, die Monde aus Hauinniaugel oft nicht 
in ihrer richtigen beraldUcben Kichtung stehen, sie aber Überall, 
wenn auch schräg nach oben stehen, denn die damaligen 
^Niederländer hätten eine pfahlweiso Stellung von einer halken- 
weisen wohl zu unterscheiden gewusst. Die 3 seitwärts ge¬ 
kehrten Monde gebürten aber sicher keinem MUnzherm an. 

leb will Hrn. Dr. Grote das Postulat von der heraldischen 
Uebcrlcgouheit der ulten biiederländcr, selbst der unwisseudstcu 
MUnzjirbcitcr in unhudentciideu Flecken zugeben, will auch cin- 
ifiiuncn, dass er hcraldisuli richtig coiistruirt haben mag, muss 
silier doch fnigcn, ob er denn v. d. Chijs iniuiitcn der hccrcn 
van Qelderland) Taf. XVII, 1» nicht als Hcdelsch anerkennt, 
sondern sic auch als Nsichprägoug lietraehtet, wie er doch thun 
muss, wenn er, lediglich siuf Grund des beregteu heraldischen 
Finwundes. eine Beziehung seines l’fciinigs auf Hedei verwirft. 
Auf dieser BilUmmtliize stehen aber die Monde nicht nach olicii, 
Wius (t. doch fUr uiuiingängiich nothwendig erklärt, sondern 
schräg uucli unten. Ich hulTe den mir gcniachteii Kiuwurf 
linlh und halb vorgeseben und um ihui zu begegnen, auf die 
verschiedenartigsten Stclluugeu, in welchen diese Wappeuligur 
auf den sicheren Iledclschen MUnzeii uns vorgefUlirt wird, auf¬ 
merksam gciinu'lit, auch diese Stellungen, uiul luuncntlich die 

wun »ber Uiesu Wart« xericlitet «itui, amtens geleiscMtUche Aeasii«ruiigen, 

z. B. iu (irntea l'orriMp. Bl. IS7B S. ISO LTkt*iiii«ii. wiliteiid M«'b «Ue.inyaU84*116 
Bemerkung ebcjida |H74 S. wimlvr gegen «las BorUiiertliuni lui AUgetueiueu 
wendet. Dorl» Uiwen wir die»« pertutilM-heti Fragen, weleli» der WIsaenseha® 
rrmud bl«ibttii niüaMii. 
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H. DtnuABberg;, 


der fra^^lichen Nr. 10 Taf. XVII genau beschrieben. Zur Ver¬ 
deutlichung wiederhole ich hier bildlich die auf den angezogcnen 
vier Münzen erscheinende Darstellung der Hedelschen Houde: 



^ . 




Weshalb nun alle diese Darstellnngen als korrekt und heral¬ 
disch zulässig, die des fraglichen Pfennigs /7 /7 

aber, namentlich im Vergleich mit der letzten; 1/^2/ u. , 

der Nr. 10, Taf XVII so völlig unmöglich sein ^ ^ 

soll, vermag ich nioht einzuseheu. Wenn die Monde nur nach 
oben gekehrt erscheinen dürfen, dennoch aber erweislich auch 
nach unten gekehrt Vorkommen, so sollte man doch auch die 
Stellung seitwärts, sowohl rechts als links für ebenso berechtigt 
halten; das blosse Raumbedtirfniss kann heraldische Fehler wohl 
nicht erklären. Nach gewöhnlicher Logik scheint mir also der 
in Rede stehende angeblich westfälische Pfennig ein Erzeuguiss 
der 3(UnzstUtte zu Hedel, wenn die mebrgedachte Kr. 10, XVII 
V. d. Cbijs es ist, andernfalls aber nicht. Jene Nr. 10 ist aber 
durch die Umschrift WILhQLfißVS VUS D0 SCO für ’s Heeren- 
berg, die betreffenden Monde also für Hedel gesichert, das auch 
die Umschrift auf Nr. 7 und ^ a. a. 0. nennt. Die fragliche 
Bülonmünze wäre demnach ein Glied mehr in der langen Kette 
von Nachpi%angen ausländischer Geldsorten durch kleine nieder¬ 
ländische Dynasten, deren ich eine grosse Anzahl in der Wiener 
iium. Zeitsclir. HI, S. 209 und den Berl. Bl. VI, S. 299 nach- 
gewiesen habe. 


ßehnde ich mich trotzdem im Irrthum, nun, so wird das 
freilich so wenig das erste als das letzte Mal sein, denn die 
Anmassuug, unfehlbar und namentlich unfehlbar in heraldischen 
Dingen zu sein, habe ich so wenig als ich auch niemals Anlass 
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gegeben habe, sie bei mir vorauszusetzen. Mur muss mir wohl 
das Hecht zugestaudeu werden, die Ansichten Anderer, wären 
es auch die Ei-steu, einer wissenscbuftlichen Untcreuchung und 
Erörterung zu untemchen, welche letztere freilich fast zur Un¬ 
möglichkeit wird, wenn statt sachlicher Grilude Pcreönlichkeitcn 
ins Gefecht gefUhi't werden. 


H. Dannenberg. 



M i s c e 11 e n. 


Kincu merkwürdigen Kranz trägt die Demeter 
oder Kora auf Tetradraehmen von ISyrakiis, von den 
KUnstlem PlirygilloB und EYM (lyroj), mit der ßttckscite des 
EYG (Abschnitt Scylla). Der Kranz zeigt vorn einen Mofinkopf, 
eine oder mehrere Aebren und eine grosse Eichel mit zackigem 
Eicbblatt. Herr Prof. v. Heldreich in Athen tbcilt mir freund- 
Uebst mit, dass die dargestellte Eichenart die jetzt noch in Si- 
cilien und Hellas »überaus gemeine^ Kermeseiebe, Querens coccU 
fera L., riQivog des Theo|ihrHst, der heutigen Clriechen 

ist. Welche Bedeutung dieser hei Pcrscidioiie ganz uiigewöliU' 
liehe, nur hei diesen Tetradraehmen mit der gemeinsaineu BUck- 
seite ans einem Stempel vorkonimen<le Kranz hat, hlciht den 
Archaeologen zur Erklärung. Dass sieh abweichende Kränze der 
Gröttiu auf syrakusauisehen MUuzen auf bestiininte historische 
Facta beziehen, hat mau in neuester Zeit veniuitbcn wollen; ob 
auch sonst noch eine Persephone o«ler Demeter mit Eichel und 
Eicbblatt im Kranz je vorkoiunit, weiss ich nicht. 

A. V. S. 

Der Kopf des Veidius Pollio auf Münzen von 
Trallcs, welchen ich im vorigen Bande dieser Zeitschrift be¬ 
sprochen halm, ist jetzt durch freundliche Mittheilung Imhoofs 
völlig unzwoifeliiaft. Die von Eckhcl in den Nuuii vetercs ])ubli- 
cirte Münze mit der angehlicbeu Aufschrift ZE6AZTOZ neben 
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dem Ko])rc des OYHIAiOZ auf der FloiTiitiiier Mtlnzo hat diese 
AiifHchrifl uicbt, soodem nur OYHIAIOZ KAISIAPEflN. 
Eckhel bat sich also geirrt, die Aufsehrifl des Augustus ist nicht 
vorhanden und wir mMssen in allen Kdpfen diener und Ulmlichcr 
MUnzCn den Veidius VolHo crkcuuen. Ob die MUuzeu wirklich 
nach Trtilles gehüreu oder nach einem andern Caesarea, ))leibt 
ungewiss. . ^ ^ ^ 

MUuzfuud. Keim AuRgraben der Fandamente ciuoK 
Hauses in der hreitoii Strasse zu tipuudow wurden kürzlich *219 
>!)ilbermünzen gefunden, silmmtlich bis auf einen Hamburger 
Braktcaten, Brandenburger Denare. Vou diesen waren 8, als 
einseitig ansgepvügt, keiner näheren Bestimmung fHhig, die übrigen 
stellen folgende *29 Arten vor: 

Weidhas Tuf. VH, 10 —11 Ht. WeidliasTaf. IX, i:i — 1 St. 


12 — 2 

14 — 0 

15 — I. 

Urt—10 

5 —J5 

18 — t 

tS — 2 

X, 3 —12 

Jl — 1 

5—3 

12 — 1 

10—5 

U — 8 

XI, 1—5 

‘20 — 1 

3 — 2 

2—2 

4 — 1 

5 — 3 

5 —13 

9—5 

0 —35 

11 — 9 

8—5 

llö—28 

17 — 1 

12 —12 



Chronologisch sicher zu bestiumieu sind nur die Schriftdenare 
W. IX, 12 iiiiit LOD0VIOh; von Markgraf LudwigU. iI352—05), 
und W. X, lü ^OTTO] vou Otto VH dem Finner riSOb—73). 
Es hat alter Kühnes Meinung, das« W. IX, (> wegen der 
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böbmischeD Krone} u. W. XI, 5 (wegen ihrer Aelmliuhkeit luit 
letzterer} von Karl IV (1373—78) aasgegangen sind, viel für 
sich, and gewinnt au Wahrscheinlichkeit durch die grosse An¬ 
zahl, in der sie hier anflreten und dadurch sich als zu den 
jüngsten gehürig zu erkennen geben, und so wird man denn die 
Kiederlegung dieses Fundes als etwa um das Jahr 1375 erfolgt 
ansehen dürfen. H. D. 

Zur MOnzgeschichte von Crossen. In der verdienst¬ 
vollen Abhandlung von Philippi, Zur Münzgcschichte der Neu¬ 
mark u. s. w. (Berl. Blätter II, S. 2S4fr.) findet sich bezüglich 
der Münzstätte Crossen die Bemerkung, dass Pfennige, welche 
die Stadt nach dem Mtinzprivilegium Joachim's I. von 1509 
schlagen durfte, nicht bekannt seien. Dies ist nicht ganz richtig. 
Die Pfennige -sollten in demselben Werthe, wie die in dem be¬ 
nachbarten Frankfurt, also nach brandenburgiscbero MUnzfnsse 
geprftgt werduB. Diese Frankfurter bracteatenfbmiigen Stadt¬ 
pfennige ans dem Anfänge des 16. Jahrhunderts, deren Ans- 
mUnznng auch durch das TeymleFscbe Stadtbnch für die ge¬ 
dachte Zeit bezeugt wird, kommen häufig vor und zeigen neben¬ 
einander zwei oben verbundene spanische Schilde mit einem 
Helm und dem Stadtwnppeu, dem Hahn; darunter F (Weidbas, 
Taf. XIV, Nr. 2U). An Gewicht, Grösse und Fabrik ganz ähn¬ 
liche Pfennige haben in dem rechten der beiden Wappenschilde 
einen reebtssebenden Adler, im linken eine Doppellilic, dar¬ 
unter C (a. a. 0 . Nr. 19), welches bisher auf Ciritime, Kyritz, 
gedeutet wurde. Allein, wie bereits Leitzmann (Wegweiser 
S. 14) hervorgehoben, mit Unrecht. Denn das Wappen von 
Kyritz, welches überdies als Münzstätte oder münzberechtigt für 
die in Rede stehende Zeit nicht bekannt ist, ist eine einfache 
Lilie, während Crossen noch heute im Wappen über einem mit 
zwei ThUrmen bewehrten Thor eine Doppellilie und in der 
Thoröfihung den schlesischen Adler führt. Der Adler auf den 
Münzen ^rd aber wohl der brandenburgische sein. 



MUceiK-ti, 


2U1 


Die VerweiBung dieser Pfennige nncli Crossen wird auch 
durch eine Notiz bei Matthias, Chronik von Crossen (S. 221) 
untersttltet, wonach 162J der OhurfUrst der Stadt erlaubt liahcn 
soll, kupferne und ver/innte Holler zu niltnzen mit der »frauzd- 
sischen« Lilie und dem Buchstaben C, deren 7 ciucu alten 
böhmischen oder lueissnischen Pfennig, 5 Tlialer solcher Pfennige 
aber einen guten Tlialer gelten sollten. Diese Ueher sind olTcn- 
bar die hracteatenförmigen Kupferbellcr (Weidhas Taf. XV, 
Nr. 2S), welche, den gleichzeitigen Frankfurter Hellern durchaus 
Hhnlich, dasselbe Gepräge wie die erwähnten älteren Pfennige 
haben und bisher gleichfalls fUr Kyritzer gehalten wurden. 

r.«eider lässt sich Uber diese Ausprägungen aus dem Stadt¬ 
archiv nichts weiteres ermitteln, weil dasselbe durch den grossen 
Stadtbrand des Jahres 17ü8 völlig veimicbtet und von der haud' 
schriftlichen C'hrunik des 1733 verstorbenen Archidiaconus 
M. Möller grade der, die Crossener Annalen von 16(^U bis lü(>2 
enthaltende Baud verloren gegangen ist, 

Crossen a. 0. Fr. Bardt. 


Durch die '»Entgegnung«, weiche Band III dieser Zeitschrift 
Seite 2C7 gebracht hat, sehe ich mich zu der nachstehenden Er¬ 
klärung veranlasst. 

Es war nicht in meiner Absicht die Paul Henokersche Münz¬ 
sammlung mit den von Herrn Direktor Dr. J. Friedlaender be- 
zeichneten zwei preussischen Staatssammlungeu, nämlich mit 
dem Königl. MUuzkabinet und mit der Sammlung der Köuigl. 
Münze in Vergleich zu setzen.' Diese — früher theilweise ein 
Privatbesitzthuin des Herrscherhauses — sind natürlich von dem¬ 
selben mit besonderer Vorliebe in der brandcuburg-preussischen 
Abtheilung gepflegt und vervollständigt worden, so dass ihnen 
— und besonders der schon mehrere Jahrhunderte alten Samm¬ 
lung des Köuigl. Müiizkahinets — keine andere die Spitze bieten 
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kann, leb halte die Worte: nvielc prcussiselic Stutiteanuiiiiluiigciiu 
iin weiteiea Siune gebmneht und darunter jene Saunulungeu ver¬ 
standen, die mehr oder weniger indirekt nuter Staatsaufsicht 
stehen und Instituten, Städten n. s. w. gehleren; solclies geht 
auuh daraus hervor, dass die Saminlnng der llaupt-Mtinze keine 
flffcntlichc und dem grösseren Ihihlikuiii zur llcsicbtigiing zu¬ 
gängliche ist mul ich von: »Santinlnngcn« gesproidicu habe, 
auch im Schliisssate sage: »Mit dem Wunsche, d;i86 es gelingen 

wolle, Staat oder Stadt zu vermögen, die Ilesnltate-vor 

Zcrstlickchuig zu hcwtdircnt ii.s. w. 

Ans dem Katalog der von P. Mouckol hinterlasaenen Saiiiiu- 
lung — der deniiiUcli^ in die (ietlcntlichkeit gelangt — wird 
sich je<ler Sachvcrstäiidigo ein l'rfhcil Ul»cr deren Werth, wie 
auch darüber bilden können, ob der Verstorbene in der kurzen 
Spanuc Zeit, die ihm zum Sammeln rergönut gewesen, nicht 
l’refflirhes se*e**W bat. 

Um zu vorstehendem Urtheil zu gelangen, kommt es auf 
eine Rrtirterong des Sidilusssjitzes des Herrn Friedlaender; oh 
ich jctnals das Königi. Mllnzkahinet gesehen, mler zu sehen ver¬ 
langt habe und oh ich mich nur flir moderne MUnzen iiitercssirc, 
gar nicht an, so dass Uber solchen hinweggehe. 

Berlin 1870. 

' Adolph Meyer. 


Uh Herr Uirector l)r. Friedlaender niclit fUr uöthig eruclifet, 
hierauf zu emderu, so ist die Angelegenheit hiermit beendet. 

Uer Redactcur. 
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Literatur. 

Danneii)»er{^: Diu tk‘Dt>(dieirMlln/.uii der xiiclisisdiuii iiiiil 
fri^iikisdieu KniKoracit. Herliii, WcidtimnuKchu Buddiuudiuiii; IS70. 
•I. S. 510. Mit (>> Taluiu und einer Karte von H. Kiepert. 

iKt auch die Zuhl der MUnz^animler uiclit bo gar klein, ko 
iat es doch die der Milnner, welche in der Mlin^kuudu litcrariBcii 
tliHtig sind, und daraus uiukd ck sich crklftrcn, wenu ah und xu 
ein miinismatisdier äclirifistellcr sich veranlasst siebt, aeiit eige¬ 
nes Werk dem l^esepuhHcuni vorxiistdlcD. Wenn ich «lies lieiit 
time, um iiidit eine Lücke in den Literaturlieriditcn dieser /.eit- 
sdirift zu Ikkkcii. so kann ich mich nicht nur auf Vorgilngcr k*- 
ziehen, sondern auch aiifülircii. dass von den Moiügcn Ucriifcncu 
Kclion zwei für die hddcii andern denkdieu uumiKmatisdiun 
Zcitschrilleii ciigtigirt kukI, mul ferner, «lass eine (:>dhsikritik, 
die freilich Uhur Msiiidies schweigen musH, in mancher Hinsicht 
einer Beurtheiinng von hdVeuudcU'r Seite vorzuzieWn ist, welche 
so leicht dem Verdachte der Parteilichkeit verfdilt. Auch darf' 
ich wohl die Solbsthiographic als Analogon annifen. 

Anlass zu meiner vorliegenden Arbeit gab zunMcbst die bei 
meinen vicltaehen MUnzfundbcsuhreibuiigeii gemachte Wahr¬ 
nehmung, wie weit die Sihiiflstellcr in ihren AiiKicliteii über die 
Ziitlicilung der Münzen an die gleichnamigen Kürsteii. hcsoiidci's 
die Kaiser des NiimcnK Dtt<» und Heinrich wmic die hairischen 
Herzoge Heinrich, die sieb sünimtlich so nahe, theilwcis um 
mittelhar, gefolgt sind, atiReinaiidcrgingen. Nachdem ich mit 
einer kritischen Sonderung dieser hairiseheii Herzoge einen V'cr- 
sucli gemacht ^Berl. Bl. V, S. SUj nml mich zu meiner Freude 
mit Grote, der dciisclheii (legenstaud ausfülirliclier hchamlelt liat, 
in wesentlicher l’ehereinstimmnng gefuudeii [Mzstud. Vlll, S. 170., 
sah ich, dass iiiciii N’erfulireu, den Stotf, welchen die zahlreichen 
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Funde liefern, sorginitig zasaninienzutrngeii mul »tutt einzelner 
Reiben die Gesammtheit aller Prägungen ins Auge zu fassen, 
zum Ziele zu führen vers])racb, und dass der Vernachlässigung 
dieser nothwendigen Gesichtspunkte gri5s8tentheiU die Fehler 
vieler früheren Autoreu zuzuschreiben waren, welche statt dieser 
untrüglichen Hülfsniittel zu trUgerisidicn, ahstruhirt aus angeb¬ 
lichen Stylgesetzeu, unhaltliuren Theorien Über stetes Ahnchmen 
von Schwere und Grösse, und dcrgl. ihre Zuflucht genommen 
hatten. Es galt nun, die Grenzen für meine Arbeit abzustecken, 
uud seidenen mir geographisch die damaligen Reichsgrouzon, 
chronologisch dos Auftreten der Uohenstanfen entscheidend; denn 
mit ilmen ändert sich nicht nur die Präg^veise bedeutend, son¬ 
dern auch die territorialen Verhältnisse, und andrerseits ist in 
der Zeit vor ihnen die Fabrik der Münzen eine wesentlich gleiche 
im ganzen des Reiches. Den Anfangspunkt der Zeit 

nach gab abaK^yutiargemäss der Ausgang der deutschen Karo¬ 
linger, welcher Anfang der staatlichen Selbstständigkeit ihres 
Vaterlandes bezeichnet. 

Kann man nun auch nicht sagen, dass Uber diese ältesten 
Münzen bisher nichts geschrieben worden, so sind doch die be- 
treffeuden Schriften sehr zerstreut, und der einzige Cappe, der 
eioe zusammenfassende Thätigkeit geäussert, hat es so sehr au 
Treue bei Wiedergabe der MUnzdeukmäler wie au Kritik fehlen 
lassen, dass seine zahlreichen Schriften mehr geschadet als genutzt 
haben, denn seine Fehler, wenn auch öfter gerügt, sind doch von 
nicht wenigen Schriftstellern unbemerkt geblieben’). Daher schien 
es mir. dringend geboten, den so unendlich zersplitterten Stoff zu 
sammeln, zu vermehren und in einheitlicher Bearbeitung darzu- 
stellen, dadurch also das Frühere, zur Ersparung von Geld und Zeit, 
zu antiquiren. Nicht zu umgehen war es dabei sämmtliche Münzen 
dem Leser in Abbildungen vorzufUhren. Die zunehmende Theue- 

1) .Selbst nshlcnAiiiu Quellenkunde fdkrt Ceppe's KelsermQnien unter den 
Quellen suf. 
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ruDg der letzten Jahre hat, trutz deB von der K. Akademie der 
Wissenschaften bereitwilligst gewährten Geldzuschusses, nicht er¬ 
laubt, diese andere als nach meinen, nrsprllnglich nur zu eigenem 
Gebrauche angefertigten Zeichnungen, photolithographisch herzu¬ 
stellen ; mein Bed'euken, ob sie dem Zwecke genügten, habe ich 
dem Urtheile sachkundiger Preunde gegenäber aufgeben mUssen. 
Ganz wörtlich ist es Übrigens nicht-zn nehmen, dass alle 
Münzen abgcbildet sind; es sind dies nur etwa 1200, und dos 
Buch scbliesst mit Kr. 1390, wobei jedoch zn bemerken ist, 
dass die blossen Abarten nicht nnmerirt, sondern zu grösserer 
Uebereicbtlichkeit unter Buch8tal)eD den Hauptarten angeschlossen 
sind, so dasK überhaupt etwa 1600 Stück beschrieben und be- 
sprechen sein mögen. 

Diese i)p. 1600 Münzen nun sind geographisch nach den 
Provinzen, von Lothringen anfangend, und durch Friesland, 
Sachsen, Franken nebst Thüringen, und Schwaben nach Baiem 
fortschreitend geordnet, und die Urientiruug über die auf ihnen 
genannten, heut zura Tbeil unbedeutenden Prägstätten dnreh eine 
beigegebene Kiepertsebe Karte erleichtert. Angeschlossen sind 
die geographisch nicht zn fixirenden, denen sich die Kach- 
mUnzen (entstellte Kachpragungen], und endlich die sogenanten 
Wendenpfennige onfUgen. Vorausgeschickt aber ist ein allge¬ 
meiner Theil, welcher namentlich auch eine Aufzählnng der 
MUnzfunde, mit Angabe der hauptsächlichsten, ans ihnen ge¬ 
wonnenen Ergebnisse [Kapitel VIITi enthält; denn diese Funde, 
wie bemerkt, sind es, von denen vorzugsweise Auskunft Uber 
die UuterecbeiduDg der Münzen gleichnamiger Regenten zu er¬ 
warten ist. Inwiefern mir diese Unterscheidung-gelungen ist, 
möge der Leaer henrtheileu; ich meine in den meisten Fällen 
die Kriterien, um die Gepräge Otto’s I. und III. sowie der 
Heinrichs, der KaiBcr sowohl als der Baieruherzoge, von ein¬ 
ander zu sondern, ausfindig gemacht zu haben, und habe nie 
unterlassen anzugeben, wo mir noch Zweifel zu bleiben schienen, 
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welclie tlicilwcisc wenigstens — denn volle Gewissheit ist bei 
den iiomittelbar aaf^nander folgenden Fürsten nicht immer zu 
erreichen — spätere Forsclmng beseitigen mag. 

Fenier glaube ich auch in zahlreichen Fällen irrige Zu- 
theilungen berichtigt und unerkannte Mtinzeu klassifizirt za haben, 
und gestatte mir auf folgende Beispiele binzudeuten. Nr. 09, 
nach Hegcnslnirg verwiesen, gehört dem Bischof Haimo von 
Verdun, der auf der Hf. genannte Heinrich ist der Kaiser, nicht 
der Baiernherzog, und ebenso ist auf Nr. 101 Hattouchätel, 
nicht Kcgenslmrg zu lesen. An Macstricht sind mehrere nach 
Utrecht oder Vei-dim verlegte Gepräge zuiilckgcstellt, nainciitlicb 
’2U und 247 und die sehr interessante 24S mit Sancta Maria 
lind der ]>auze des heil. Lambert. Nr. 4G3, von Bohl an 
Heinrich 11. gegeben, ist durch Vergleich mit der ähnlichen 490 
dem ein Jahrbosdert jüngeren Heinrich V. zugewiesen, Nr. 497, 
ein Uudolf oA Kölner Monogramm, dem Sohne Otto’s 1. ge' 
ttotumeu und dem friesischen Markgrafen’} zugetheilt, Nr. 541 mit 
stehendem St. Martin von Mainz weg nach Utrecht (oderViset) 
verwiesen, Nr. fiOö von Freisingen nach Merseburg gelegt, die 
Ziitlioilung der Gepräge Koiirails II und Heinrichs III (707— 
700] mit dem vorwilrtsgekchrteii Bilde der heil. Juugfran nu 
Hildeslieim statt Speier, und die des Abtes Kothard (7- 4} au 
Curvei statt Fnlda begründet, Bnrkbard von Monster mit einem 
OlK'le bedacht (708), der hochwichtige Mainzer Denar $00 dem 
Herzoge Konrad dem Kothen (v(»ii L<ithringcn) restituirt, dem 
vielbesprochenen Bischof Heinrich mit zwei Kaiserköpfen (841) 
in S])cier, sowie mehren Ottoneu mit SCA MARIA , namentlich 
dem interessanten OTTO MAGNVS (908) in Strassbiirg eine 
Heiinatb gegründet, die Zugehörigkeit aller Baseler Kunrads an 

1) Wciiii turh, tris Herr 3. Dirke ntr sebreiht, I.udolf vemmtblich nl« reuten 
Fiim in Frieslaini Kofaeet hat, m iai ihm dieMr ieiebte Denar üorli »in so ge> 
wU'er xiuuM*hreUMfii, aU ln den rriesiiwhen rSeactzen Zeugiiisae ^'O^Hefe^, dass 
die l-'ric^i sirh in alter Zeit der Kölner Mfliue bedient habe». 
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den Burgundischen König;, mit Ausschluss des Saliers, eingelkdB* 
der dargotUan, ans dem cabinet d’ig;norance neue Oonstanzer 
(1013 und 1015) gewonnen, das SedlmairKche Neuffen NIVVAN, 
1125] zu Neubnrg horicktigt. Bei dieser Aufzählung habe ich 
einerseits die Berichtigung der zahllosen Cappeschen Irrthtlmer 
unberücksichtigt gelassen, andrerseits die Fälle, wo noch ein 
Zweifel gestattet ist, sowie auch die Berichtigungen, welche 
einzig und allein bessern Esemplareu zu danken sind, wie Kr. 855, 
80Ü, 041, 98S und besonders Kr. 302, die erste Münze eines 
lilieiiiisclien Pfalzgrafcn. Als besonders wnehtig muss ich aber 
noch erwähnen die Zutheiluog des WICELINVS EP an deu 
gewöhnlich Werner genannten Strassbnrger Bischof (944), die der 
früher für Salzburgisch gehaltenen Deuare mit S'VITALIS ;9ril) 
nach Esslingen, namentlich aber der liisher für Lothringisch or^ 
klärten ODDODVX und HEREMON Denare geilenkeii, welche 
hl Sachsen zu Hause sind, wo uchen dem Billiiuger Iler/.oge Ottu 
oder < >rdnlf als dessou Bruder, Bfulzgraf Hermann ersclieiut. hier¬ 
mit ist dann zugleich die Frage beantwortet, welcher Hermann 
in Emden, wie das häutige, ehemals auf Andemaoh gedeutete 
AHNTHON zu verstehen ist, hat prägen lassen. 

Nicht weniger bedeutend aber ist der tijchatz von Müozeu, 
welche hier überhaupt zum ersten Male beschrieben oder zum 
ersten Mal bildlich vorgcOlhrt werden. Es seien als die wich¬ 
tigsten nur genannt: Nr. 13(54 Herzog Oozelo l, Typus von Huy, 

171 —173 iiud 2(51—2tt3 Je 3 Kaiserdenare von Dinaiit und 
Tliniii, dergleichen bisher nicht bekannt waren, Nr. 378 ein 
autonomer Bruno I von Köln, Kr. 435 ein Andernacrber mit be- 
sondei's schönem Bnistbilde Konrads H, Nr. 442 und 444 Denare 
Herzogs The<Klurichs von Obcrlotbringen mit einer Art Burg und 
mit Kölner Moiiograinm auf der 7(/*., Nr. 4(55 Adalbero I von Trier 
H/. CRVX XRISTI, 4(57 PnpiK) von Trier mit Konrads H Brust¬ 
bild, 489 Brnno vou Tcier vom Gepräge seines Nachfolgers .\dal- 
bero n ^PAX PETRVS), 581 TIELA VRBS BONA, 583 
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Obol VOD Herzog Bernhard, 598 LOneborger Denar von Herzog 
Magnus, 600 Kanmburg Wendenpfenuig mit Ses Petrus. Ferner 
ftthren Nr. 612 und 612 a Wimmelbarg als neue Münzstätte ein, 
Nr. 615 und-620 stellen interessante Quedlinburger Gepräge dar, 
TOD Halberstadt wird ein Amolf mit Kölner Monogramm (626), 
ein Burkhard mit dem Titel PRE SVU (628«), ein Bischof 
Stephan (2630), namentlich aber ein anonymer Denar mit S. Six¬ 
tus papa beigebracht (631). Wichtige Bereicherungen sind auch 
zu Tbeil geworden den Reiben von Goslar (684 Rf. Kreuz}, 
Hildesiieim (715, 716, 718] und Minden, hier wird nicht mir 
ein Denar mit Kölner Monogramm bekannt gemacht, sondern 
auch, in Anspielung wohl auf den Namen der Stadt, der MUnzer 
in dreifacherThätigkeit dargestellt: prägend [728, 729), wägend 
[IZl) nnd das Gepiäge betrachtend (730); ein Seitenstttck zu 
Nr. 728 bietet der Kölner Nr. 372. Von Paderborn sehen wir 
hier die älteste Münze (741), zufolge des Lübecker Fundes von 
dem berühmten Bischof Meinwerk. Sehr interessante Gepräge 
begegnen ans auch in Mainz; ein Denar von Konrad II (1373), 
von Heinrich V (799), wie Obol von Adalbeit (821) und von 
demselben Er/bischofe ein Denar mit sehr malerischer Rf. (821), 
auch die S])eirische Reihe ist durch wichtige Stücke vennelirt, 
Heinrich III mit dem unerhörten S€A TRNITAS (835) und einen 
Bischof Einhard (840), wie auch nicht minder Worms mit zwei 
neuen Bi^höfen, Adalbero und Eppo (852 und 853) glänzt. So 
tritt auch WUrzburg mit 3 neuen Geprägen (860, 361, 866), 
darunter einem neuen Bischof Embricho auf, Bamberg mit dem 
sehr interessanten Denar (867), der durch Nennung des heil. 
Kilian an die Zeit der Gründung dieses Bistbums erinnert. Das 
Herzogtbum Schwaben siebt seine Reiben durch zwei neue Herzoge 
Emst (927, 927a) und Heinrich (1374) vermehrt, ansserdem 
durch einen Züricher Denar von Hermann (989). Ferner sind 
beachtungswerthe Neuigkeiten: von Strassburg 3 Denare mit 
deutschem Stadtnamen (911, 912, 1375), ein Obol mit der Lilie 
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(914), ein Obol von Konrad 11 (1370), ein solcher von Bkohof 
Riohwin (1377), Baseler vom König Komad (905,906) und Bischof 
Adalrich (1379', -Churer der Bischöfe Ulrich (930) snd Hartmann 
(987) Angabiirger. des Bischofs Eeiniicli II (1030, 103t), vor¬ 
zugsweise aber die ältesten MUnzen eines noch blüheodcn PttTsteo- 
banses, die Villiuger der Grafen Bertlmld. von. denen hier den 
bisher allein bekannten BxerapLaren 3 andere 1^54, 1378 und 
S. XVII) angesohlosscnwerden. Konmuhasednultina lässt sich auf 
die Bereichernng der bairischen Mttikxreihe anwenden, man findet 
hier, abgesehen von mehreren Ualbd^naren, «inotf aathentischen 
Herzog Eberhard (i052), Bischof Oehhard von Begensburg (tl04), 
ein Obo) von Cham (11 10] nud einen bischöflichen Denar von Eich¬ 
stadt (Heribert, 1383). Endlich ist ancli unter den Inoertia nicht 
wenig neues von Bedeutung /n nennen, besonders zwei Denare 
Ottn’s T, der eine mit seinem BniHlhild fif. HRARISINTIAIA 
MONETA M ir>ri), der andere lif. ADELPERTV 1150 wabr- 
schcinlieb ein Andenken 4ie.'< Ludditiuisclien Anfsfande»i, in dein 
Graf Adalbert tvoii Marchthali seine Trcae gegeu den Kaiser 
mit dem Tode besiegelte, feruer ein Oolddmiar von Heinrich II 
Denare zweier nnbekannten Httnzstätteu, BRVNGNISTAT 
(1184) und HEVONACVM (1194). ein Konrad 11 mit kflmirfen- 
dem Keic^r (1190), eine Gräfin Aeaza 112^17)» nelleicht die bC' 
rUebtigte Adela, Bchwester-des Bmchofs Meinwerk von Paderborn, 
ein luerkwürdigss byzaniiiiisirendes .Mainzer?' GepfKge (12:|9s 
ein Denar mit einem,Dracheukampfe (l2&6aK emllich eine mit 
mir unerklärlichem TERRA SALIS (1*262 . — Kaum weniger 
als di.cse Nova werden aber einige noch niemals zur Verglei-' 
chung eiuander gegenüber gestellte MUuzeu interessiren, so die 
Neuburger (1123 —^^126) mit deuteebem NIVVCINPVRC, latei¬ 
nischem NOVA CIVITAS und deutseh-lateinisclteei NI WAN 
CIVITAS, so die Denare Heinrichs H (1184—1136; mit ge- 
meinsebaftiieher lU'. i^lNRICVS um ein eigenartiges Kreuz, 
aber verscliiedenen KUckseiten: 1) IMPERATOR und Kopf 

Z^iUchrte fbr XtUBiOm^lk. IV. 14 
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2) arabische ln- nnd Umschrift, mit dem Kamen des spanischen 
Khalifen Heschüm, 3) die Köpfe nnd Umschrift der byzanti¬ 
nischen Kaiser Michael ID und Constantin Vm. 

Wie ich nun meine Aufgabe, den gesummten Stoff in über¬ 
sichtlicher Darstellung vorzufUhren, alles darüber Gesagte, unter 
Nachweis der Literatur kurz vorzutragen, und meine^.Entschei- 
dung der Streiti)unkte mit Gründen dergestalt zu belegen, dass 
auch der nicht einmal sachkundige Leser sich ein Urthcil zu 
bilden renuag, — wie ich diese Aufgabe gelöst habe, das muss 
ich einer wohlwollenden Kritik — inzwischen ist mein Buch 
recensirt in den Blätt. f. Mzfrde 1876 S. 403, Rev. Beige 1876 
S. 428, Litterar. Centralblatt 1876 Ko. 24, Wiener numismat. 
2^eitscbr. Band Vlil — aubeimstellen. Jedenfalls glaube ich, 
welche Fehler'] mir auch nachgewiesen werden mögen, so 


i) Vos MlcSen Fefalera, fOr di« Ich neloa fftriufe Kom« sur £stccha)digu»g 
nebfnen moM, hebe Ich ubon selbet e!ni|e entdeckt: S. 243 bitte, «ie übrigens 
schon der Text snglobt, 1100 ststt 1200 &ls Zeitsltet der Aebttssln Agnes I an¬ 
gegeben werden soUen, und 8. 391 wird Aogibnig des erste Mal oniiebtig Augnsta 
Raaraeorum, das andre Mal richtig A. Tlndelicorum genannt. Und einen ainlereii 
weUt mir Orote (BI. f. Hünzfreunde 1876 S. 391) nach, da ich S. 197 ron einem 
hier flbrigens nicht weiter interesalreoden Bisaaser Deoare ugc, dass er nacli 
Frflm verwiesen worden sei, während es Ecbiernach beissan muss. Wenn aber 
in den betreffenden Artikel mein Verfahren, unter der Rubrik PrOm auszuftlliren, 
dass zur Zelt keine Münzen von dort bekannt sind, in Parallele gesetzt wird mit 
dem eiiHS alten Besebreibers von Island, der Cap. Vll sagt: >von den Schlangen. 
§ 1 dfrgleleheu giebt es allda nichtt, so hinkt dieser Witz doch insofern, als 
uhwerlleh Jemand die Existenz von Schlangen auf besagtem Eiland behauptet 
bat, während nicht nur Longpdrier eine Münte, welche beide Münzwohlihiter von 
Prüm nennt, dieser Abtei zugewieseo hat, sondern such im Jahresbericht der 
Trieraclien Oeselltchaft diese Zuibeilung für unwiderleglich erklärt worden war. 
Wenn ich orich diesen Unheilen gegenüber in vomebmes Schweigen gehüllt hätte, 
BO hätte man mir dacaui gewiss mit grüaseretii Keeht einen Vorwurf gemacht. Ob 
übrigKiis meine Erklärung dieser sicher nxazüsischen Minze richtig ist, dss ist, 
wie Ich selbst bemerkt habe, fUr den Artikel Prüm vOllig gleichgültig; dass sie 
aber antic-htig ist, müchte wohl daraos allein, dass l.oiigpdrler auf dieee KrkUruug 
nicht Terfallen Ut, noch nicht folgen. Schliesslleh «erde ich mich gegen den 
a. a.O. mir gemaehtefl Vorwurf, dass ich Leiizmanns Wegweiser snMheioeod nicht 
gering genug schätze, nicht zu vertheidtgan haben, meine Ansiclu iai darüber ln 
den Beri. Bi. HI, 245 und IV, 119 zu lesen; aber den immerhin verdieoten. 
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worden allein die etwa 1200 getreuen MUnzabbildaugcn in ihrer 
Ubersiobtlioh^^ Ordaung und die das AuflGnden erleichternde 
Druckcinrichtnng, sowie die reiche Ausstattang dos Buches das» 
selbe Jedem^ der Sinn fUr diese Studien besitzt, als eine dankenS' 
wertfae Gabe erscheinen lassen. H. G. 

Jungk, Uerinaun: die Bremischen KUnzen. Bremen 1875. 
8., S. 408. Mit 39 Tafeln. 

Die MUnzeu Bremens hatten schon bisher durch Cassel 
und Grote eine ziemlich eingehende Behandlung erfahren, 
jetzt aber ist es auf Grund dieser Vorarbeiten and der kürz¬ 
lich der Stadt zugewandten ausserordentlich reichen ScbelU 
hassischen Sammlnng, sowie Dank der UnterstUtzang des 
Senats der alten Reichs- und liansestadt dem Herrn Verf. ge¬ 
lungen, eine Monographie der Münzen and Medaillen seiner 
Vorstadt hcrznstellen, welche an VollstUndigkeit und Gediegen¬ 
heit der Ausstattung wenige ihres Gleichen haben dürfte. — Der 
Herr Verf. hat die Gesammtheit aller Münzen und Medaillen von 
den Ultesten Zeiten herab bis auf unsere Tage, wo die nen- 
gesebaffene Reichseinbeit sich auch in den Münzen verkörpert, 
zuin Gegenstand seiner Bearbeitung geiaacht Bekanntlich be¬ 
gannt die Reihe der Bremischen Münzen, wenngleich das MUnz- 
i’Gcbt urkundlich viel ältereu Datums ist, unter Kaiser Heinrich II, 
die ersten mit Namen des Erzbischofs bezeichneten Münzen mit 
Hartwich (I, 1148—68 oder H-, 1184 —1208), dann folgen 
kleine, stumme Brakteaten, welche erst noter Albert IH 
—95) von doppelseitigen SebriftmUnzen (Wittenpfennige; abge¬ 
lüst werden. Unter ihm beginnt auch die sUldtiscbe Priigong, 
denn er verpniiidote 1369 der Stadt das MUnzreebt. Mit seinem 

n<Kh unter uit« lebeiiileii Vurfwer durfte ieh dnreh unnüthif herbe Kritik nirbt 
krinkeii. Ich «üMte euch itirht, dM« Irh Andern {tegenOber mleb Mtders ver* 
beiten, «iidere et« sechlirh eiiUrhledenu, eber perSi'nllch nicht verleUende Kritik 
geCbt bitte. SelUt beiügUcb C4p|>e» kenn tuir nur, «er üeine verderblichen 
Buchet nicht kennt, t'abertreibuiig im Tedel vorwerfen. l'od doch l«t er der 
Ooitxiu« de« Mittelalters! 

U* 
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Tode fiel es an das Stift Turllflk, und unrde erst 1400 wieder 
zeitv^eise den Börgem zur Ausübung liberlassen. Von 1403 ab 
jedoch prägten die Erzbischöfe wieder selbst und haben uns 
namentlich Heinrich III (14(13—96), Johann III (1407—ir»l I) 
und Chri8toph (1511—5S) reiche MUnzreiben hiuterlassen, Hein¬ 
rieb die ersten Goldgnlden ’), Johonn die ersten Thnler (mit 
moneta nova statiis floreni Rheneiisis;. Mit dem letzten Vai- 
bischof Friedrich (1634—4SJ schliesst die Prägung. Ansser in 
Bremen selbst haben die Erzbischöfe auch in'Ütade und Vttrde 
(Bremervürde) gemiluzt, die MUnze in Stade Uberliess aber schon 
Hildebold 1*272 der Stadt, und in VOrde hat nur Johannlll geprägt. 

Die Stadt gelangte erst 1541 durch- kaiserliche Verleihung 
in eigenen Besitz des MUnzregals. und hat dasselbe seitdem be¬ 
kanntlich fleissig genutzt.' 

Die Brauchbarkeit des Werkes wird erhöht durch die Ab¬ 
bildungen der wichtigsten Stbeke, die auf 30 Tafeln beigegeben 
sind, und zwar die Mttnzen ansserordentlicb sauber und tren in 
KnpfersBch, die Medaillen in pbotolithograpbischen Darstellnngen, 
welche ganz den Eiudruck der Originale machen, aber begreiflich 
an Schärfe es nicht mit dem Kupferstich aufnehmen können. 

H. D. 

r. Mltlverstedt; lieber das Mllnzwesen der Edeln Herren 
ron Ileburg. Magdeburg 1875. 8. S. 23 (mit eingedruckten Holz- 
seboitten}. 

Eilenborg, eine Stadt im Keg.-Bez. Merseburg, ist in der 
MAozkonde nur bekannt durch den Brakteaten IL€BORG€NSlS I 
(PoBCTD XVIH, 14) 2). Die Stadt gebürte den Markgrafen von 
Meiasen, also wird dieser wahrscheinlich doch hier geschlagene 
Hrakteat vuu Dedo von.KucbUtz -(1 lioü) oder seinem Sohne 

ft lUtbe Ool«>|uld«ti, VON 4«iien L<-itznjAnii (Werw«i#^r S. 398) hpri<-4jt, bat 
iiirht Hehirrrb, »ojiderii nur tdin Nachfolier Jolianii III ^pri«t. 

2) Ho lautet die UnMbrifl uach Brb«teia.H Müiiiruud von Trebitz 8. 66, 
Iiidit ILeevRceNSIS, nie Fv>ero« Text, oder ILeP\^oeN$IS C, «ie seiQ« 
AbhiMiinz aiigiebt. •• 
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Kocrad (f 1210) horrUhren. Abgesehen hiervon nnd von der 
von Herrn v. M. für apokryph erachteten Nachricht bei Posem 
und Leitzmann, dass 1277 Ileborgonsis moneta erwähnt werde, 
war bis jetzt über die Münzstätte in Eilenbarg nichts bekannt. 
Herr v. M. weist jetzt ans einer erst unlängst ans Licht gezo¬ 
genen Urkunde von 1295 nach, dass die Dynasten von Ileburg, 
die Ahnherren des jetzt noch blühenden Geschleehts der Grafen 
von Eulenbnrg, welche als Vögte der Meissner Markgrafen 
Eilenburg besassen, und in dortiger Gegend, aowie.bU weit in 
die Niederlansitz hinein reich begütert, sowie mit allen Vor¬ 
rechten des holieo Adels aasgestattet gewesen, in Mühlberg und 
in Liebenwerda eine Münzstätte besessen haben, von denen 
erstere noch 120S erwähnt wird. Sichere Münzen von ihnen sind 
zwar bisher nicht ermittelt, mögen sieh aber auf Grand des von 
dem Herrn Vorf. beschnobenen Wappens {qucrgetboilter Schild, 
iin oberen Tlicile ein wachsender Löwe, im unteren drei Sterne, 
zu 2 lind 1 gestellt, von denen die Sterne, welche iin Eilen¬ 
burger Stadtwappon zwei ein ofTenes Thor flaokirende Zinnen- 
thunne begleiten, als das eigentliche Stadtwappen anzuseben 
sein werden) wohl einige nachweisen lassen. Namentliob eut> 
steht bezüglich Nr. 49, 50 und Gl des. Brakteateufundes von 
Wolkonberg (der Erbstcinschcn Beschreihinig) esne starke Ver- 
uiuthiing .für .eine derartige Herkunft, denn sie zeigen theils 
einen Stern in der Kundung eines Kreuzes, theils zwei Sterne 
neben einem Helme, und sind in der Nietlorlausitz, iiu Mittel- 
])unkte der lleburgischen Macht ausgegraben. Für Nr. 46 and 
48 a.a.O. aber möchte die Beziehang auf diese Herren ebenso 
unsicher sein, als für die übrigen Brakteaten, namentlich Posem 
XVI, 2 (mit OT CV LMJ und XVm, 13 ;niit C?>GM), denen 
Herr v. M. übrigens nur sehr behutsam hier eine Heimadtstätte 
zu gründen versucht. H. D. 

Nunüsmatic Chronicle XV, iv. London 1876. Head, 
B. V., Mctrological Notes on the ancient Electrum- ooins strack 
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between tbe Lelantian wäre an the accession of Darius. Ein¬ 
gehende Untereachnng Uber die ältesten ElectronmUnzen, deren 
ResulUte namentlich fUr die Metrologie gewiss von grBsster 
Wicbtigkeit sind. Beigegeben sind vier' aatotype Tafeln. — Die 
auf Taf. IX dargestellte kleine Silbermönzc von Chalcis mit 
YA ^, auf welcher die beiden ersten Buchstaben völlig deutlich 
sind, wird wohl nun jeden Zweifel an der von Lambros und 
mir gegebenen richtigen Bestimmung dieser MUnze beseitigen. 
Sehr merkwürdig ist das ElectronstUck mit der äginetischen 
Schildkröte, Taf. VIII Nr. lü. — Madden, F., Jewish Numis- 
maticR (B'ortsetzung}. Die Münzen der beiden Aufstände unter 
Nero und Hadrian (Barcochba, z.Th. Uberprägte Traians-MUuzen) 
enthaltend. ~ Literatur. — Zum Schluss die Notiz, dass Herr 
Head fUr sein treffliches Werkchen Uber Syrakus den Preis 
Allier de Hauteroche von der Pariser Akademie erhalten hat. 

A. V. S. 

Numismatische Zeitschrift, herausg. v. d. numis- 
mat Ges. in Wien durch deren Redactions-Comitä. 
VI u. Vn. Wien 1867. Dieser Seiten starke Doppelbaud 
enthält nur einen Artikel Uber antike MUnzen (p. 22—42): die 
Antoniniane des Kaisers Aeuiilianus, von J. v. Kolb. Dass das 
vollständige VICTRICI statt des gewöhnlichen VICTRI beim 
Dianatypus eine »irrige Lesungx sei, ist unrichtig. Im Berliner 
Museum hat ein ganz deutlicher Denar mit diesem Typus: 
DIANE jsic) VICTRICI. — Mittelalter und 16. Jahrhundert be¬ 
handeln; Blau, Otto, Nachlese oriental. MUnzen. — Stickel, G., 
Ue. d. bilinguen span.-arab. Solidus im jenaiseben Cabinet. — 
Karabarek, J., D. unmittelbare Einfluss d. morgenläml Inva¬ 
sion {1241—42) auf d. Verb. Ungarns. — Luschin-Ebcu- 
greuth, A. Die Wiener Pfennige (p. 58—141 mit 5 Taff, dieses 
und 3 Taff, des folgenden Jahrgangs). — Hartmann-Fran- 
zenshuld, E. v., D.' Medaillen d. österr. Behem. —. RUp- 
pell, £. Beitr. z. Kenntn. d. num. Erinner. an Aenete u.s.w.; 
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darin einige wenige Medaillen der Acnaissance. — Unter den 
Mieccllen Nekrologe Ton Pronjis mit VerzeichnieH seiner Schriften, 
und von Job. Gabr. Seidl mit einem hübschen unniismatigohen 
Gedicht des Verstorbenen. ^ Unter den Miscelleu interessante 
Notiz Uber die guten Fälschungen serbischer MittelaltermUuzen: 
man fand unter dem Gepräge Spuren von Umschriften öster¬ 
reichischer Dukaten von 1853 und 1871. Die MUozen, von 
denen ich einige hier gesehen, waren vortrefflich gemacht und 
ganz im Styl der serbischen MittelaltermUnzen. 

A. V, S. 

Pichler: Hepertorium der Steierischen MUnzknnde. Ul. Bd. 
Die mittelalterlichen und neueren Münzen. Graetz 1875. 8. S.232. 
Mit 7 Taf. Abbild. 

Eine steierische MUnzgcsehichte des Mittelalters bietet grosse 
Schwierigkeiten, die namentlich daraus entspringen, dass die 
meisten der Ultereu Münzen nachlässig geprägt und inschrifllos 
sind, und vielfach von deneu der Nachbarländer, in welchen ähn¬ 
liche Gepräge galten, kaum zu sondern sind; dennoch wäre es, 
nach manchen Vorarbeiten der letzten Jahre, besonders von dem 
auf diesem Gebiete so bewanderten Lnschin, wohl möglich, etwas 
Vollständigeres zu liefern, als uns hier geboten wird. Es scheint, 
dass dem Herrn V^rf. das eigentlich numismatische Element, 
namentlich das des Mittelalters, fremd ist, denn er behandelt es 
ziemlich nebensächlich gegenüber den allgemein kultuigeschicht- 
licben Momenten, welche bei Weitem Uberwiegen. So müssen 
wir uns denn durch 44 Seiten hindnrcbleseu, ebe wir zu der 
ei'sten steierischen Münze gelangen. Und bei dem schweren, 
vielfach dunklen Style des Buches, welches grüsstentheils aus 
aneinandergereibten, von Belesenheit zeugenden Excerpten be- 
steht, und der typographischen UebersichtHchkeit') ganz und gar 

l) D«xu gebart «urh, dMt wunderlicher WeUc klle fünf UQnxUfeln mit 1 
bexelchnet sind; die beiden folgenden Tirein mit Abbildongen dei (telerltcben 
Puitbers tregen die Nr. U und 111. 
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entbehrt, ist das wahrlich keine leichte Anfgahe. Bedeutende 
Kürznngeu und bessere Gruppirung des Stoffes wUrdeu das Buch 
brauchbarer machen; denn so wUuschenswerth fUr jede nuDiiS' 
matische hfonographie ein kurzer Umblick in der Nachbarschaft 
auch ist, 80 wird doch hier der Spekulation') darüber, welche 
Hunzsorten wohl in den ersten acht Jahrhunderten des Mittelalters 
in Steiermark Umlauf gehabt haben mögen, beim Mangel jedes 
po8iti>‘en Anhaltes (in Urkunden oder Mttnzfunden) .ein zu grosses 
Feld ciogcräuuit, wobei noch obeuein manuigfache .unrichtige 
Voraussetzungen mit untcrlanfen. Das konnte freilich nicht an¬ 
ders sein, da der Herr Veif. sich gänzlich auf Cappe verlässt. 

So ist denn gleich die erste Münze, die er als ans Cappe ent¬ 
lehnt, abbildet, der Denar Karls d. Gr. mit AQVISGRAN eine 
bekannte Fälscbnog,- während die zweite nicht dem Markgrafen 
Luitpold, soxtderu dem ein lia4bes Jahrhundert jüngeren Herzoge 
dieees HhtnMä aogebürt. die Abbildungen der übrigen 

fremdlledlseheai, blnreiohetLd bekannten Münzen, so.namentlich 
des Prager Gi'oschens, würde man gern entbehren, wenn dafllr 
einige der wichtigem mittclalterlicben Landesmünzen dargestclJt 
'wären; denn die bIo.ssen Beschreibungen stuuimer Münzen nützen 
nicht viel, zumal wenn so wenig wie hier für Krleichterung des 
Auf&ndeus getlian ist. Das Verfahren des Herrn Vert'. ist viel¬ 
mehr, dass er, nachdem er ans von der Hegierungszeit eines 
bestimmten Fürsten alles Mögliche, meistens aber für die Numis- - 
matik wenig ErheblicbeB mitgetheilt, am Soblnsse die eine oder 
die andere Münze mit dem Bemerken beschreibt, dass sie die¬ 
sem Herzoge zugeschrieben werde. Erst auf S. 120 finden sich 
einige allgemeine Bemerkungen Uber diese Denare vorgetragen, 
welche man lieber am Anfänge läse; freilich bedürften sie be¬ 
deutender Erweiterung, die GirnndzUge der Elassifizirung besön- 

0 « 

1) K« »erdeB ngir (8. 36) ei« ■l‘m»rt»Tift«n «nf:e|:«Sm. weiche ooch ta ent- 
deckenrfe Hfineen haben dflrften, (UniBter daa sana nnwahnchelnHche OTAGHA 
RVS MARCHIO D30STIRA : “ . • 
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(Icrs niUsstcu (largelegt werden, die Scbeidang der verschiedeneo 
Stylarteu wäre za entwickeln, Uber die Münzstätten *) wäre etwas 
zu sagen a. 8. w. — Gegen den äcliluss des Mittelalters, mit 
Kaiser Friedrich tritt eine wesentliche MUnzreform ein, die Mün¬ 
zen erhalten volle Inscbrifteu, mit Jahreszahlen, häutig auch mit 
dem bekannten AGIOV*], die Prägweise bessert sich erheb¬ 
lich, und den grosseren Silbermünzen treten jetzt die ersten 
Goldgulden hinzu, unter seinem Nachfolger Max auch '/4 Thaler, 
unter Ferdinand I Knpferprägung, unter Karl U die ersteu 
Tlmler. - H. D. 

Polkowski, Ignace; Decouverte i G. Gt^bokle de 
inonnaies polonaises du moyen-äge (traduction de 
Touvrage polouais). Gnesen. J. R. Lange 1876. 8. 

S. 80, VII Tafeln und eingedruckte Holzschnitte. 

2] Stare pienindze wy kopane we wsi >Viencu w powiecie ‘ 
Wloclawskini w M. Liebtspadzie 1850 roku. U Taf. 8. 

Die poluiKche MUnzkundc hat durch beide Funde, den von 
Glembokie und den von Wieniec, nicht nur eine ausserordent¬ 
liche Bereicherung mit neuen Geprägen erfahren, sondern es ist 
durch sie auch, was höher anzuschlagen, manchen irrigen An¬ 
sichten Berichtigung in einem Umfange zu Theil geworden, dass 
man fast sagen kann, es gewinne durch sie dieser Theil der 
Wissensiihaft eine neue Gestalt. Daher veriohnt sich wohl ein 
etwas genaueres Fingeben auf sie. 

Der Fund von Glembokie, von dem etwa 1600 Münzen, bis 
auf 6 Denare der {)ommerschen Fürsten Bogislaus II und Kasi¬ 
mir II, sämmtiieh polnische Brakteaten in 108 Typen, gerettet 


n Richtig wohl wird Nr. 41 T«/. VIl. Rd. 1 MQnutud. «uf Orots bezog««; 
(Irote liot diete Inschrift ebenso *1« die von MAiix^tud. I, V. gleich 8rb««itcer 
CAquileJ« S. 12 Nr. 1 and 2) unerkl&rt geltiH-n, »le lautet (r&ckllaSgl FRIA 
CEN«|W (Welil 1, 9&Ö1). 

2) Weehslb niiUr dessen allbekannten lieotuiigcii sogar an «r*(«r Stell« die 
durch «Ausfrls est in orbe ultlmsB aufgeflihrt wird (5. HO), bleibt uabegreiSIch. 
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wordeu, scheint bei Gelegenheit der blutigen Schlucht von 
Mozgawa (1195) vergraben wordeu zu sein. Demgcniüsa bezieht 
der Herr Verf. wohl mit Recht den grössten Theii, 1-140 StUck 
in 47 Typen, auf die lange Regierung Miesko’s des Alten (1159— 
1*202) dessen Kamen 450 Sttlck in lateinischer und nicht wenige 
in hebrilischer Schrift tragen. Die übrigen MUnzeu bringen nur 
noch den Kamen Boleslaos, der jedoch keine sichere Beziehung 
auf einen der mehreren FHlrsteu dieses Namens zulUsst, welche 
als Mieskos Zeitgenossen in Polen regiert haben. Nur das macht 
unser Fnnd klar, dass Boleslans V (1227—79), dem man Nr. 48 
i+BOLEZUAVS* DVX Brustlnid mit Kreuzstab') zngeschriebeu 
hat, ausgeschlossen ist. Und ebensowenig kann Nr. 37 (Herzog 
mit Schwert und Schild, ohne l'mschrift, Stronecz. XIX Tafel 
96 e] von Premislaus 1 (1239—1257] sein, dem Stronczynski sie 
zogeschrieben bat Die Beachreibnng und Erläuterung dieser 
Münzen ist im Allgemeinen sachgem^, nur scheint bisweilen 
za wiUknhrlich zwischen grossen und kleinen Brakteaten da 
nnterschieden zu sein, wo' die Abbildung solche Unterscheidung 
nicht unterstützt, und andrerseits wird man nicht allen Lesungen 
beistinimen können, wenigstens ist das VIRTVS auf Nr. 45 
doch nichts weniger als sicher, so wie auch die Figur wohl etwas 
zu kühn für die ciues Greises erklärt wird. Ferner zeigt auf 
Nr. 50 die Abbilduug nicht DVX BOL., sondern DVXOA, 
wälirend von 54, wo Lelewel hebräische Buchstaben zu er¬ 
kennen glaubte, die Inschrift i-bO-fLl'l'SL'fA wohl mehr £r- 
gebniss der Konjektur als der Lesuug ist. — Besondere Er¬ 
wähnung verdieoeu die Brakteaten mit hebräischer Schrift, welche 
hier ziemlich zahlreich anftreten, 640 StUck in 24 Arten. Es 
ist bekannt, dass Lelewel sie anfangs geleugnet hatte; uachdem 
sie aber häufiger und in zweifellosen Exemplaren zum Yorscbciii 
gekommen waren, da wollte er sic dennoch nicht als Münzen, 

1) oder wohl eh«r I/Uiie und, wie mir sebeint, euch Sebild; lekröiit fe( du 
Sildntw wohl nicht, «Midem behelmt. 
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sondern nur als »one roanifestatidii de la roconiiaissauoe d'uiie 
s)^DagQgue«, als eine-Art Medaille zulasaeu. Davon kann jetzt 
wohl nicht mehr die Rede sein, diese Rrakteateii sind wirk> 
liehe Mtlnzen, und man wird, wenn niuii sie mit den gewdim> 
liehen schfiftlosen oder lateinische Inschriften tragenden ver¬ 
gleicht, anch kaum die Ansicht thcileu kiinnen, dass jüdische 
G^eldmänncr sie ohne staatliche Geuchnngung fUr eigene Rech¬ 
nung geschlagen hätten, um dem Mangel an MUnzen abzuhelfen, 
denn sie schlicsscn sieb nicht nur in Schrot und ICom, sondern 
auch in der Wahl der Typen und Umschriften ganz den ge- 
wöhulicheu an; namcutKcb steht jetzt fest, dass i.«olew^ me viel¬ 
fach falsch gelesen bat, und dass statt ungewöhnlicher losebriften 
wie boDUS murtuns oder reteetns nepus eie vielmehr nichts als 
die Namen Miszka, Miszhu enthalten; immerhin alter lindet in 
einzelnen dieser Inschriften, nunientlich dem Öfter wicderkchrcii- 
den hrahu \henedictio) der orientalische Oliarakter seinen Aus¬ 
druck, wie auch scliistverstiludlicli das stete Fehlen des Kreuzes, 
welches doch am .Anfang der lateinischen Inschriften fast immer 
erscheint, diese jUdischen Gqträge kennzeichnet. 

Von den 108 ly^pon sind die meisten aof Taf. 1—in 
guten Abbildungen dargestollt, die interessantesten Inedita sind 
etwa folgende: Nr. 1 MCSICO Brnstbild mit Fahne, die Linke 
erhoben, Nr. 9 Brustbild und Banm, unter braha, Nr. 1« Brust¬ 
bild zwischen 2 'rhUrmen, unten 001X301, Nr. I*2a O^ESI 
Reiter mit Fahne rechtshin, Nr. 16 Miszkha (auch Juseph) der 
Herzog rechts, in ein Horn stossend, Nr. 49 hralia Miszlia Greif, 
Nr. 20 braha (auch Miszba) Gnedz (d.h. Gnesen) und stehende 
Figur. Nr. 39 St. Adalbert mit segnender Rechten und Bischofs¬ 
stab hinter ciuom Perlenstreifen mit ALBRTVS. Es wird nicht 
gesagt, ob diese MUnzo einem der Bischöfe des Landes zu danken 
ist, wie doch wahrscheinlich, und ebensowenig, wem Nr. 41 
mit einem sehr eigenartigen l’jpus (im dreigetheiltcn Felde 
Bischofskopf mit Krumnißtab, Kopf mit Fahne und Kopf mit 
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Reichsapfel} znzuschreibcn. Unerfindlich ist cs, was hier das 
Citat Kr. 25 table (!) 111 heissen soll, wie denn Überhaupt eine 
sorgfältigere Korrekbir de« Druckes vermisst wird, namentlich 
ist statt gramme stets graiu gedruckt. 

Verwandt ist der Fund von Wicniec, von dem auch viele 
Gepräge der eben beaprochcucu Reschrcibuug auf Taf. VI und 
VTl beigegeben sind. Kicht wenige MUnzcii sind beiden Fanden 
gemein, aber der von Wieniec reicht et^vas weiter herab, denn 
ausser Geprägen von Miesko und Bolcsiaus enthielt er auch 
einige von Lcszek dem Weisseu 1207—27 und von Heinrich 
120]—37. Von ihm haben wir keine Beschreibung, ■ sondern 
nur auf 6 Blättern die Abbildungen «einer 106 verschiedenen 
Brakteaten-Gepräge. Unter diesen sind besonders bemerkeus- 
werth: Kr. 3 +O^ESI und (rückläufig) ADAL der Herzog 
lialhen.Leibes, mit Schwert nnd LUienscepter, KW *1 +0^ 

ICO 4 Eäpfe.y von denen 2 in der Mitte, 2 zBr Seite sich an> 
bliekead, Kr. 7 Meszka Juseph hakohen ^princeps Justus] *, zur 
Seite eines Soepters Lbwe und gekrönter Kop.f linksbin, Kr. 9 
Hiszha Unksgekehrter Kopf ein Bmstbild mit P^abne aoblickend, 
JSr. 10 vierzeilige hebräische Inschrift; Kabi Abraham licn Jizhuk 
Gnedz, Kr. 21 BOLEZLA auf einem mit 3 ThUrmcii besetzten 

Bogen, unter wclclieni ein Brustbild mit 2 Lilien, Kr. 2.'> BO 

Dracbenkampf, Kr. 26 und 27 BOLEZ(L.A) Simson dem LOwen 
den Eaebeu aufreissend, Kr. 55 -PDVX HEINRICVS ßriiRtbild 
mit Fahne und Schild, Kr. 67 FIDES Brustbild mit Palme (?) 
und Kugel, Kr. 6S CARITAS auf einem Bogen, Uber dem 2 
sich anblickende KOpfe, unter dem ein Brustbild mit 2 Palmen, 
Kr. 69 IVSTICIA zwischen 2 Perlenlinien, oben 2 sich an- 
sehende Brustbilder, unten Brustbild, Nr. 70 SIRENA Frau, 
deren Leib in zwei Fiecbschwänze endigt, Kr. 71 AQVILA 

Adler, Nr. 72 OEXTERA segnende Hand auf einem Kreuze, 

Ar. 73 CRVX Wiederkreuz. 


H. D. 
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Revue Nuunsmatique publ. p. S. de Witte et A. de 
Lougpörier Pftris unnee 187-1 2 ii. t. Witte, J. de, Milon 
de OrotoDe. Hcräkle» mit dem I^weiifell, neben dem Stier auf 
einem seltenen Denar des italischen Bundesgenossen wird ^Ir 
mich nicht überzeugend für Milon von Crotun erklärt, der nach 
Diodors Erzählung allerdings im Cosftlni des Herakles als sieg* 
reicher Feldherr die Cndoniaten gegen die S)hariten führte. 
Feuardent, Lettre k M. de Saulcy snr des monnaies frsppees 
:'i Ascalon. Fenardent macht dieselbe Wahrnehmung, die idi 
früher kurz audeuteto: dass die von Saulcy pahlicirte Tetra- 
drnchme der Oleopatra nicht das Jalir N€ sondern N zeigt, und 
giel)t ein Verzeichniss der bekannten Ivagidentetradrachmen von 
Ascalon, aus den Jahren ^4, 41, 50 Cleopatra (nicht 55) und 
mit Ptolemnecrkopf ^nicht 50). Sanlcy, F. de, Lettre üM. A. 
de {..ongperiei s. 1. in de Louis XI. frappees ä Perpignan. 
Lehr. K, Eshtai snr In uiimism. suisse (ni. 5 TatT.L In der 
»C'hnniiqne- Hcsclireihnng eines Fundes von etwa SOO rUmischen 
(loldmUn/.en im Lyc^e Corneille in Paris, von* Claudius bis 6eta 
reichend, darunter seltene Stucke, wie Augnstns von Traian 
restituirt, Plodua, Matidia. Marciana,-PertiDaz, Albinns etc. 

A. V. S. 

Soblumberger, Deux sceaux et une monnaie des 
Orands Maftres de FHöpital. Extrait de la Revue 
arc h^ui ogiq ue. 1876. 

Dieser Aufsatz giebt zwei Siegel von Meistern des Johan¬ 
niter-Ordens. welche man eigentlich nicht Orands Matires neuuen 
darf, denn der 'l'itel Magnus Magister kam erst nach der Er¬ 
oberung von Rhodns LUlO in Oebraach; hcMe Siegel sind weit 
älter. ' 

Das zweite, des Meisters Johann von Villiers, 128ft—1297, 
mit den Umschriften HHFR/ITQR lOh/irmaS OVSTOS und 
•auf der Ktdirseite HHhOSPIT/lLIS IhöRVSALöflÖ ist bekannt; 
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Paoli bat es in der Reihe der Ordcnsmcister > Siegel abge* 
bildet'}.. 

Das erste ist dagegen neu. Es hat die Umschrißen +RO 
STAGNVS (CVSTO)S HOS(PITA;:LIS IHERVSÄLEM, also 
wie die ältesten Meistersiegel nur deu Vornamen und den alte» 
Titel custos. Rostaguus ist ein mittelalterlicher französischer 
Vorname; Herr Sclilumberger führt Beispiele au, die sich leicht 
Tennehren lassen; so wird ein Minorit Rostagnus zu Aqs 1282 
erwähut, und der elfte Bischof tou Ariano im KOuigreich Neapel 
welcher 1330 starb, biess ebenso. 

Ein Ordensmeister Rostagnus ist historisch uubekannt. Herr 
Schlomherger vermuthet, dass die Liste der Meister Ton 1250 
an bis zu Johann von Villiei*s (1289—1297) unTollständig sein 
mochte, dass Rostagnus zwischen Nicolaas de Lorgne (1278-^ 
ojBd Johann von Viiliers Meister gewesen sein konnte. 

Siegel ist nachweislich älter, denn wie ich sclion 
gesagt habe: nar die ältesten Siegel bähen Vornamen und 
(ms(pSj ohne das Wort frater. Die Reibe der Torbandenen 
Siegel, welche ich iu der Anmerkung gebe^, zeigt, dass frater 
erst auf dem Siegel des Meisters Gerin beginnt und von da au 
beständig bleibt Da Rostaguus nicht frater heisst, so uinss er 
also vor 1231 Meister gewesen sein. Er gehört aber wohl einer 
weit frühereu Epoche au; dies zeigt die schlichte Form der 
Bnohstabeu, welche fast durchweg den antikeu römischen glei- 

1) Codlee <lipl 0 CD»tlri> d«ir oniiiie, Theil I T&f«) VIll und Hieil 11 Tafel 1 
Ibel S.' 458). 

2) 1. Kaimundas eustoi. 

5. C4$tus rnitM, 

■ I ■ -7; Hogerioi c*ittos. 

10. Oeurrid«! enttos. 

13. Oiurlnua eu«(M. 

15. Preter Geriuiu cnsta«. 

17. Prater Petras (ast«i. 

19, Prater Hugo eiistos. 

21. Freier Johsnues euiiet. 

22. Ffster Oddo custoe u. s*. 1. 
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dien, während auf den späteren Siegeln die mittelalterHcfaen 
Formen ^ Q 8 b H SQ u. 8 . w. allgemein herrschen. Fbenao 
aprioht die Zeiclmung der Fignr des knieonden Meisters, der 
grüßsore Umfang und das ganze Aussehen des Siegels für hohes 
Alter. 

Man kann auch nicht bezweifeln, dass Rostagnus ein Mei¬ 
ster war, dass custos zu ergänzen ist, denn kein anderer Be¬ 
amter des Ordens als der Meister hat splohe Siegel geführt. 

li^ wäre zu verwundern, wenn ein Meister aus derzeit von 
12SU oder 129U unbekannt geblieben wäre, denn am diese Epoche 
ist die Ordeusgeschiebte doch schon besser bekannt Allein in 
der frUbestcii Zeit des Ordens konnte der Käme eines Meisters, 
besonders wenn er etwa nicht lange diese Würde bekleidet bat, 
eher vergessen werden, wie ja die unbedeutenden privaten An¬ 
fänge des Ordens ülierbuupt dunkel geblieben sind; ans diewer 
Dunkelheit trat er erst hervor, als er eine politische Macht ge¬ 
worden w’ar. Herr Schluniberger hat also, w'ie ich glaube, das 
QlUck gehabt, die Ordensgeschichte mit dem Namen eines der 
frühesten Meister'zu bereichern. 

Au welche Stelle er eiozascbalten ist, wird sich schwer be¬ 
stimmen lassen; alle älteren Listen führen als dritten Meister 
Arnold de Comjis anf, jetzt wird bezweifelt ob er Meister war. 
Wie dieser eingeschoben wurde, so mag Rostagnus vergessen 
worden sein, ln der Anmerkung gebe ich die Reihe der Meister 
nach Mooyer*). 


i. 

Kkinnnd du Pny 

1121—1160. 

'l. 

Aug«r (Otgtr) von Bdbeu 

1160—1161. 


(Arnold von Coni|kt 

1101—1108). 

4 . 

licrbert von Amly 

llül —1169. 

ö. 


1109—1170. 

ti. 

CicMbert (^Joubvrt) 

1170—II7T. 

1 . 

Köger von Moulhi» 

lir:—1187. 

8 . 

Qtroior (Woraer) 

1187—1191. 

g. 

Krmengord von A|>» 

1191. 

10. 

Goufriod von 

1191 _ 1202. 
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In meiner Schrift Ubei die ältesten Ordensiuttnzen habe ich 
auch eins der Meistersiegel Abgebildet; anf den Kehrseiten ist, 
wie ich dort nachgewiesen, ein Kranker im Hos]>ital liegend 
dargestelU, die JCwcifel des Herrn Scliloiuberger nn dieser Er¬ 
klärung sind uiclit begründet; es ist uiclit. wie er vemuithet. 
der Leidtuain des Heilands, welcher hier keine Beziehung hätte. 
Zn Fussen des Kranken ist, wie icli dort gesagt habe, ein ge¬ 
schwungenes WeihraucligerUss dnrgcstellt — es ist wohl ein 
Pestkrauker gemeint — dies (refäss ist oft völlig deutlich, aucli 
auf dein »Siegel, welches ich S. 1h meiner Schrift beschrieben 
habe und dessen Original mir vorliegt. Dies wird also dadurch 
nicht- umgestossen, dass Herr Schlnmberger sagt, dies Weib- 
raachgefäss sei anf manchen Exemplaren undeutlich. 

Der Utel Cnstos war der älteste, wie ich 8. S uachgewiesen 
habe; schon der erste Vorsteher des Ofdeus Itaimund de Poggio 
(da Pay) nennt sieb 1157 ßaimundus d. g. Christi panperutu 
servas humitis et sacrae dotuus bospitalig (rustos tidelis.' Und 
noch auf dem Siegel des Eliou von Villeneuvc, -1319—t3H), 
ivelcbea ich abgebildet liabe, beiast er; cnstos pam {pauperum;. 

Herr Sebluinberger giü)>t dann die MUnze des Grossineisters 
Äutuu Flurian 1421--1437, welche ich bereits nach der Ab- 


M. Air(iii4 v0ti Tortagjl 1204. 

12. Gottfrie«! 11. ^on Hittb . 1204^1207. 

15. üerin(Uii»rfii) TOfi Moiit«iifiie i2ÜM—J280. 

14. Bertram voit Texia 1230 - 1231. 

16. «erio 1231—1230. 

16. Bertram II. vou C*«aip<r 1236 — 1241. 

iT. Peter von Viiltrbrlde 1*241—^1244. 

13. Wilhtfloi ton üliatetuiifliir 1244— 

19. Rofo vmi Ravel 1269—1278. 

20. NiroUna von LorRiin 1273—1269. 

21. Johann von Vllllm 1289 — 1297. 

22. OJo von Pin« ‘ 1297—1300. 

23. WUhelai von VUiarvt 1300—1307. 

24. Folftj von VilUret 1307—1319. 

Müneen dev Ordens. 


Uio foIjtOiuleii |iebi mein« Schrift Ober die 
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bildang bei Zanetti wiederholt uod besprochen hatte: das Exem¬ 
plar des Herrn Schlumberger weicht nur darin ab, dass es Gram 
mastro hat, während Zanetti Gran mastro las. Ich habe Uber 
diesen IHtel S. 2» ausführlich gesprochen, Herr Schlumberger 
scheint meine Schrift nicht gekannt zu haben, obwohl sie ins 
Französische Übersetzt in Paris erschienen ist. Später hat Herr 
P. Lambi'os in Athen zwei Nachträge gegeben, eine reiche Reihe 
von OrdensmUnzon, welche er gesammelt hat, nud Herr C. Kunz, 
Uirector des Städtischen Musenms in 'frient, hat diese Arbeiten 
des UeiTn Lambros vortrefflich ins Italienische übersetzt. Zn- 
ietzt hat Herr Professor P. Norbert Dechant in Wien in den 
Wiener uumismatisciien Monatsheften unsere Münzen und Siegel 
pnbliciert. 

Noch einige Worte Uber die erwähnte französische Ueber- 
setzuug meiner Schrift. Herr Victor Langlois bat sie heraus- 
gegeben, ohne mich zu fragen, und sie hat auch sonst einiges 
Uugewübuliclie. Da auf dem Titel des Vertassers Name mit 
kleinen, der des Uebersetzers oder Heransgebers mit grossen 
Buchstaben gedruckt ist, so gilt das Buch in französischen Kata¬ 
logen häotig als Langlois' Arbeit. Ferner mnss der Uebersetzer 
das Deutsche vollkommen verstanden haben, denn er hat überall 
den Text genan wiedergegeben, der französische Styl ist nach 
dem Urtheil eines französischen Freundes etwas ungelenk, und 
>'klinge als ob ein Deutscher Übersetzt hätte«. Endlich sagt die 
Vorrede: si quelqnefois le tradnetenr a cru devoir modiüer le 
texte, c'est pour ^viter des longnenrs, d’iuntiles r^pötitions ou 
rectifier des erreurs. Nun habe ich, auf diese deutschen, von 
Herrn Langlois verbesserten »erreurs« »longueurs« und »r^piti- 
tioDS« begierig. Text und Uebersetznng verglichen, aber keinerlei 
Aenderung oder Auslassung finden können, nud eine briefliche 
Bitte um Nachweisnng meiner Irrtblimer blieb unbeantwortet. 
Nnr eine von drei nach dem Erscheinen meiner Schrift publi- 
cierten Münzen hat Herr Langlois eingeschaltet. Auch meine 

Z«iUehrtn Mr XimiSBfttik. IV. tb 
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Tafeln hat er genau kopiert, nur hat er die AhbiMnng eines 
Siegels an eine andere Stelle gcrUckt. Ebenso hat er die Tafel 
XU meiner Schrift über, die Vandalen-MUuzen für die zweite Aus¬ 
gabe der Marcbantechen Briefe genau, aber auch mit einer klei¬ 
nen Umstellung, kopiert, und ^eso Schrift aufs beste -benutzt, 
doch hat er hierbei das Deutsche weit weniger gut verstanden, 
als bei der Uebersetznng meiner ersten Schrift. 

Thatsächlicbe Anerkennnngon gleich diesen, sind fUr 
den Verfasser ehrenvoller als ein Lob in Worten, denn an ihrer 
Aufrichtigkeit kann man bei aller Bescheidenheit ja nicht zwei¬ 
feln; daher bm ich Herrn Langlois, wenn ihm auch das Suuin 
cuique fern gelegen hat, für seine gute Meinung verpflichtet. 

J. Fricdlaeuder. 

Bchlumberger, monnaies des princes chr^tieus d’Orient 
k r^poque des croisades. Paris 1875. S. 17 und 1 Tafel (ex- 
trait de la revue arch6ologiqae] ■ 

Von der fast unersebSpflichen keicbbaltigkeit der MUnzreihen 
der Kreuzfahrer, welche wir erst kürzlich (111, 175) bei Be¬ 
sprechung einer lihulicben Arbeit des H. B. hervorhobeu, giebt 
auch das vorliegende Heftchen Zeiigniss: ein Denar des Amie- 
niseben Kbnigs Leo mit luteiiiist^hen Inschriften, und eine Antior 
cbenische Knp'fermUnzc mit dem arabischen l'itel Emir in der 
.griechischen Aufschrift sind wahrlich Uebcri'aschuugen, auf 
welche sich die Bezeichnung des Unerhörten anwenden lUsst. 

Jene Münze mit L€0 D€l GRÄTIÄ um ein Kreuz If/. 
+ R€X ÄRMGUIOR um einen gekrönten Kopf, ist einzig in der 
laugen Folge von Münzen der Könige Rupenischer Dynastie, 
welche sämmtlicb nur Inschriften in Armenischer Sprache tragen, 
und man wird Hm. S. darin beitreten müssen, dass sie einer 
besondem Veraoiassung ihr Dasein verdankt, also von Leo 11 
geschlagen sein wird, entweder nachdem er (am 6. Januar MAS) 
vom Kaiser den Künigstitel verliehen erhalten und vom Erz¬ 
bischof Konrad von Mainz zu Tarsus gclM*Önt worden, oder aber 
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in Antiuchia, wo Leo seinen GrossuofTen Rupiu gegen dessen 
Oheim Bobemund IV mitei'stUtzto, vielleicht nur zum Schein, 
während er in der Tliat eigensUebtige Absichten verfolgt haben 
mag. — Die zweite der ermähnten MUuzen trägt, wenn anders, 
^yie zu glauben, die uieht vollständig erhaltene Aufschrift richtig 
ergänzt ist, als Httckscite eines Christuskopfcs die droizeilige 
Hchrift: OM(€)TAG AhHPA (C-TANK) PEA. — Von den 
Whrigen StUcküu sei noch hervorgeboben ein Bobomuncl (IV oder 
V, 1200—1251) mit +B'0-C-0‘M*S* Kreuz RJ. +:CIT€ 
TRIPOH: , welche fi’anzbsische luselirift an dem Denier de Seete 
[d. h. Sidon} und der PVC€S PACCOM des Grafen Heinrich 
von Champagne, sowie den MUnzen der Kbnige von Cypem ihr 
SeitenstUck hat. — Zn erwähnen ist noch, dass Ur. S. die von 
Sauicy sHmmtlich auf Raimund von Tripolis hozogeiieu Denare 
mit Kreuz un<l Stern, anf Grund Itesscror Exemplare in die von 
Kaiimmd ill 1151—87 o<lcr 111 1187—12(10] mit RÄMVNDVS 
COMS , und in die nach Grösse, Schwere und Arbeit geringeren 
seines Nachfolgers Bohemund (IV oder V) mit BAMVNDVS 
COMS sondert. — Eine KupfennUnze von Antioebia mit einem 
gnloppirenden Heiter lif. ANTO in den Winkeln eines Kreuzes 
ist aber nicht neu, wie der Herr Verf. glaabt, sondern bereits 
von Köhne (Zeitschr. VI Taf. 1, 4} veröflentlicht, und, wie dort 
(S. ’M) nachgewiesen, schon Marchant und Sorct bekannt ge¬ 
wesen, nur wird dort ANTO statt ANTO gelesen, und die 
Münze in die letzte Zeit des FUrstenthams Antiochia verwiesen, 
während Herr S. sie vielmehr in der ersten Zeit geprägt glaubt. 

H. D. 

Weil, R/> MUnzfand vom Dipylou. Archäolog. Zei¬ 
tung, Vlll p. 1«3—166). Ira vorigen Jahr wurden in Athen 
mehrere Tetradrachmen und Draebineu von Athen sowie Tetra¬ 
drachmen des Mithradat Enpator gefunden. Die. von Weil ange¬ 
gebene Zahl 22 athenische Tetradrachmen, 22 Drachmen, 4 Te¬ 
tradrachmen des Mithradat ist die der ins athenische Museum 
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gelangten Stucke; es sind aber mehr gewesen, wie ich bestimmt 
weiss. Die merkwürdigsten Stücke des Fundes sind eine (oder 
mehrere) Tetradrachme und 3 (mehrere) Drachmen von Athen 
mit dem Namen des BAZIAE MIOPAAATH3E und des Äristion- 
Eiu Drittel des Fundes, 17 Stück, gehören nie Weil heiTorhebt 
der Zeit des Mithradat an; in dieselbe Zeit werden wir nnii- 
inehr nach der giUcklichen Entdeckung von Tetradrachmen des 
Ariarathes von Ca)>padocicii, des Sohnes des Mitbradat. mit den 
Typen des Vaters (s. oben den Aufsatz von Friedlacnder) auch 
die io vier verschiedenen Exemplaren im Fund befindlichen 
hHufigeu athenischen Tetradrachmen mit dem ganz nngebr}lnch> 
Hebeu Namen APIAPA«^; setzen mUsseu, in weichem wir wohl 
mit Recht einen bonoiis causa zum athenischen Beamten er¬ 
nannten Angehörigen der Familie des Mithradat vermuthen dürfen. 
Die Vergrabung des Fundes (denu fUr »bei der Eroberung ver¬ 
loren gegangene« Münzen möchte ich eine Summe von etwa 
(hnfzig Thalera nicht halten) wird von Weil richtig in die Zeit 
der Belagerung der Stadt durch Sulla gesetzt, welcher die Aus- 
prUgnng der merkwürdigen Stücke mit Mithradats Namen un¬ 
mittelbar vorher ging. 

Das Berliner Museum besitzt von dieser äusseret seltenen 
Reihe den Stater und die Drachme, das Tetradrachmon fehlt 
noch. A. V. S. 


Verbesserung, zu Band III. 

Seite 351 Zeile 6 ren unten lies ausJegen sutt aus 

„ 356 „ 19 von oben lies Antonius statt Antoniniis 

„ 358 3 von oben lies 31 statt 31 

,, 369 „ 6 von unten lies f. 150 statt p. 18ß 

.. 360 ,, 1 von oben lies Quidi statt Luifl 

360 4 von unten lies F statt P 

301 ,, 2 von oben Ues O statt Qf 

„ 371 in der Uebersicht lies unter Nr. 239 Ver statt Per 

daselbst unter p. 514 im Monogramm rechtiiuflgea S statt des ruckliuAgeii. 
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Zur Numismatik der Könige von Pontus und Bosporus. 

I* 

Die bedeutenden Erwerbungen des Berliner Museums und 
die specielle Beschäftigung mit den MUnzen der Bosporaner 
geben mir Gelegenheit einige Bemerkungen und Vorscblilge zur 
Aenderung der bisher geltenden Chronologie dieser Müuzklasse 
zu machen. 

Kühne*) lässt, Raoul-Rochette folgend, die MUnzreihe der 
bosporanischeu Krmige mit Leuco I., 393—333 t. Cb. beginnen 
und schreibt diesem folgende Stücke zu; 

* 1) Jugendlicher Herakleskopf rechtshin. 

Jlf. BA2IA"* AEYKßNOS (so ist die Inschrift; auf 
dem Petersburger Elektrotyp deutlich ein eckiges C] 
Bogen und Keule. 6. 

2) Äehnlich, doch die Keule oben, BAZIAE” AEYKJQN** 

Kühler ^ wies diese Münze, als Copie nach den gewöhu' 
liehen Bronzemünzen Alexanders des Grossen nicht jenem Lencol., 
der vor Alexander starb, sondern einem späteren Könige dieses 
Kamens zu. Wenn auch Kühne mit Recht bemerkt, dass die 
Typen: jugendlicher Herakleskopf und Bogen nebst Keule sich 
nicht erst bei Alexander dem Grossen finden, sondern bereits bei 
früheren macedonischen Königen beginnen, so ist doch bei jenen 

1) Muatfa Koteboubey II, 12. 

2) 8«rkpii b 121.' 


Z«itaebflft für SunlaaUk. IV. 


16 
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Gegenden die Annahme ao früher KapfermUnzeu schon ^n nnd 
für sich bedenklich, vor allem aber weist der Styl die Münzen 
des Lenco in eine weit spätere Zeit. Die mac^onischen Knpfer> 
münzen haben bis Alexander den ebenso charaktervollen als 
sauberen, noch etwas strengen Styl jener Zeit; die viel grbs> 
seren Münzen des Lenco aber zeigen einen flachen rohen Copie- 
styl, der sie weit hinter die Zeit Alexanders weist. Ihre T^'pen, 
die Ühnlicl) ancb auf andern griechischen Münzen, s. B. in £ry- 
tlirae, Vorkommen, mögen vielleicht denen Alexanders entlehnt 
sein, aber nach allen nnmismatischen Kriterien sind sie bestimmt 
nicht einmal Alexander gleichzeitig, und wir werden sie mit 
Köhler einem späteren Lenco znweisen müssen. Sicherlich dem¬ 
selben Könige gehören meiner Ueberzengung nach die kleineren 
Münzen mit Leuco's Kamen an, welche Köbne unter Lenco II., 
nach seiner Angabe um 240 v.Ch. and Lenco in., um 200 v. Cb. 
vertbeilt: 

1} Ballaskopf rechtshin. 

Ä/ -AriAE" -EYKÜNO- Blitz. S'/j- 

2) Ovaler Schild. 

Bf. AEYKn*“ Köcher. 

Alle diese Münzen mit dem Namen eines Königs Lenco zei¬ 
gen denselben dUrfligen, flachen Styl, dieselbe Form der Buch¬ 
staben, und wir müssen in solchen Fällen eher nach Verein¬ 
fachung, als nach immer sehr zweifelhafter Vertheilung an meh¬ 
rere Herrscher und demnach Vergrösserung derMUnzreihe streben; 
wo wir nichts bestimmtes wissen, muss uns der Styl und Cha¬ 
rakter der Münzen anshelfen; ich glaube also, dass alle drei 
Sorten: die grösseren mit Herakleskopf und Bogen mit Keule, 
sowie die kleineren mit Pallaskopf und Blite, und mit Schild 
nnd Köcher einem einzigen nnd zwar späten Lenco, der 
ziemlich lange nach Alexander dem Grossen gelebt haben mag, 
angehören. 

Eine gleiche Herabsetzung müssen die beiden folgenden 
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Münzen der KUnigsreibe erfahren, die des Spartoous and des 
Paerisades. > 

Das mir im ElektrotTp vorliegende Unionm, die SilbermUnze 
des Spartocus, giebt Köbne »Spartocus dem vierten, 304—289 

V. Oh.«i). 

Hf. Unbäitiger Kopf des Königs mit Diadem rechtshin. 

Rf. BAZIAeflr -nAPTOKOY Bogen im Futteral. 

Monogramm. jK. 6. 

Anch hier scheint mir Koebler^) das richtige getroffen an 
haben. Wenn auch Königsbilder in der Zeit, in vrelcher jener 
iKSpartocns IV« regierte, auf Diadochenmttnzen erscheinen, sind 
wir doch nicht berechtigt, die sohlcobte, flache Mtlnze mit dem 
runden € in eine so fröhe Zeit zu setzen,* sie muss, wie Styl 
und Inschrift beweisen, später, lange nach Alexander geprägt 
sein. Ob, wie Koehler meint, nach den Lcuco-MUnzen mit 
Hcraklcskopf, möchte ich nicht behaapten. 

Anch für die seltenen Stateren des Paerisades kann unmög* 
lieh die Zeit der Diadoeben, in welcher Paerisades U. regierte, 
von 2S9 V. Cb. an, gelten. Eckhel gab die MUnzen an Paeri¬ 
sades I., ohne ein Original gesehen zu baboa. Yisoonti’s Ideen 
sind für MUnzbestimmungen jetzt nicht mehr gflltig; Styl und 
Schriftebarakter zwingen uns, diese Münzen, welche sich den 
rohen, wohl nach Lysimaebns Tode in Byzanz g^rägten Lysi- 
machns-Stateren anschliessen, einer si)äteren Zeit zuzuweisen, 
wenn auch kein zwingender Grund vorhanden ist, sie, wie 
Koehler meint demjenigen Paerisades znzntbcilen, dessen 
Strabo als des TIaiQiaddov tov - (dem Grossen; na^a- 

ddvrog rrjy gedenkt*). 

Es ist bei der steten Wiederholung der Namen Leaco, Spar- 
toctts, Paerisades schwer, die oben besprochenen Münzen irgend 


2) Senpis I, 45 B. 
4J Stnb. C. 310. 

18* 


1) Mus. Koteh. 11, 30. 
3) Serspit 1. 59. 
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wie Bicher zozutheilen; nur das scbeiot mir gewiss, dass keine 
derselben ancb nar annähernd an Alexanders des Grossen Zeit 
hinanreicht. 

Der Versuch, die Keihe der bosporanischen Kbnige des Spar> 
tokidengeschlechtes um einen nenen, unbekannten Künig B zn 
vermehren 1), ist missglückt; es ist die bekannte von Kühne 
beschriebene MUnze des Enbiotns, wie ich bereits früher nach 
Ansicht der Münze selbst gesagt habe. Der Palmzweig mit 
Band war im Catalog Lemmd irrig für eine Schlange angesehen 
worden. 


Ich komme nnn zn einer der schünsten und merkwUrdig- 
Münzen des pontischen Reiches, welche, bisher völlig un- 
' bekannt, vom Berliner Mnseum von Herrn Lambros in Athen 
angekauft wurde. 



Hf. Bärtiger Kopf des Königs mit Diadem. 

Rf. BAZIAEÜZ MIOPAAATOY 4>IAOTTATOPOZ 
KAI <{HAAAEA<J>OY. Perseus, der Stammvater der 
achaemenidischen Könige, stehend, von vom, in der 
Rechten das Mednsenhanpt, in der Linken die Harpa. 
Oben das Acbaemenidenabzeichen, Mondsichel nnd 
Sonne. Ji. 16,85 Grm. 

Ein Mithradates, welcher die Beinamen Philopator und 
Philadelpbus tübrt, scheint historisch unbekannt. Das Bildniss, 


1) ('»ul. Nr. 194. . 21 Mqi«. Kotrh. II, ö4. 
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von auBgezeichnet schöner AusfÜbniDg and hohem Relief, wie 
die bekannten, Mithradates dem vierten von Waddington zöge- 
schriebenen Münzen und die PbamaceB’I. >), hat entschiedene 
Familienähnlichkeit mit den Köpfen dieser beiden Fürsten, and 
fast könnte man geneigt sein, in vorliegender Münze Mithradat 
den vierten in spätem Lebensalter zu erkennen. Bei der langen 
Regierung dieses Fürsten — er regierte etwa fUnfeig Jahre und 
starb um 190 v. Cb. — würde es nicht unwahrscheinlich sein, 
dass seine früheren Münzen nur den einfachen Königstitel, seine 
späteren aber daneben noch zwei Beinamen tragen. Im Fände 
von Amasia waren aber die Tetradracbmen Mithradates’ IV. 
mit dem einfachen Königsütel und dem sitzenden Zeus völlig 
frisch und intact, was, da sie zusammen mit Münzen seines 
Nachfolgers Pharnaces’ I. gefunden wurden, auf eine in der 
letzten Regierungszeit des Königs stattgehabte Prägung deutet 
Für früher als diese Tetradrachmen Mithradat’s IV. mit sitzendem 
Zeus möchte ich al)er unser Unicum sicher nicht halten, eher 
ist es später; der Perseus der Rückseite hat in Styl und Hal¬ 
tung nnverkennbare Aebnlichkeit mit der pantheistiseben l^gur 
auf den Münzen Phamaces des ersten, und man könnte in der 
Häufung der Beinamen bei nnserem neuen Mithradat überhaupt 
ein Zeichen später Ausprägung erkennen: noch Fharaces 1. 
begnügt sich mit dem blossen Königstitel. Dann bliebe für un¬ 
sere Münze nur Pharnaces’ I. Sohn und Nachfolger, Mithrada¬ 
tes V. *), der Vater Mithradates’ VI., des Grossen, übrig. Von 
den Schriftstellern, Strabo und Appian^), wird dieser Vater Mi- 
tbradates des sechsten aber nicht Philopator nnd Philadelphus, 
sondern Euergetes genannt, und aus Vaillant ist auch eine ver- 


1) WaddingtOD, mdl. de NutDltm. II, enter Artikul: troavalUe d’ArnaeU. 

2) Waddio^OD I. e. Dleae Stücke alnd Jetzt io allen groaaeo SamoiIangeD. 

3) Koebne (Mos. Kotob. II. 93) giebt ibm die Zeit von 157^123. Mit 
SieberiMit laaat sieb bler nlcbta beatimmen. 

4) App. Ml. cap, X. Strab. C. 477. 
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Schollene Silberm&nze (Tetradrachme^ bekannt, welche diesen 
Titel zeigt ‘): 

H/. Kopf des Königs mit Lorbeerkranz rechtshin. 

R/. BAZIAEftS: MIOPA&ATOY EVEPPETOY 

Stehende Figur mit Adler auf der Rechten und Palm¬ 
zweig. Im Felde Monogramm und TOP, d. i. 175 
der pontischeu Aera, 124 v. Ch. /R. 5. 

Aber schon der Lorbeerkranz des Königskopfee macht diese 
MUnze bedenklich. Dass Fälscher schon in früher Zeit gerade 
diese Partie der Numismatik vielfach cnltivirt haben, beweisen 
die Massen ziemlich alter falscher Stempel Mithradates des sechs¬ 
ten, einer sc^ar als kolossales Goldstück ausgeprägt (Berliner 
Museum); auch, eine andere interessante Fälschung, ebenfalls im 
Berliner Museam^? 

fff. Unbärtiger Kopf mit Diadem, rechtsbin. 

Rf. BA£IAED3l MIOPAAATOY, zwei Monogramme, 
ICO im Abschnitt. Sitzender Zeus aötophoms links¬ 
hin. Ai. 7. 

Diese verfälschte HUnze ist offenbar der Abguss einer Te- 
h-adracbme Alexanders des Grossen, die zn einem »Mithradatesu 
verarbeitet ist. 

Wir mtlssen also, was Mithradates V. Energetes anlangt, 
WaddingtoBB Worten beistimmen: on ne connait pas de ntedaüle 
certaine de Mithradate V. Evergöte . . . Mithradate Evergöte h 
dft oependant battre monnaie, comme ses prdddcesseurs et son 
succeesenr; esp6rons qu'une tronvaille nonvelle foumira bientöt 
(fnelqnes dchantillons, et viendra compldter cette interessante 
sdrie. — Wenn wir nun aber auch keine absolut sichere Münze 

1) Koebne L e. 90. 

2) Auf die NQtzUcbkeit ^sser StmuUuugen toq FUsebanget) braoeht voU 
nicht weiter hiogevlecea tu werden. 



Zar NuiuitiuaÜk der KStiigo von Pontus uud Ik>«iK>ru«. 
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Mithradates' V. Energetas kennen, so ist es doch wahrsoheinliob, 
dass Waddingtons Hoffnung in Erfüllung gegangen ist und dass 
das Berliner Unicnm, welches sicher dieser Dynastie angehört, 
eine den Typen Pbamaces’ I. verwandte KUckseite zeigt und 
sieh durch gehäufte Beinamen als eine wahrscheinlich spätere 
MUnze documentirt, diesem von den Schriftstellern Euergetes ge¬ 
nannten fünften Mithradates angehört. 


Die merkwürdigsten neu entdeckten Denkmäler aas Mitbrada- 
tes’ VI. Eupator Regierungszeit, die mit seinen I^pen geprägten 
Tetradrachmen seines Sohnes »Ariarathes«, den der Vater (wahr¬ 
scheinlich aber »mutato nomine«) zum Könige von Cappadocien 
machte, sind bereits im ersten Artikel dieses Bandes von Fried- 
laender sachgemäss besprochen worden. Hier mag die Wieder¬ 
holung der Abbildung dieses merkwürdigen Stückes, aus der 
Berliner Sammlung, genügen >): 



Schon im angeführten Artikel Friedlaenders-ist auf die weite 
Verbreitung der Typen Mithradates des Grossen und seines Ein¬ 
flusses auf die Münzprägung aufmerksam gemacht worden, die 
ein wenn auch beschränkteres, doch ähnliches Bild gewährt wie 
die Münzen Napoleons und der von ihm gestifteten Reiche. Wir 
sehen Mithradat’s Sohn in Cappadocien genau die Typen des 


1) Ueber die Unsieberbelt der Übrouologie jener OceapeHoa Ce^docieu 
durch Uithrftdetee e. Mommien rSn. Geeeh. II, 279 Aub. Um 99 t.COs. w&r 
MStbredet schon In Ccppidoclen. 
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A. V. Sdlet, 


Vaters nachabmen, wir finden den Kopf des Mitbradat auf sel¬ 
tenen Kupfermünzen von Smyrna*), wir sehen, wie die zu Mi- 
thradat's Reiche gehörenden griechlsohen Städte des scbwai-zen 
Meeres, Panticapaeum, Amlsus, Chabacta sein Abzeichen, den 
trinkenden Pegasus (und einmal, bei Panticapaeum, den weiden¬ 
den Hirsch], anf ihre Münzen setzen. Bas ebenfalls dem Mithra- 
dat zeitweise unterworfene Chersonesus zeigt ebenfalls Mithradat’s 
weidenden Hirsch*), am deutlichsten folgende von den bekannten 
ein wenig abweichende Münze, die mir Herr Feuardent frennd- 
liehst mittheilte: 

Bf. Artemiskopf mit Köcher rechtshin. 

Rf. Weidender Hirch rechtshin, im Abschnitt XEP, oben 
ein Monogramm, das Ganze in einem leichten Kranz. 

4 . 

' Die athenischen Münzen mit Aristion's, endlich die mitMithra- 
dates’ Hamen und Titel und wohl auch die gleichzeitigen mit 
dem Beamteonamen Ariaratbes *) zeigen uns den Einfluss des 
Königs auf die Verhältnisse der griechischen Halbinsel; endlich 
gewährt der Aureus der italischen Bundesgenossen mit den Ty¬ 
pen von Amisns: Bacclinskopf nnd Cista mit Thyrsns und Löwen- 
fell*), nnd der Baudesgenossendenar mit der Landung der er¬ 
warteten Hülfe des Mitbradat^) das interessante Beispiel der 
Verbindung der anfständiseben Italioten mit dem Könige, in 
welchem sie, wie die Athener und Kleinasiaten, ihren Befreier 
hofiten. Mir scheint diese von Bompois berrtthrende Deutung 
der Goldmünze des Minius Jegins doch nicht so gewagt nnd 
zweifelhaft; die Mtluze, deren Abdruck mir vorliegt, zeigt sogar 
in Einzelnhciten, in der Anordnung des Kranzes, des Löwenfells 


1) Bf. III, 217, 1210. Etn «ehr MbSnes Bxeispl*r in Berlin. 

2) Koeline Bfns. Kotdi. I, 134. 

3) 8. oben 8. 22S. 

4) FrledUender, Oekieebe UQnxen 8. 73 

5) Prledlten<leT 1. e. 8. S4. Tef. X, 13. 
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Uber der Cista u. s.w. eine so vollständige Uehereinstimmang 
mit dea späten, wohl dem Mithi^adates gleichzeitigen Kupfer¬ 
münzen von Amisus, der Hauptstadt des Künigs, dass ich Bom- 
pois’Ansicht: das ungewöhnlicheWerthstUck — ein Goldstück, 
vom Gewichte des attischen Stators, gleich der sonst in dieser 
Zeit völlig unerhörten Ausprägung eines Goldstaters in Athen 
mit Mitbradates* Kamen — mit den gänzlich nnitaliscben Typen 
von Amisus'} sei eine auf die Gesandtschaft und das Bundniss 
der Italioten mit Mithradates geprägte Münze, für mehr als eine 
geistreiche Hypothese halten möchte. Hat doch Friedlaender 
selbst, der Gegner dieser Ansicht, mit Glück and Wahrsobein- 
licbkeit den Bnndesgenossendenar mit den beiden sich die Hände 
reichenden Kriegern und dem Schiff auf das ßttndniss mit Mi- 
thradat gedeutet. So gewähren uns denn Mithradates Eupator's 
Münzen ein Bild seiner Untemebmungen: ausgehend von seinem 
Reiche erscheinen an ihn erinnernde Aufschriften und MUnz- 
bilder in den KUstenstädteu des schwarzen Meeres, in Cappa- 
docien, in lonien, von da nach der grieohiechen Halbinsel über¬ 
setzend und endlich nach Italien übergreifend. 

Als Qumismatiscfacs Curiosum s^^Hesst sich der Prägung des 
Mithradates die Ausmünznng einiger Tetradracbmen mit Alexan¬ 
ders des Grossen Typen und Inschrift in Odessas*), mit dem 
unverkennbaren ßildniss des Mithradat statt des Herakles, oder 
richtiger mit einem »Mithradatisirtenc Herakles, an. 


1) Denn d«r »bweioheode Deou de« C. Vlbio« Verus Coh. 1'af. XLI. 18 bat 
iiicbU mit dem Aureu« zo thnn. Varus Ist ein Monetär unter deu Triumaim. 

2) Friedlaender in diesem Band 8. lö. 


A. V. Sallet 



Ueber Einstempelungen auf Silbermünzen der römischen 

Republik. 


Bei Gelegenheit der Bespreohimg der auf rdmUchen Denaren 
der Republik und der ersten Regiemngszeit des Kaisers Au> 
gostus vorkommenden Contremarken Vespasians in Band 111 
1S76 dieser Zeitschrift, bemerkte ich S. 372 und .373 (S. 21 n. 
22 des erweiterten Separatahdmoics) das VorkomiDcn einer an¬ 
deren Art Ton Eis8tea^>elungen, deren Wesen noch nicht erklärt, 
ja deiten bis jetit nooh nioht die Beaehtong geschenkt worden 
ist, welche sie verdienen. loh glaube somit der erste zn sein, 
der diese Einstempelnngen in ihrem Zusammenhänge behandelt, 
und wenn auch aus diesen 'Beobaohtnngen hier noch keine 
Schlüsse gezogen worden sind, die Bedeutung dieser Marken 
noch immer der Lüsnng harrt, glaube ich in diesem Punkte 
immerhin einen Schritt vorwärts gethan zu haben, wenn ich die 
bis jetzt erwiesenen Tbatsachen kurz zusammenfasse. 

1. Die Marken bestehen in lateinischen, selten griechischen 
Buchstaben, nicht häufig als Monogramm zusammengefasst, viel¬ 
leicht ancb in Zahlen, da über V and X sich nicht entscheiden 
lässt, in Punkten, Strichen und Bogen, welche oft in so grosser 
Menge die Seiten der Münzen bedecken, dass eine Entzifferung 
absolut unmöglich ist. Diese. Zeichen sind mit einem scharfen 
Stempel, stets vertieft eingeschlagen, jedoch nur leicht, da sich 
die Form derselben vielfach nicht vollständig auf der Münze ab- 
gezeiebnet hat; Haupt- und Rückseite sind Öfters gleichzeitig 
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damit versehen, bei nur einem Stempel scheint die Hs. indessen 
zu tiberwiegen. Meist findet man jeden Stempel nur einmal auf 
derselben Seite der Münze eingeschlagen, selten doppelt, wie 
auf dem Denar des L. Fan. C. Crit. meiner Sammlung VV; 
diese Verdoppelung nöthigt uns übrigens, V hier als Bnchsta- 
ben aufzufassen, nicht als Zahlzeichen, da sonst wohl X stehen 
würde. 

2. Die Marken finden sich auf Denaren und Quinären, ab¬ 
gestempelte Victoriate und Sesterzen sind mir jedoch nicht vor- 
gekommen, welcher Umstand sich vielleicht anf die verhältniss- 
mässige Seltenheit beider Nominale zurUckfÜhrra lässt. Anf den 
Münzen der ältesten Zeit begegnen die Abstempelungen seltener, 
mehren sich aber auffallend rasch gegen Ende der Republik und 
scheinen ihren Höhepunkt bei den Legionsdenaren des Antonius 
erreicht zu haben, auf welchen die Form O resp. schlecht aus¬ 
geprägt C, \j oder O, das üebergewiclit zu haben scheint. 
Nicht immer sind die contreinarkirten Münzen stark vemntzt, 
oft sogar gut und vorzüglich erhalten, wie aus den unter 3 und 
4 aufgefUhrten Verzeichnissen herrorgeht. Auf gefütterten Mün¬ 
zen — meiner Sammlung wenigstens habe loh nie Einstem- 
pelungen gefunden, das Einschlagen der Marke ist also nicht 
ein Prüfstein zum Erkennen der Plattirung gewesen, eher echeint 
das Umgekehrte, die vollhaltig silbernen damit zu bezeichnen, 
beabeichtigt zu sein. 

3. Ueber das hohe Alter dieser Einstempelungen kann kein 
Zweifel herrschen; es lässt sieb nachweisen, dass sie noch zur 
Zeit der Republik, wenigstens in der letzten Zeit derselben ent¬ 
standen sind; denn einmal ist die Form der cingoprägten Buch¬ 
staben durchaus die alterthUmliche der Republik, wie s. B 
MOPS, dann aber haben sich in zwei Schätzen von Fiami- 
lieodenarcn derartig abgestempelte Stücke gefbnden. 

Von einem vor mehreren Jahren in Italien mitdeokten MOnz- 
schätze, der sonst ohne Bedeutung war, gdaogten 20—30 De- 
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M. 


oare, worunter vier mit Marken, in meinen fiesiU. Die Denare 
ehiiren folgenden MUnzmeistern an: 


229 

CN • LENTVL. wenig vemutzt. 

267 c. 

M-PLAETORI*CEST. 

- 

276 i. 

A*PLAVTIVS AED-CVR. CaufH/. 

- 

278. 

CAESAR. 

- 

279. 

AV.ACILIVS III VIR. 

- 

280 i. 

PÄVLLVS TER. 

- 

280 c. 

LI BO. Qanf.^. 

- 

' 281c. 

(M. Lepidus). 

vemutzt. 

290 a. 

P-FONTEIVS P-F-CAPITO III VIR 

. wen. vem. 

295. 

PHILIPPVS. S auf 

wie neu. 

2965. 

C-MEMMI-C‘F. OaufÄ/: 

wen. vem. 

297 A.. 

Q • POMPEI'RVF. 

wie neu. 

p. 532. 

, CAESAR (Tropaemi und Gallier). .. ^ 


p.543. 

T-CARISIVS. 

T 

p. 543. 

A^-CORDIVS RVFVS. 

stempelfnsch. 

p. 545. 

L-PLAVTIVS PLANCVS. 

- 

p. 548. 

C- VIBIVS -C* F* C • N • PANSA. 

wie neu. 


Ein zweiter Schatz von etwa hundert Denaren, gefunden 
am Anfänge der sechziger Jahre im holländischen Denekamp 
(C. L. Grotefend io: Bonner Jahrbücher Heft XLTX und im Nu¬ 
mismatisch’Sphragistischen Anzeiger 1871 p. 49. 50), enthielt 
zehn Denare mit Oegenstempeln. 


124. 

C-SERVEILI-M-F* 

Äbst. 

C 

163. 

CN-BLASIO-CNF* 

- 

C 

175. 

L'MEMMI' 

• 

X 

250a. 

A-POST-A-F-S'N-AUBIN* 

- 

c 

257 c. 

M.VOLTEI'MF* 


o 

259a. 

CN-LENQ- 

_ 

M 

262. 

L • F ARSVUEI • MENSOR • 


F 
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284 c. 

Q- 

CASSIVS- 

Abst. O 

290 är 

P'FONTEIVS P*F*CAPlTO 111 VIR. 

- R 

p. 554. 

P- 

CLODIVS M-F- 

- M 

4. Znm Scblass gebe icb ein Veraeicbulss der Münzen mei¬ 

ner Sammlung, welche dentliche Contremarken tragen. 

Bl. 280c. 

/L 

Hf, 

UBO. 

vornutzt. 

173. 

AA Hf. 

L-FLAMlNI*CILO. 

- 

p. 542. 

\E 

Jlf- 

M-POBUCI'UEG- PROPR. 

- 

279. 

PR 

Rf 

Av.ACILIVS III VIR. 

- 

235. 

VV 

Hf 

L.*FAN*C-CRIT. 

wenig vem. 

295. 

A 

Rf 

G Hf P-GRASS VS M-F. 

- 

254. 

B 

Hf 

L-PAPI. 

- 

27C5. 

C 

Hf 

A-PUAVTIVS AED-CVR. 

- 

1675. 

- 

Hf 

Q-CVRT-M-SILA. 

sehr vcni. 

p. 542. 

D 

W- 

M • POBLI CI * LEG* PROPR. 

- 

p. 532. 

- 

Hf 

CAESAR (Tropaeon and Gallier). 

p. 554. 

F 

Hf 

L-MVSSIDIVS LONGVS (Comitien). - 

p. 547. 

G 

W- 

P-SEPVUUIVS MAGER. 

- 

p. 539. 

L. 

Hf 

Q-SICINIVS III VIR. 

- 

197. 

N 

Rf 

M-HERENNI. 

- 

284c. 

O 

Hf 

Q-CASSIVS. 

- 

290 a. 

- 

Hf 

P-FONTEIVS P-F-CAPITOIII VIR. wenig 

296Ä. 

- 

H/. 

C-MEMMl-C-F. 

vern. 

256a. 

P 

Hf 

L.-PROCIU-F. 

- 

p. 543. 

- 

Hf 

T-CARISIVS III VIR fBiga). 

- 

p. 548. 

- 

Rf 

ALBINVS.BRVTI-F. 

sehr vem. 

280c. 

Q 

Hf 

UBO. 

wenig vern. 

p. 650. 

R 

Rf 

CAESAR {Tropaeon und XII). 

sehr vem. 

295. 

S 

Hf 

PHIUPPVS. 

wie neu. 

236. 

Z 

Hf 

Q-ANTO'BALB-PR. 

wenig vern. 

234. 

V 

Hf 

L-IVLI-BVRSIO. 

sehr veni. 

94. 

X 

Hf 

Diana in der Uirscbbiga. 

• 
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. 292. Z Bf. C-HOSIDI‘C*F-GETA III VIR. sehr vern. 

)). 539. - Hf. C'COPONIVS PR- wenigvern. 

280c. <|> Hf. LIBO. sebrvem. 

280a. u ^f^ PAVULVS TER. wenigvern. 

8 Hf. L'ANTONIVS COS. (mit M* 

NERVA PROQ.K sehrvern. 

Die vorletzte Marke weiss ich nicht za denten, sie ist viel¬ 
leicht aas ^ darch Ueberstempelang von C entstanden, bei der 
letzten, die dem etrnscischen Zahlzeichen fttr 1000 sich nähert, 
ist die Miigliclikeit der Entstehung durch Doppelscblag des O 
nicht ausgeschlossen. 

Bremen. 


M. Bahrfeldt. 



Zur Pommerseheu und Meklenbnrgiachen Münzknndo 

L 

Der Münzfund von Hohenwalde. 

Die Seltenheit der herzoglich Pommerechen Denare ist jedem 
MUnzsanimler hinlänglich bekannt ^ , ihr entpric^t die Thatsaehe. 
dasa ans ihnen bestehende MUnzfnnde noch nicht eor EeoatpUs 
gelangt sind, abgesehen von zweien, in denen sie jedoeh an- 
scheinend nnr in wenigen Stücken vereinzelt neben Brandenbur¬ 
gern , Meklenbnrgeni n. a. aufgetreten sind; sie sind beschrieben 
in den Bl. f. Mzkde. 1, Kr. 19, und in meiner Pommerseben 
MUnzknnde^ B. 75, leider ist nns aber Uber die BtUckzabl und 
das Kischiiugsverhältniss beider Funde ebensowenig etwas über¬ 
liefert als Uber den Ort ihrer Auf&ndong. Demnach ist es ein 
hohes GlUok, das uns in den Besitz eines solchen Bebatees von 
beträchtlichem Umfange gesetzt hat, der anf Pommersober Erde 
gefunden ist und demznfolge anoh Überwiegend Pommersche 
Gepräge, ausser ihnen aber, einen einzigen Würzburger Denar 
abgerechnet, nur Meklenbnrgiscbe enthält, denen Brandenhnr- 
gische nnr in ganz wenigen Bruchstücken beigemischt waren. Eine 
kleine Probe dieses Fnndes ist bereits im II. Bde dieser Zeit¬ 
schrift S. 141 von Hm. Bardt rerUffentlicht worden, der den von 
ihr gelieferten Ineditis volle Gerechtigkeit hat widerfahren lassen; 


1) Bei Welzl t. Wellenheim sacht msn sie vergebens, such Reichel bessss, 
abgesehen ven dem ilteren Bog:lslso8 I, nnr 4 stumme, keinen eiiuigeo Bebriftdensr. 

3) Pommerns Uflnten im Mittelsllet tRerlin 1864) ist der Titel des Boehee, 
dss ich hier mit D. P. clüre (s. such Berl. Bl. 1, 164), wogegen leh die Nan- 
mer des sogleich m erwUmeiiden Bsrdtsrhen Aufsstzes mH B. snfQhre. 
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if. Dknnenber^, 


mir liegt jetzt die grosse Masse vor, welche im Wesentlichen 
Jener Probe entspricht, namentlich durch das gänzliche Fehlen 
ungestttckelter Brandenborgiscber MtLnzen auffällt, daneben aber 
doch viele Abarten und mehre Haupttypen liefert, welche dort nicht 
vertreten waren und theilweis noch neu sind. Fast noch höheres 
Interesse als wegen dieser Nova bietet aber unser Schatz da* 
durch, dass er vermöge der chronologisch gesicherten Schriftdenare 
die Umlaufszeit so vieler Pommerschen und Meklenbnrgiscben 
scbriftlosen Brakteaten bestimmt, denen man einst ein geringeres 
Älter znerkannt hat, und dass er ferner den Pommerschen Ur> 
Sprung einiger bisher verkannter Münzen dartbnt. 

Bevor wir aber zur genaueren Betrachtung der einzelnen 
Manzen unsei^es Fundes tibergehen, ist noch obiger Ausspruch, 
dass derselbe, 1873 anf dem Gute Hohenwalde*) bei Amswalde 
entdeckt, dem Pommerschen Bod^ entstamme, näher zu be* 
grdndefi, deon AmswaMe gehört heute, und gehörte schon 1281 
zur Bxaadenburgischen Neumark; indem gedachten Jahre stellten 
nemlioh die Markgrafen Johann Otto nnd Eonrad in Amswalde 
mne Schenkungsurkunde för das Kloster Chorin aus, und ebenso 
ist in den folgenden Jahren (1289, 91 and 99 n. s. w.) die An¬ 
wesenheit der Brandenbnrgischen Markgrafen in dieser Stadt nr- 
knndlich belegt. Aber dass zu der Zeit , wo unser Schatz der Erde 
anvertraut wurde, die 1209 znerst erwähnte Stadtoder wenig¬ 
stens die in ihrer Nähe belegene Fundstelle in Pommerschem 
Besitz gewesen, das ist schon a priori auzunebmen, denn sonst 
wäre das ^nzliche Fehlen Brandcnbnrgischer Gepräge durchaus 
unbegreiflich. Und die Urkunden geben allerdings für diese An¬ 
nahme einen Anhalt. Denn während nach einer Sebenknogs- 
urkunde des Herzogs Wladislaw von Polen für das Kloster Colbatz 


1) So ntch U. Rudt} ntch iBoiner Qnell« beim Dorfe SchSnfelde unweit Ame- 
waide; es kommt nicht vid dereuf so, welehe Lokelitit die PnndsteUe treiTeoder 
bezeichnet, und bleibe ick dshM bei der Utereii Angebe stehen. 

21 Kletk«, reg. hist. Neomereh. S. 22. 


Der MöniTun«) von llohenvuldo. 
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V. J. 1233^) die dortige Gegend damals polnisch war, belegte 
1269 der pSbstliche Berollmächtigte Albert den Pommenxherzog 
Bamlm I, den Abt von Colbatz und mehre Pommersche Edle 
mit dem Banne, weil sie dem Johanniterorden Güter vorenthielten, 
unter denen auch mehre nm Amswalde gelegene genannt werden . 
Und nach der dem Ranmerschen Landbache der Keumark bei« 
gegebenen Karte war Hohenwalde sogar im J. 1337 noch in 
Pommerschem Besitze. 

Wir müssen nach allem Gesagten glauben, dass zu der Zeit, 
wo unser Fand niedergelegt worden (gegen Ende des dritten 
Viertels des Xm Jahrhunderts), der Fundort pommerisch ge¬ 
wesen, und dass in Pommern für die schweren Brandenburger 
Münzen kein Raum war, oder dass die Landesmünze den Bedarf 
vollkommen deckte, und man neben ihr nur noch die gleich¬ 
werthenden und Uhnlich gestalteten Meklcnburger zuliess. Wenden 
wir nns nunmehr zur Beschreibung der einzelnen Stücke, wobei 
jedoch zu bemerken, dass eine Anzahl undeutlicher Brakteateu 
sich nicht hat klassificiren lassen. 

A. Pommern. 

Herzog Barnim I, 1220—1278, allein seit 1264. 

1) Ueber Mauerzinnen der Herzog, halben Leibes, mit Schwert 
und Fahne, das Haupt von einem mit Pfauenfedern ge¬ 
schmückten Helme bedeckt. j^.dt‘BKRNGM;DVX, Oreifen- 
kopf linkshin^). (10Ex.=4,45gr.) Taf.IV, Nr.1. 116Ex.<) 
D. P. S. 14 Anm. t, Bl. f. Mzkde I Taf. XV, 196. 
Bardt Nr. 3. 


1) T. iUamer, lAndboch der NeamerV 8. 35. 

2) Teil verdenke diese getchiektlirJien Nerhricliten Kiotistenthelli der Gemilg- 
keit des Herrn StMtserekivm Dr, v. BOlow zu Stettin. 

3) Die Ausdrücke Üechu and Links nebme Ich nicht im hersldlschea Sinne, 
sondern im gewghniicben Wortverstande. 

4) Die Stücke dee Derdtsehen AntheiU eiiiU binxugereehnet. 

ZetUclkrift fttr Kaniuiuktitc. IV. 1' 
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Bei Abfassnog meiner Pomm. Mzgsch. war mir dieser Denar 
noch nie zu Gesicht gekommen, daher dessen Beschreibung nach 
dem nnvollkommenen Exemplare bei Grote anrichtig ausgefallen, 
namentlich der Heraog als sitzend bezeichnet ist. 

2) 'frBÄRNIM Gveifenkopf links. Rf. Stern in einer Einfas- 
snngvon 4 Sternen und 4 Rosetten. (10£x.s4,t7Gr.) 55 Ex. 

D. P. Taf. I, 8. B. 2. 

3) Der Herzog mit zwei Lilienstäben (oder Hellebarden). 

Rf. Kreuz mit BKROO in den Winkeln. (6 Ex. = 2,59 Gr., 
Darchscbnittsgewicht 0,43 Qr.) 17 Ex. 

D. P. Taf. IV, Ä. 3. 

4) Sphärisches, in Kleeblätter auslaufendes Dreieck (Schächer- 
krenz), an jeder Seite ein Greifenkopf. Rf. wie Hr. 3. 
(7Ex.=3,i7Gr.,Dnroh8chDitt0,45Gr.) Taf.IV,Nr.2. 21 Ex. 

Bl. f. Mzkde. I, Taf. XV, 198- D. P. S. 14 Anm. f 
Auch hier ist meine frühere, nach Grote^s nicht ganz ge- 
naaer Abbildnng gelieferte Beschreibnng bsofem unrichtig, als 
der Herzogsname nicht durch BÄRN, sondern durch BRROD 
ausgedrilckt ist, daher eine Itcricbtigte Abbildung hier ebenso 
wie bei Nr. 1 geboten erschien. 

5) Dieselbe H. S. Rf. R in einem Kreise, den statt der Schrift 

15 Ringel umgeben. (B. 8.) 4 Ex. » 1,95 Gr., Dureb- 

schnittsgew. 0,49 Gr.) Taf. IV, 5. 13 Ex. 

Erst durch nnsem Fand ist diese MUnzc ans Licht gebracht, 
die um so schätzbarer ist, als sie das Vaterland der folgenden 
bisher verkannten nachweist. Schweigt sie auch, gleich allen 
folgenden, Uber ihren Urheber, so werden wir ihn doch wohl 
ebenfalls in Barnim 1 zu suchen haben, da die beträcbtlicbc 
Anzahl seiner vorstehenden GepHlge in Verbindung mit der Fa- 
brikähniiehkeit es glaublich erscheinen lässt, dass die Vergrabung 
noch bei seinen Lebzeiten stattgefiinden hat. Freilich ist nicht 
zu verschweigen, dass die grössere Anzahl der vorstehend unter 
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Nr. 1—5 beschriebenen Denare sich in einem sehr mangelhaften 
Zustande befunden hat, und darnach wiire es, besonders wenn 
w ihre Prägung in Barnims I letzte Jahre setzen, wohl möglich, 
dass Nr. 5 oder die eine und andere der nachstehenden Münzen 
auch in der nächsten Zeit nach IBarnim I geprägt wäre, also 
unter seinem Sohne Bogislaus IV, der, seit 1276 Mitregent seines 
Vaters, nach dessen Tode als Vormund seiner Brüder Barnim 11 
(f 1295) und Otto {f 1344) die Herrschaft führte, bis or 1295 
mit seinem genannten Brnder Otto die bekannte Landestheilung 
(Wolgast, Stettin] vornahm. Wie dem anch sei, so ist gewiss, 
dass das 75 der Rf. nicht, wie man glauben möchte, den Münz- 
berm andeutet, denn in Pommern, wohin doch die Greifenköpfe 
unserer Münze verweisen, giebt es keinen Herzog, dessen Name 
mit 75 anhnge. Da nun auch die anderswo beliebte Sitte, die 
Jahrgänge durch Buchstaben zu bezeiebneu, welche bisweilen 
das alleinige Gepräge bilden, iu Pommern nicht Geltung gehabt 
hat, 80 bleibt wohl nichts übrig als das 75 auf die PrHgestättc 
zu beziehen, also auf Arnswalde, da Anklam auf Münzen stets 
Tanklim heisst. Dies hat selion Bardt ausgeführt, wobei freilich 
seine Annahme, dass Herzog Wartislaw IV unsere Münze als 
Vormund des Markgrafen Heinrich (f 1320} habe prägen lassen, 
auf die erheblichsten Bedenken stösst. Historisch wäre dies viel¬ 
leicht möglich, denn Wartislaw wurde 1319 als Vormund an¬ 
erkannt, hielt sich 1319 sogar in Arnswalde auf, und betrachtete 
sich nach Heinrichs Tode als Herrn der Neumark, bis Kaiser 
Ludwig 1323 die Mark seinem gleichnamigen Bohne verlieh^; 
aber wie soll man es erklären, dass die grössere Masse der 
Denare, alle mit Barnims Namen, wenigstens 40 Jahre älter ist? 
Wir müssen vielmehr sagen; bedeutet 75 Arnswalde, so ist die 
Münze von Barnim I geschlagen, als er die Btadt in Besitz hatte. 

1) Diese Mangelhtftigkeit ist nieht immer eine Folge von Abnnttnng, sondeni 
wfler auch der nwhlisalgen Prlgnng, die anrli xirUarh ln Wo* elnwlllg aatge< 
prlgteii Kxemplaren zor Erseheinutig kotiimt. 

2) V. Raumer, Landbuch, S. 10ii.U3. 


17* 
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6 } Zwei gekrönte Köpfe ^ur Seite eines langen Kreuzes, dessen 
drei obere Enden in Lilien ansgehen. wie Kr. 5.^} 
(10 Ei. = 3,93 Gr.) 47 Ex. 

JB. 9. Köbne Zeitschr. V, Taf. IX, 20. 

Richtig führt Köhne (Y, S. 270 Anm.) ans, dass dieser Benar 
wegen seines geringen Gewichtes nicht Brandenbnrgisch sein 
könne, irrt jedoch darin, dass er ihn dem Herzog Albrecht II 
von Sachsen (1260—1308) znweist, ein Irrthum freilich, den 
erst unser Fund anfgedeckt hat, denn ohne die vorhergehende 
Mltnee mit völlig gleicher Rs. würden wir ihn kaum erkannt 
haben. Bas Gepi%e der zwei gekrönten Köpfe ist wohl schwer¬ 
lich ans sich selbst heraus, sondern nur für eine Nachahmung 
des Brandenburger Denars (Ran XVI, 21, Weidhas YI, 10) zu 
erkl^en; denn wenn wir auch in Pommern bis 1264 die Vettern 
Barnim 1 und Wartislaw BI als gleichzeitig regierend finden, so 
lassen sich doch diese gekrönten Köpfe nicht anf sie beziehen. 

7) Der Herzog zwischen zwei Helmen und zwei Ringeln. 

Bf. OTPLVDRE vierblättrige Rosette. (7 Ex. =2,78 Gr., 
Durchschnittsgewicht 0,4 Gr.) Taf. IV, 7. 34 Ex. 

BI. f. Mzkde. I, Taf. XV, 199. D. P. S. 15n.75. B.7. 

Die frühere Deutung auf Swatopluk 11 von Pomereilen habe 
ich schon a. a. 0. anf Grund deutlicher Exemplare beseitigt, 
ohne jedoch eine Deutung der Umsebrifr geben zu können, die 
um so schwerer fallen dürfte, als wir beim Mangel eines Sebrift- 
trenuungszeichens nicht wissen, wo wir mit der Lresung zu be¬ 
ginnen haben. 

8 ) Der Herzog zwischen zwei Greifenköpfen nnd zwei Ringeln. 
Bf Doppellioiges Kreuz mit einem Ringel in jedem Winkel. 
(7 Ei. = 2,7 6r., Durchnittsgewicht 0,396 Gr.) 25 Ei. 

Bl. f. Mzkde. I, Taf. XV, 201. D. P. I, 17. ß. 5. 


1) leb zibl« «of ftilen S«utlldien EzenpUren nur 15, nicht 16 Ringel, wie 
Kühne engieht; wegen Kr. 5 möchte die Zehl nicht gleiehgSUig sein. 
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9] Um ein Kreuz vier Kt^pfe, zwischen ihnen je ein Kreuzchen. 
Rf. 2wei die Rücken sich znkehrende Greife. (4 £x. =: 
1,67 Gr. Burcbschnittsgewickt 0,4i Gr.) 8 Ex. 

Die ZutbeiluDg dieses Denars an Waitislaw lU und Bar> 
nins I nebst ihren BrUdom Barnim und Wartislaw, die ich früher» 
und nach mir Bardt beliebt hat, beruht auf einem historischen 
Schnitzer des Pommerschen Geschichtschreibers Bartholdt, der 
beide Vettern mit ihren Bindern gemeinschaftlich regieren lässt. 
Durch die unlängst erschienenen Klempin-BttloVsohen Stamm- 
tafeln werden wir belehrt, dass eine solche gemeinschaftliche 
Regierung von vier Herzogen nicht stattgefunden hat, und müs¬ 
sen also auf eine derartige Deutung der vier Köpfe verzichten, 
obwohl sie wegen ihres Mangels an geistlichen Abzeichen eher 
solche Beziehung zuzulassen scheinen, als etwa auf die vier 
Evangelisten, die auf dem Polnischen Brakteaten Kühne II, Taf. 
XI, 11 dargestellt sein mögen. Vielleicht Hessen sich die beiden 
Greife auf die Doppelherrschaft von Barnim I und Wartislaw III 
deuten, wenn nicht die unedirte Nr. 10 solches wieder in Frage 
stellte- 

9a} Ebenso, aber vier Punkte statt der vier Kreuzchen zwischen 
den Köpfen. 0,49 Gr. Taf. IV, 9a. 1 Ex. 

lü) Der Herzog mit Schwert (und Lanzef). Rf. wie Nr. 9. 
(0,5 Gr.) Taf. IV, 10. 1 Ex. 

11) Der Herzog mit Schwert und Lanze. Rf. Der Greif links. 

(2 Ex. = 0,U Gr., 0,45 Gr.) D. P. Taf. I, 12. 9 Ex. 

12) Der Greif linkshin. Rf DoppeUiniges Kreuz in einer Ein¬ 

fassung von vier Bogen. Bl. f. Mzkde. I, Taf. XV, 200. 
D. P. S. 16, Nr. 16. (0,38 Gr., 0,4 Gr., 0,53 Gr.) 9 Ex. 

13) Zwei einander zugewandtc Greifenköpfe in den unteren 
Winkeln eines befussteu Kreuzes. Rf. Greifenkopf links¬ 
hin unter einer Doppelstufe, auf welcher zwiaehen zwei 
Thttrmen eine Lilie. (10 Ex. = 4,33 Gr.) 

D. P. Taf. m, 15. B. 4. 


49 Ex. 
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14) Zwei durch eine Mauer verbundene Thttrme, zwischen ihnen 
zwei Ringel untereinander. Rf. DoppelHniges Kreuz, in 
jedem Winkel ein Ringel. Köhne V, Taf. IX, 21. Weidbas 
Brdbg. Denare, ID, 22. (10 Ex. = 4,41 Gr.) 34 Ex. 
Köhne erklärt diesen Denar wegen einer entfernten Aehn- 
lichkeit der H. S. mit der Vorstellung des Stendaler Stadtsiegels 
ihr ein Erzeugniss der Münzstätte zu Stendal. Aber seine Fabrik 
ist nicht Brandenbnrgiscb, so wenig als sein Gepräge, Und die 
grosse Dünne des Schrötlings, welche er, wie überhaupt das ganze 
Ansehen, mit unsrer Nr. 1 gemein hat, weist ihn noch bestimm¬ 
ter nach Pommern, als es sein zahlreiches Auftreten in diesem 
Funde ohnehin schon thun würde, und bestätigt das von Bardt 
a. a. 0. S. 143 Gesagte. 

15} Breites Kreuz mit fünf Ringeln auf demselben. Rf. Kreuz 
in hogiger Einfassung. 

D. P. Taf. IV, A. 8. (0,27 Gr.!') 2 Ex. 

Hach Sfyl und Fnndgenossensebaft Pommerisch. 

Et wird kein Bedenken haben, die vorstehenden Gepräge 
sämmtlich als landesherrliche zu betrachten, nur das letzte und 
Nr. 12 könnten vielleicht eine Beziehung auf das Stift Cammin 
zulassen, welches ein silbernes Kreuz in rothem Felde als Wap¬ 
pen führt. — Wenn ich nunmehr die Pommersehen Brakteaten 
nach Städten geordnet folgen lasse, so will ich damit keines¬ 
wegs dieselben für städtisch erklärt haben. Die Frage, ob eine 
Münze für landesherrlich oder für städtisch anznsehen, ist ja 
aus den Münzen selbst nicht zu beantworten, sofern nicht die 
Inschriften sichere Auskunft geben, und die Archive lassen uns 
auch meistentheils im Stich, so dass wir gewöhnlich die allge¬ 
meinen geschichtlichen Verhältnisse zu Rathe ziehen müssen. 
Und die zeigen uns in der Zeit, mit welcher wir es hier zu 
thun haben » drittes, spätestens viertes Viertel des XIII. Jahrh. 


tl Da« Gewicht (Im awelteo Exemplar«« let mir nicht bekennt. 
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— die Städte noch nicht zu solcher Machtentwickelung gelangt, 
dass wir bei ihnen den Besitz des MUnzrechts voraussetzen 
könnten. Urkundlich ist überliefert, dass Anklam und Greifswald 
1325 das Münzrecht, zunächst auf Zeit, von Wartislaw IV er- 
kanften, Demin dasselbe zufolge einer Urkunde von 1292 schon 
damals besass, Garz es 1330 erlangte, Byritz 1320, Stettin 1345, 
Stralsund schon 1319. Aber bekanntlich stehen die Urkunden 
nicht immer im Einklänge mit den Münzen, beide verhalten sich 
gewissermassen wie Theorie zur Praxis, die Urktinden stellen 
fest, wie es sein sollte, in der Tbat aber gestaltet sich die Sache 
hänhg anders, das erkaufte Mttnzrecht wird oft nicht ausgeUht, 
es wird wegen Missbrauchs geschmälert oder entzogen, der 
Landesherr ^vusste aus seiner Erneuerung Vortheil zu ziehen n. s. w. 
Man könnte die Ungewissheit über die Eintheilung der Münzen 
in herzogliche und städtische leicht ertragen, wenn nur nicht 
bei so vielen wegen Unklarheit der Mttnzbilder auch darüber, 
auf welche Oertlichkeit sie znrückzuführen, so vielfache Un> 
Sicherheit bestände. Wenn mau übrigens etwa für die städtische 
Eigenschaft dieser Brakteaten geltend machen wollte, dass sie 
städtische Zeichen tragen, so darf man doch nicht vergessen, 
dass sie dem Eisenschneider weniger Kaum boten, als die De> 
nare, also ausser dem Abzeichen der Münzstätte nicht wohl den 
Ausdruck ihrer Beziehung zum Herzoge gestatteten. Damit wird 
denn eine Eintheilnng unter die Herzogsmünzen fast zur prakti¬ 
schen Unmöglichkeit, und hat ans ähnlichem Grunde auch Köhne 
bei Anordnung der Brandenburgischen Münzen sich nicht anders 
zu helfen gewusst, als dass er den grösseren Theil unter die 
Pi^gstätten vcrtheilt hat. 

Demin. 

10) Braktcat mit der Lilie, in glattem Kandc (zwei nach Grösse 
und Zeichnung etwas abweichende Arten). 0,38 Gr., 0,38 
Gr., 0,48 Gr., 0,52 G., 0,54 Gr. Taf. IV, 16. 5 Ex. 
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17) Ebenso, aber der Rand pnnktirt. (0,44 Gr., 0,48 Gr. 

Taf. IV, 17. 

Anf allen durch Inschriften verbürgten Deminer Münzen er¬ 
scheint wie auf dem Sekretsiegel der-Stadt dasselbe Wappen, 
die Lille, nnd so kann der Deminer Ursprung dieser Brakteaten 
wohl nicht ernstlich dadurch in Frage gestellt werden, dass auch 
Anklant gelegentlich einmal mit diesem Bilde gemünzt hat (D. 
P. Taf. n, 69). Auch Nr. 13 dürfte hier geprägt sein*). Sehr 
intei-essant ist übrigens die auf Brakteaten dieser Gegend fast 
beispiellose, in Sttddentachland dagegen weitverbreitete pnnktirte 
Randverziemng, welche, soviel ich mich erinnere, nur noch bei 
einem Meklenbnrgischen Brakteaten [D. P. S. 77, Nr. 30} vor¬ 
kommt. 


Greifewald. 

18) Gekrönter Kopf mit vierzinkiger Krone. 
{6 Et. Ä 2,5 Gr., Durchschnitt 0,42 Gr.}' 
D. P. Taf. IV, 11. * 




Glatter Band. 
7 Et. 


id) Desgleichen, von anderer Zeichnung nnd mit dreizinkiger 
Krone. [5 Ex. = 2,26 Gr. Durchschnitt 0,45 Gr.) 5 Ex. 
Meklenbg. Jahrbch. Jahrg. XVII, Taf. Nr. 7. 

20) Desgleichen, die Krone einem Hute ähnlich. Gestrahlter 
Rand. {0,34Gr., 0,4Gr., 0,44Gr., 0,47Gr.) Taf.IV,20. 5Ex. 

21) Gekrönter Kopf über einer von zwei Thtirmen bewehrten 

Mauer (oder einem Nachen?). Glatter Rand. (0,4i Gr., 
0,42 Gr., 0,43 Gr.) Taf. IV, 21. 14 Ex. 

22) Desgleichen über einem Halbmonde (oder mit Gewandung?). 

Glatter Kreis. (0,4 Gr., 0,41 Gr., 0,48 Gr., 0,62 Gr.!) 
Taf. IV, 22. 4 Ex'. 

Diese Brakteaten haben viel Kopfzerbrechens verursacht, 
man hat an Königsberg i/N., wohin doch ihre Fabrik nicht passt, 


1) Bin neuer ßele« daffir, das« an demselben Orte Brakteaten und 

^wolselHije Denare geprSft wurden, waa Orote (MUde VD, 317) bezweifelt. 
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man hat auch an Dänemark *) nnd Schweden gedacht, aber 
Masch zuerst hat bei Bescbreibong des Fundes von Malchow 
(Mekl. Jshrb. XVII) eine Zutheilnng von Nr. 19 an Greifswald 
gewagt, gestutzt auf Kd:et8chmer’s Mittheilung, dass noch jetzt 
ein Brakteatenstempel mit gekröntem Kopfe im Archive dieser 
Stadt auf bewahrt werde, sowie unter Bezugnahme auf den von 
ihm damals edirten Greifswalder Schilling mit demselben Bilde 
(D. P. Taf. IV, 83). Dabei blieb freilich ein gewisser Zweifel 
insofern noch bestehen, als dieser Schilling in das XV. Jfahrh. 
gehört, und jener Brakteatenstempel auch aus späterer Zeit har- 
rtthren sollte, und man könnte daher fragen, ob nicht etwa Greifs¬ 
wald zuerst im XV. Jahrh. den gekrönten Kopf seinen Mfinzen 
anfgeprägt bat. Aber zum Olttck wird a. a. 0. Taf. 14 nach 
der äusserst getreuen und charaktervollen Kretschmer'schen Zeich¬ 
nung eine Abbildung des gedachten Stempels gegeben, aus wel¬ 
cher man .ersieht, weshalb eigentlich derselbe für spätzeitig ge¬ 
halten wurde, jedenfalls nur wegen seines gestrahlten Randes, 
den Lisch (Mekl. Jahrbch. XVI, S. 313, Anm.) der zweiten 
Hälfte des XV. Jahrhunderts znschreibt. Diesen alten, zu jener 
Zeit allerdings entschuldbaren Irrthnin gründlich zu zerstören, 
ist aber eben ein Verdienst, unsres Fnndes. Auch der Jeeseoer 
MUnzfund, welcher Brakteaten von Anhalt und den Kacbbar- 
läodern aus dem Ende des Xm. Jahrb. begriff, enthielt einige 
Stücke mit gestrahltem Rande neben der grossen Mehrzahl mit 
glattem Rande (s. Stenzei num. Stad. S. 2t). Dieselbe Wahr¬ 
nehmung lässt ans ein vor wenigen Jahren bei Filohne (Prov. 
Posen) gemachter, grösstentheils aus unedlrten Brakteaten ver¬ 
schiedenster Herkunft bestehender Fund machen, der aber anoh 
einige Denare aus Barnim I. Zeit^) enthalten haben soll. Endlich 
sehe man auch den D. P. S. 75 Anhang A. beschriebenen Fond. 

1) 8. Jedodt Thomson Kotdog II Th.lll, S. i&2. 

^ Darunter auch den von mir in dieser Zeluchrift 111 (Taf. 111, 6) ver- 
öffoQtlichten mit $TeTIN(o)C. 
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Nicht allein also, dass der gestrahlte Hand der Annahme eines 
höheren Alters für diesen Brakteatenstempel nicht im Wege 
steht, so ist derselbe im Gegentheil mit onsrer Nr. 20, nament¬ 
lich einem Exemplare tod minderer Deatliohkeit als das abge- 
bildete, fast bis znr rbiligen Congmenz übereinstimmend. Zweifel¬ 
haft bleiben hiemaoh eigentlich nur Nr. 21 and 22, doch scheint 
mir kein Grund vorznliegen. diese Gepi^e von den übrigen zu 
trennen, da ja das Mittelalter es liebte, das eigentliche Münz- 
bild durch Beizeichen zu verSndem, um namentlich die ver¬ 
schiedenen Jahrgänge von einander zn scheiden. Eher möchte 
der Ursprung der folgenden Münze, welche ganz abweichenden 
btyles ist, fraglich erscheinen. 

23) Langhaariger Kopf von magerer Form, mit dreizinkiger 

Krone bedeckt. {0,38 Gr.) Taf. IV, 23. 1 Ex. 

FasewUk. 

24) Brakteat mit Greifwaklaue. (0,3i Gr-, 0,38 Gr., 0,3» Gr., 

0,44 Gr.) *(D. P. Taf. II, 86.) f4 Ex. 

Pyritz. 

25} Brakteat. Bechsblättrige Kosette.' Glatter Hand. (0,3 Gr.) 

(D. P. Taf. IV, A. 13.) 1 Ex. 

26) Vierblättrige Rosette. Rand gestrahlt. (U,4 Gr., 0,41 Gr., 

0,41 Gr.) (D. P. Taf. IV, A. 14.) 6 Ex. 

27) Aehnlich, mit glattem Rande. (6 Ex. = 2,3S, Durchschnitt 

0,4 Gr.) Taf. IV, 27. lö Ex. 

Wenn wir Nr. 25 wohl als Kose, das Wappenbild spätzeitiger 

Münzen und eines noch späteren Siegels (von 1543) dieser Stadt, 
ansprechen dürfen, fteilich nicht ganz ohne Bedenken, ob nicht 
sechs Pfanenfedem dargestellt sind, so verstärkt sich dieser 
Zweifel noch für Nr. 26, welche das Gepräge von Nr. 7 trägt, 
und bei Kr. 27 wird sogar fraglich, ob nicht etwa ein Kreuz 
gemeint ist. 

/ 
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Stettin. 

28} Br&kteat. Oekrttnter Greifenkopf linkshin. Glatter Band. 

(0,49 Gr.) Taf. IV, 28. 3 Ex. 

29) Brakteat. Gekrönter Greifenkopf rechtshin. Glatter Rand. 
(0,49 Gr.) Taf. IV, 29. 1 Ex. 


30} Brakteat. Gekrönter Greifenkopf links. Gestrahlter Rand. 
(8 Ex. =ai3,92Gr., Durchschnitt 0,49Gr.) Taf. IV, 30. 16 Ex. 

31) Brakteat. Linksgekehrter Greifenkopf im Portal eines 

Thores. Glatter Rand. (8 Ex. = 4,04 Gr., Durehschnitt 
0,5 Gr.) Taf. IV, 31. 13 Ex. 

32) Brakteat. Linksgekehrter Greifenkopf im Schilde. Glatter 

Rand, (0,36 Gr., 0,45 Gr.) Taf. IV, 32. 6 Ex. 

Stralsund« 

33) Brakteat. Flagge linkshin, ohne Beizeichen. Glatter Hand. 

(0,4 Gr., 0,53 Gr.) Taf. IV, 33. 2 Ex. 

34) Brakteat. Flagge linksbin, darunter ein Ringel. Glatter 

Rand. (0,33 Gr., 0,43 Gr., 0,43 Gr., 0,47 Gr., ü,5i Gr.) 
Taf. IV, 34. 8 Ex. 

35) Brakteat. Desgleichen, als Beizeichen eine Kngel. (0,33Gr., 

0,38 Gr., 0,39 Gr., 0,42 Gr.) Taf. IV, 35. 4 Ex. 

36) Brakteat. Desgleichen, mit Strahl als Beizeichen. (0,36 Gr., 

0,4 Gr., 0,4i Gr.) Taf. IV, 36. 4 Ex. 

37) Brakteat mit dem Strahle; glatter Rand. (0,37 Gr.) Taf. 

IV, 37. 2 Ex. 

38) Ebenso, aber am Rande vier Kugeln. (0,39 Gr. 0,45 Gr. 

Taf. IV, 38. 4 Ex. 

Man könnte nach dem oben Gesagten diese Stralsonder 

Münzen unter die fhrBtlich*Rtlgiscbcn einordnen, sie würden aU- 
dann von Wizlaw II. (1260—1302) sein. 

Usedom. 

39) Brakteat. Mit fUnf Federn geschmttekter Helm linkshin. 

Glatter Band. (0,28 Gr.!) Taf. IV, 39. l Bx. 
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Der mit zwei Reihen Pfanenfedem *hesteckte herzogliche 
Helm erscheint in dem etwa gleichzeitigen Sekretsiegel dieser 
Stadt, was die Zntheilnng dieses darch seinen geringen Umfang 
und leichtes Gewicht anffallenden Brakteaten bis auf Weiteres 
rechtfertigen mag. 

BistRum Cammin. 

40} Der sitzende Bischof, einen nnkenntlichen Gegenstand (Evan* 
gelienbuch?) anf der Rechten. Bf. Greif linkshin. (0,33 Gr.) 
Taf. IV, 40. I Ex. 

Aus dieser Zeit des Uebergangs von den alten grossen De¬ 
naren des XII. Jahrb. 2u7den kleineren des XIV. u. XV. Jahrh. 
waren bisher noch keine Denare bekannt. 

41) Brakteat mit mitrirtem Kopfe, anf jeder (t) Seite ein Halb¬ 
mond. Glatter Rand. (0,35 Gr.) Taf. IV, 41. 1 Ex. 

42) Brakteat, links (vom Besohaner] Bischofskopf, rechts Bi- 

sohoftstab. (0,43 Gr.) Taf. TV, 42. 1 Ex. 

Ganz deutlich ist der Kopf nicht, und man möchte ihn viel¬ 
leicht ihr einen Stierkopf halten, gäbe es nicht einen ähnlichen 
(nnedirten) Camminer Brakteaten mit Bischofsstab links und Bi¬ 
schofskopf rechts. 

43) Brakteat mit Bischofsstab zwischen zwei Kugeln. Glatter 

Rand. (Zusammen 4,32 Gr., Durchschnitt 0,39 Gramm.) 
Taf. IV, 43. 11 Ex. 


Xeklenbnrg. 

Schlimmer noch als die Pommern sind ihre Heklenbnrgischen 
Xachham daran, sie haben noch weniger Denare, dagegen eine 
Unzahl von Brakteaten, sämmtlich schriftlos und mit dem Stier¬ 
kopf bezeichnet; aber sowenig diese als jene lassen eine Zutheilnng 
an einen bestimmten Regenten, ja nicht einmal an ein bestimmtes 
Regentenhans zu, wie dies alles schon wiederholt, namentlich 
von Masch bei Besprechung des oben berührten Fundes von Mal¬ 
chow ausgefttbrt ist. 
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Um so mehr ist ein g^enanes Verzeichniss dieser Stierkopf- 
Brakteaten nebst Abbildungen erforderlich, um durch die Funde 
mindestens eine sicbei'e Zeitbestimmung zu gewinnen. Diese er¬ 
halten wir hier fUr eine bei Weitem grössere Anzahl der älteren 
Brakteaten, als sie der gleichaltrige, aber so viel kleinei'e Mal- 
chower Fund bot. 

44) Brakteat. Stierkopf in vierbogigor Einfassung. Dlatter 

Rand. {0,4 Gr.) Taf. V, 44. 1 Ex. 

45) Desgleichen, aber ohne die Einfassung. (0,44 Gr.) Taf. 

V, 45. 4 Ex. 

46) Desgleichen, Uber dem Kopfe 3 Kugeln. (0,29 Qr.) Taf. 

V, 46. 3 Ex. 

47) Brakteat mit Stierkopf, Uber demselben Kreuz. Glatter Rand. 

(0,a9 Gr., 0,42 Gr., 0,45 Gr., 0,4« Gr., 0.4« Gr., 0,4ö Gr.) 
Taf. V, 47. 11 Ex. 

48) Desgleiebcn, aber Uber dem Kopfe T. Gr.) Taf. 

V, 48. 1 Ex. 

49) Desgleichen, statt des T ein Schild oder Dreieck. (0,44 Gr.) 

Taf. V, 49. 3 Ex. 

50) Glattrandiger Brakteat mit gekröntem Stierkopf. (0,25 Qr., 

0,46 Gr.) Taf. V, 50. 8 Ex. 

51) Aebnlich, aber die Krone ankerförraig. 8 Ex. 

52) Brakteat. Stierkopf, Uber ihm ein Ringe). G)atter Rand. 

(0,39 Gr.) Taf. V, 52. 2 Ex. 

53) Brakteat. Stierkopf, zwischen den Hömeru Halbmond. 

Glatter Rand. (10 Ex. = 4,08 Gr.) Taf. V, 53. 12 Ex. 

54) Brakteat. Stierkopf Uber einem Halbmonde. Glatter Rand. 

(0,37 Gr.) Taf. V, 54. 6 Ex. 

55) Brakteat. Stierkopf ohne .HOmer, oben zwei Halbmonde. 

Glatter Rand. (10 Ex. = 3,7« Gr.) Taf. V, 55. 41 Ex. 

56) Brakteat. Stierkopf, statt der Hörner Zweige. Glatter 

Rand. (0,48 Gr., 0,56 Gr.) Taf. V, 56. 9 Ex. 

57) Brakteat. Stierkopf, Uber demselben eine ringähnliche 


R. DtaiiMiberg, 


2f>8 


Figur. Am Rande oben und anten je 1, seitlich je 2 Ku¬ 


geln. Glatter Rand. (0,42 Gr.) Taf. V, 57. 2 Ex. 

58) Braktcat mit Stierkopf in gestrahltem Rande. (0,45 Gr.) 

Taf. V, 58. 1 Ex. 

59] Brakteat. Halber Stierkopf und halbe Lilie. Am Rande 

nil. (Ü.SsGr.) Taf. V, 59. 3 Ex. 


Wahrscheinlich in Gnoien geprägt, dessen Wappen der halbe 
Stierkopr und halbe Lilie bildet. Das vierfach wiederholte I 
dient wohl nur als Vememng. 

00} Brakteat. Stierkopf mit Hirschgeweih von acht Enden, statt 
derHbmer. Am Rande auf jeder Seite eine Kugel. (0,45Gr.) 
Taf. V, 60. 1 Ex. 

Es ist vielleicht an Parchim sn denken, das schon in seinem 
Siegel von 1305 zwischen den Hbmem des Stierkopfea ein Ge¬ 
weih von adit Enden fUhrte^). Doch ist freilich nicht aus¬ 
gemacht, uh wir nicht einen wirklichen Hirschkopf vor nns haben, 
ftr den ich dann keine Dentang wusste. (S. Übrigens: Mekl. 
Jahrhch. XVn Taf. Nr. 3.) 

Etwa 30 Stierkopf-Brakteaten sind wegen Undeutlichkeit 
nicht zu klassidziren. 

Rostock. 

61) RO—SS—TO Stierkopf im Schilde. Itf. Gekrönter Helm, 
auf jeder Seite ein halber Stierkopf, dessen Hörner mit 
I^mbsBlben besteckt sind. 

Evers, Mekl. Mttnzverfass. Bd. II. S. 410, (0,4 Gr.) 

Taf. V, 61. 1 Ex. 

Der einzige Meklenburgische Schriftdenar, ausgezeichnet 
ausserdem durch änsserst zierlichen Stempciscbnitt. Leitznmnn 
(Wegweiser S. 366) besdtreibt ihn unrichtig, als trUge die RJ. 
die Vorstellung Hf. ^ und versetzt ihn auch in zu späte 
Zeit (1325—1361).*) 


1) ArkencAnn, Parrkimer Chronik S. 207. 

2) Sierb«! stStct er «leb Jedenftllj «uf Even, der (Retr. Qb. e. In Koatock 
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Brandenburg. 

62) Sitzender Markgiuf, auf jeder Hand einen Helm. Rf, Zwei 
sitzende Markgrafen, einen Pfeiler berührend. 2 halbe Ex. 
Weidhas IV, 10. 

63} Sitzender Markgraf, anf jeder Hand einen Thurm. Rf. In 
Lilien auslanfcndes Scbiefaerkrenz, in jedem Winkel ein 
Helm. — Weidhas V, 1. •/* 

Kühne (Zeitschr. IV, 45) giebt Ko. 62 hn Einkiaage mit 
unserni Funde den Brüdern Johann ü, Otto IV und Koorad I 
(1266—82), im Reichelsclien Kataloge (IV No. 158) dagegen wohl 
nnr aus verzeihlicher Unachtsamkeit dem jüngere^ Triumviraite 
(1280—1298). Ganze Exemplare von Nn, 62 wiegen Übrigens 

0,64 Gr., von 63 = 0,77 Gr. 

W’tirzburg. 

Bischof Bert hold 1268—1287. 

64) Bischüfliclies Brustbild. KJ. Das WUrzborger Monogramm. 

Die Umschriften beider Seiten andeutlich. 1 Ex. 

Unbestimmte Brakteaten. 

65) Mit Krone. (ü,4.'* Gr.) Taf. V, 65. 1 Ex. 

66) 2 Vogelbeine. Taf. V, 65. 1 Ex. 

Es bleiben noch eine Anzahl mit ThUrmeii und sonstigen 

Baulichkeiten bezeiebnete stamme Brakteaten übrig, welche man, 
da ancb die beste Besebreibung kein anschauliches Bild von 
ihnen geben konnte, nnter No. 67—83 Tafel V abgebildet sebeu 
mOge. Sie lassen sieh auf eine bestimmte Oertlicbkeit nicht zn- 

gepr. all« M*. Schwerin 1785) stillechweif^end, fthne Zweifel mit Rflekilf^ *uf 
Siesel und wegen de« ROSSTO «owie de« Mflnsprtvüeg« t. 1325 <UTon euageht. 
dM« nnier Denar unter fürtülcheni Stempel geprigt «ein m&«(e, orwl «Ich nar tu 
ergründen bemüht, welchem In der Zelt v<*n 1325 bl« 1301, we Bettoek rolle 
.MOnzfrelheit erlangte, regierenden Karaten t-r ziuDnehrelbeQ, Er dürfte aber riel- 
roehr von Heinrich Borrwln I (_1229—I27H| itwlit. 
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rttckfUhren; nar muss davor gewarnt werden, dass man sie nicht 
ihrer Darstellang halber, mit Gewissheit fUr städtisch erkläre, 
sowenig dies bezttglich unseres Denars No. 14 etwa anginge. 
Vielleicht sind einige von ihnen anf Garz oder Stargard znräck- 
zafUhren, zwei alte Prägstätten, deren Münzen man hier vermisst. 
No. 81 erinnert etwas an die späteren Hamburger Gepräge, und 
wäre vielleicht dahin zn beziehen, zumal wir die Stadt schon 
lange vor dem kanfweisen Erwerbe des Münzrechts (1325) mit 
dem MUnzwesen befasst, namentlich 1255 mit Lübeck zn einem 
Vertrage vereinigt sehen, zufolge dessen die beiderseitigen Münzen 
nach demselben Fasse (zn 157) Loth fein} ausgeprägt werden 
sollten. , 

Schliesslich füge ich noch das Ergebniss der durch Herrn 
Wardein Neubauer gUtigst vorgenommenen Probe mehrerer Stücke 
unsres Fundes bei. Es haben hiernach folgenden Feingehalt: 

Nr. 1 — 0,8« Nr. 14 — 0,847 

2 — 0,812 19 — 0,772 

6 — 0,842 21 — 0,782 

7 — 0,755 27 — 0,830 

8 — 0,842 43 — 0,811 

13 — 0,825 55 — 0,833. 

H. Dannenberg. 








Brandenburgische Brakteaten. 

n. 

Otto H. — Die Ulteste Darstellung des Brandenburgischen 
Adlers. — Albrecht II. 

Zn den seltenem Brakteaten der aHkanisolion Markgfrafen 
von Bmndcwlmrg gehören die Otto’a II 11 s4—1206} mit «einem 
Namen. Holmboe') hat einige in Norwegen gefundene Stllekc 
der Art bekannt gemacht, welche dann Koehne*) beaprocheu 
hat. Sic zeigen mit Ausnahme des einen von Sahwedel mit 
OTO MARI IO XAUTVCL und dem ScblUssel Uber dem Kir- 
chengebäiide, den Markgrafen in ganzer Figur oder im Brust¬ 
bild und gleichen denen seines Zeitgenossen, Nachbars und 
Oheims Bernhard von Sachsen (1180—1212), des jüngsten Sohnes 
Albrecbts des Bären. Die Kleinheit unterscheidet nach gewöhn¬ 
licher Annahme die Brakteaten Otto’s II von denen seines Vaters 
Otto’s I. — Später hat Danneuherg^) einige ähDlicbo Brakteaten 
poblicirt, endlich besass das Berliner Müozcabiuet bereits seit 
langer Zeit ein von den beschriebenen wiederum etwas abwei¬ 
chendes, ziemlich grosses, daher in der Zntheilung noch nicht t 
völlig zweifelloses Stück mit dem stehenden Markgrafen. Hierzu 


1) De pria» re nnmeri* Norvegle« lc40, Tnf. 111, tfiO—1Ö2 und Ttf. V, 
202, 205. 

2} Koehne, Zeitsebr. f. HQnz* etc. Kande I p. 8Sl. 

3} Mdmoirea de U aoeldtd tmp. d'errh. Peterfb, 1852 Vol. VI p. 419 Tat. 
XVin, 40—43. 


ZelUcbrifl fiip KomUmatlk. iV. 
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kommt nnn als nene Erwerbung des Berliner Mlluzcabinets eine 
Keibe sebiiner zaoi Theil unedirtcr StUcke. 



J) OIARIIO*€ST*OTTO Der stehende Markgraf mit »Schwert. 

Fahne and Schild. jR. 23 Millim. 

Dies Stuck ist noch unbekannt und von sehr gnter Arbeit, 
sehr den Brakteatcn Bernhards gleichend. Die Aufschrift ist 
üholicb incorrect, wie auf andern bereits publicirten Münzen des 
Markgrafen. Das in jener Zeit nicht seltene €ST findet sich 
ganz ebenso auf eineoi Brakteaten Bernhards im Berliner Mu- 
aoÄoH? B€RNHADVS-(8ic)DVX-€ST. 
i %) OTTO OX*** Aebnlicb, ohne Helm. Ji. 23 Millim. 

,3j CPARIIO'OTTO. A.ehnUch, mit Helm, ohne Schild^). 



4' OTTO-MARICOO. Aehnlich, mit Schild. Jl. 21 Millim. 
Gate Arbeit. Publicirt von Dannenberg, Mdm. de »St. Pe* 
tersbonrg VI Taf. XVm Nr. 40. 

5) OTDO** (7) Brustbild des Markgrafen von vom, behelmt, 
i. d. R. Schwert, i. d. L. Fahne nnd Schild. Ji. 22 Millim. 
Aehnlich bei Holmboe Taf. V Nr. 2ü2. 


1) Erbstein, Fand t. Trebits, S. 32. 

2) Hier steht also der THel vor dne Nstnen, wie euch tof Nr. i. Rin he> 
weis, da4s dts Nsrhsette» des Titels fQr Otto's Br&kteeten nicht charakterisirt ist, 
wie Psnnenhertr 1. r. p. 4tB sagt. 
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6 ) OTO. Stehender Markgraf, behelmt, mit Schwert und 
Fahne, zwischen zwei ThUrmen. yR. 21 Millim. 

7) OTTO. Aobnlich, mit Schild, ohne Thttnne. 20 Millim. 
Ausserdem einige schriftlose mit ähnlichem stehenden Mark¬ 
grafen. Leider sind die Stücke nicht alle gnt ansgeprägt nnd 
namentKeb die Anfschriften oft matt. 

Die merkwürdigste Münze des Fnndes Ist nnstreitig die in 
mehreren Exemplaren vorhandene: 

8 ) OTTO. Der stehende Markgraf, behelmt, mit Fahne nnd 
Schild, auf welchem ein dcntlicher Adler, das Wappen der 
Mark Brandenburg, im Felde Kugel, yfi. 20 Millim. 



Dieses Stück ist bereits von Lcitzmanu in der nnmismatisclicu 
Zeitung’) kurz publicirt und richtig zugetbeUt worden; sein oaerk- 
wllrdiger Typus verdient aber etwas genauer betrachtet za wer¬ 
den. Der Adler, auf allen Exemplaren ganz dentUeb, erscheint 
als Wappen der Mark Braadenbnrg zuerst anf dem hüchst sel¬ 
tenen zweiseitigen Denar^, welcher Albreeht dem Bären zn- 
gesebriebeu wird, im Berliner MUnzeabinet in einem vorzUgÜcheu, 
bei Weidhas, Brandenb- Denare Taf. I Nr. 17 nicht genügend ein¬ 
gebildeten Exemplar vorhanden: 

II/'. ALB€RTVS*BRAni. Stehender Markgraf von vom, 
behelmt, mit Schwert nnd Fahne. 

1) J»1ir)E. tl Nr. 2, 1074 p. H. 

2) Dal wai wir mit einem neuen KonstwArt Rrekteaten nennen, hiei* In 
jWMT Zelt bekenntlkh ebenftllt PenariQ«, lo die frroeien Stlieke von FrieSrIeb Rar* 
baroin Klr Müblbaaeen: Oealar; Walter v. .\mite<it; Jaku;, die kleineren von 
Bernhard von .Sarhien. 
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Rf. ALB€RTVS’BRAni. Adler, wie anf dem Brakteaten 
Otto’g n, aber nicht im Schilde. /fl. 

Wenn dieser Denar wirklich Albrecht dem Bären angehlirt, 
wäre anser Brakteat Otto’s II dem Alter nach die zweite MUnze, 
welche das Wappen der Mark darstellt; wenn aber, was von 
kundiger Seite fttr nicht unwahrscheinlich erklärt wird, der Denar 
doch vielleicht Otto’s 11 Bruder, Albrecht dem zweiten {1188— 
1220) zuznweisen wäre, dem man wohl mit Recht andere zwei¬ 
seitige Denare znschreibt, dann wäre unser Brakteat Otto's II 
die älteste Darstellung des Braudenburgischen Adlers anf Mllu- 
zen, ja wohl Überhaupt die älteste sicher nachweis¬ 
bare Darstellung des brandenburgischen Wappens, 
des Adlers; denn das Siegel Otto’s des ersten an einer Urkunde 
des Jahres 1170, in Brandenburg, welches einen wunderlich un- 
heraldiseh gestalteten Adler zeigt, wird eben deshalb und ans 
andern triftigen Gründen vom sachkundigen Vossberg') nebst der 
Urkunde selbst fOr falsch oder doch hbchst bedenklich erklärt. 

Unser kleines Denkmal wird dadurch zu einem der inter¬ 
essantesten Reste brandenburgiseber Voi-zeit. 

Die sämmtlichen hier beschriebenen Münzen geboren einem 
Fund an, wclelier, in Seelcnsdorf bei Pritzerlie gemacht, grossen- 
theils in den Besitz eines Münzsaminlers gelangt ist, welcher die 
Münzen sorgfältig untersuchte and mehrere schöne Exemplare 
dem Berliner Museum überliess, das aus anderer Quelle bereits 
drei Stück dieses Fundes envorben batte. >) 

Es scheint, dass der Fund nur Magdeburger Moritzpfennige, 
lihnlicb denen des Trebitzer Fundes, mit und ohne Um- 
sebrift, und Brakteaten Otto’s 11 mit Umschrift und schriftlose 

Vouberi;, Sieg«! der .Merk ßrendenbnrg, lieft I (einiigee) T«f. A. 2 Nr. 2 
»I. S. {). 

2) Der Manmmmler, Herr Lauge, bat aeitdem den Fund knrz in den Blit- 
tern f. Mfinskunde p. 426 bekannt geoiaobt. Man , wird aleb ab«r ilbenengen, 
•iais trotzilem meine Reaprenhnng nSthlg war. « eST hat mit Stendel oir.hte 
rii thnii. 
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gewiss diesem Fürsten angebdrende StOcke enthielt. Sollte es 
noch rodglich sein, den uns bereits zugesagten zweiten noch vor¬ 
handenen Hanpttheil des Fundes der Wissenschaft zu retten, 
wird eine ausführliche Fundbeschreibung gegeben werden. 

Die Zntheilung aller besprochenen Brakteaten an Otto 11 
ist wohl völlig gesichert, wie dies bereits Dannenberg in dem 
angeführten Bande der M^moires etc. nachgewiesen bst. Kaum 
können diese kleinen Brakteaten, an Knnstwerth den grossen 
schönen StUcken Otto’s I. weit nachstehend, diesem zngesobrieben 
werden; sie werden vielmehr durch die in Styl und Grösse ganz 
ähnlichen Stucke von Otto's des zweiten Bruder, Heinrich von 
Gardelegen >], welcher 1188 in den geistlichen Stand trat, sicher 
bestimmt. Ganz ähnlich sind auch die Brakteaten Albrecbts des 
zweiten (1188—1220): 



Der hier abgebildete Brakteat, im Königl. Museum, gehört 
wohl mit Sicherheit diesem Albrecbt an, nicht dem Albrecht von 
Sachsen, dem Sohne Bernhards. Die Fabrik unserer MUnze 
stimmt genau mit der der Brakteaten Otto’s II; auch die Dicke 
der MUnze ist für die Brandenbnrger charaktenstiscb, während 
der einzige bekannte Brakteat Albrechts von Sachsen mit AB 
DVX »von sprödem, schwachem Silberblech ist and ... von noch^ 
schlechterem Gehalt als die Münzen Bernhards« ^}. 

1) Koehne. ZeiUebrift eU. UI. Taf. X, 9. 

2) Etbateln, FuoS von TrebiU, 8. 33, Tif. I, 17. 


A. V. Sallet. 



SatrapenmUnzen. 



Der fraDsösiecbe MOnzsammler Allier hat ein Exemplar der 
Bronzemttnze Nr. 1 — wahrscheinlioh das identische — besessen 
and der oappadocischen Stadt Saricha zngetheilt. Mionnet and 
Sestini^ fuhren das nämliche Exemplar an und der AlUer’sche 
Katalog wiederholt es^. Ans dieser Sammlung kam es wahr- 
scheinlicb in die Hände des Herrn Rolliu Vater, and von ihm 
erstand es General Fox, wie eine Notiz des letzteren besagt^!. 
Fol^ich dürfen wir annehmen, dass es immer das nämliche 
Exemplar, ein Unicum, ist. 

Die Beschreibungen, welche Sesdni und Domersan von dem 
Allier’schen Exemplar gaben, sind nicht genau; sie nannten die 
Figur der Kehrseite einen Mitbraspriester mit persischer Mütze, 
während es eine weibliche Figur mit Mauerkrone ist. 

Noch irriger war die Zutheilung nach Saricha; sie sollte 


1) TheU IV, 437, 317, im J4hre 1Ö09. 

LetUre 41 contluutzlone I, 92; 1813. 

3} S. 104; 1829. 

4) In einer Londoner Verttelgerung RolUoKber Münzen durch Herrn Cürt. 
I&19, Nr. 755. 
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dadurch begründet werden, dass MOPI auf die cappadocisohe 
Provinz Morimene bezogen ward. Allein auch abgesehen von 
der Unwahrscheinlichkeit, dass die Namen der Stadt und der 
Provinz neben einander gestellt sein sollten: man weiss nicht, 
ob Saricha za ihr gehörte; Stephanns Byzantius, der einzige 
Antor, welcher diese Stadt erwähnt, sagt nichts, als dass sie in 
Cappadocien lag. Da andere Münzen nicht bekannt sind, so 
scheidet Saricha ans der Reihe der Prägstädte. 

Diese Münze, welche mit der Fox'scben Sammlung in das 
Mttnzkabinet gelangt ist und schon beim Einordnen mir Zweifel 
an der Zutheilnng erregt hatte, fiel mir sogleich wieder ein, als 
ich die zweite oben abgebildete für das Kgl. Münzkabinet er> 
warb. Man sieht, dass die beiden Münzen zn einander gehören. 
Die Eopftracht ist die der ersten Arsaciden, wie es scheint ein 
Lederheim, der den Fürsten eines Hirtenvolkes wohl zukommt. 
Seltsam ist die vorgebeugte Haltung des Kopfes auf Nr. 2. 
Auch die Figuren der KS. entsprechen einander, der zweiten 
fehlt nur zufällig die Mauerkrone, beide erheben den rechten 
Arm, auf der zweiten steht die Fignr gleichsam auf einrnn 
Wagen, vor welchem zwei geflügelte Sphinxe sitzen. Eine 
änsserlich ähnliche Darstellnng kenne ich nnr auf der Silber- 
münze des Julianns Apostata in der Fürstlich Waldeck'sohen 
Sammlung, welche ich in den Berliner Blättern für Münzkunde 
1, S. 150, Tafel VI, 8 publiciert habe. Aber dort fährt Isis, 
den Horus vor sich, auf einem Wagen, welcher von zwei Flttgel- 
spbinxen gezogen wird, während vor ihr der Siriashnnd anf- 
springt. 

Auch die Aufsc^ften entsprechen sich, die erste bat MOPf 
XAPI, die zweite ANIXAAfi AXAPI, also nugriechisebe 
Worte, Transscriptionen aus einer semitischen Sprache; sari 
and dsari bezeichnen wohl das nämliche Wort, einmal mit 
Schin, das andere Mal mit Zade geschrieben. Im Pmrsischefl 
hat sar, ser die Bedentnng: Fürst, im Hebräischen ist eben- 
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falls: Herr. Häufig ist die Endung sar und zar in Königs¬ 
namen: Nabuoodonosar, Belsazar, Baltasar, Abdissar, Äbobassar, 
Nabopolassar, Salmanazar n. a. Uieruach möchte man ver- 
muthen, dass diese merkwürdigen Münzen in Armenien, Geor¬ 
gien oder einer diesen naben Provinz geprägt sind. Wir legen 
sie den Orientalisten zur Erklärung vor. 

Leichter ist die Zutbeilung der folgenden Satrapenmünze: 



Dnc Name Ariatamnes kommt schon bei Herodot als der 
eines Fenein vm, und wird wohl derselbe Harne sein, welcher 
mehimals nnd. bei verschiedenen Schriflstellem Ariamnes und 
Arismenes geschrieben wird; Ariamenes wird ein Sohn des Da¬ 
rios Hystaspis, Ariamnes werden zwei cappadocische Könige 
genannt; der erste von diesen war der Sohn des Datames nnd 
der Vater des Ariarathes nnd Orophemes, der zweite der Sohn 
Ariarathes des UI. (der dritte nach Eekhels Annahmen). 

Eünem von diesen darf man die Münze wohl zntbeilen, and 
dann dem ersten, denn dem S^l nach könnte sie wohl in seine 
Epoche, bis 350 V. Ohr., fallen. Wider diese Zutheilnng spricht, 
dass sie von allen cappadocischen Münzen abweicht, und eher 
den westlichen Theilen Kleinasiens anzngehören scheint; auf 
Münzen von Isindus findet sich ein etwas ähnlicher Reiter. 
Allein nach den Untersnehnngen von Waddington in der Revue 
numismatique 1861, S. 1, bat anch Datames, des ersten Aria- 
i'amnes Vater, Münzen mit verschiedenartigen Typen, je nach 
den Prägstätteu geschlagen. 

Wir haben jetzt Mfinzen: I. von Datames; silberne mit 
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dem Typus tod Siitope und seinem griccbisch geschriebeiieit, 
und andre mit dem aramäisch geschriebenen Namen. 

n. Ariaramnes 1; die hier pnbliciertc BronzemUnxe mit 
dem Bildniss. Er trägt nicht die persische Kopftracht, die so¬ 
genannte phrygieche MUtzc aus weichem faltigen Zenge, son¬ 
dern einen steifen, vielleicht ledernen Helm mit einer Ubersclila- 
genden Klappe, gleich dem ersten Arsaces auf den Münzen des 
Tiridates. Die Münzen der armenischen Könige Xerxes, Abdis- 
sarus n. s. w. haben wieder einen anderen Kopfschmuck, eine 
oben oder eher nach hinten zu gespaltene Mutze, welche aof 
einer der Reihen der sogenannten snbparthischen MUnzon recht 
ähnlich wiederkehrt, verschieden von der späteren armenischen 
Tiara des Tigranes, welche auch auf Denaren des M. Antonius 
treu dargestellt ist. 

Das Monogramm auf der MUnze des Ariaramucs besteht aus 
den Buebstabeu A, M, und, wie es scheint, D. 

III. Ariarathes 1, der Sohn des Ariaramnes hat 1) Silber- 
münzen gleich denen des Datames mit den Typen von Binope 
und der aramäischen Aufschrift Ariorat geprägt; 2) Silbermttnzan 
mit einem thronenden Gott und einem Greifen, welcher einen 
Hirsch niederwirft, und mit aramäischer Aufschrift, von Wad¬ 
dington Gazinra zugetheilt; 3) eine Kupfermünze mit dem ara¬ 
mäisch geschriebenen Namen und einem persischen Bogen¬ 
schützen, auf der Kehrseite ein Steinbock; das Exemplar des 
Kgl. Münzkabinets ist von Herrn Dr. Merzbacber in der Wiener 
nnmismatiseben Zeitschrift Th. 111, B. 427, pnbliciert und abge¬ 
bildet worden. Nach den Typen nnd den äusseren Kennzeichen 
ist diese Münze nicht in Cappadocien selbst gepi%t. 

Die folgenden Münzen haben den Namen Ariaratbee grie¬ 
chisch geschrieben nnd vom Königstitcl begleitet, sie gehören 
also einer späteren Zeit an. 

Eine Bronzemttnze, welche in zwei Exemplaren mit der 
Bammlnng des Grafen Brokesch in das Münzkabinet gelangt ist, 
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hat den ArteiuiBkopf linkshin, am Kacken Bogen und EOchcr, 
und auf der Kehrseite BAZIAEÜZ APIAPAOOY in zwei 
geraden scitlicbra Zeilen neben einem stehenden Hirsch linkshin, 
16 Mill. Die Typen sind denen einer Utinze des Amyntas von 
Galatien sehr ähnlich. 

Endlich findet sich der Name Ariarathes auf einer Silber- 
mttnze, einer Drachme wie es scheint, deren Papier-Abdruck 
vorliegt. Das Original, welches ich nicht gesehen habe, befindet 
sich im athenischen MUnzhandel, Herr J. Lambros hält die 
Mtlnze ihr unzweifelhaft echt. Sie ist von sehr guter und feiner 
Arbeit. Auf der VS. sind die eich deckenden Köpfe einer Kö¬ 
nigin nnd eines Knaben, rechtshin gewendet. Sie trägt Diadem 
und Schleier, er einen hohen mit einem Stern verzierten Kopf¬ 
schmuck. Auf der Kehrseite steht 

•iH; 

■ > t - •• 
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In der Mitte eine kleine sitzende Pallas linkshin, auf der 
Kechten die Nike, im linken Arm die Lanze; der Schild steht 
hinter ihr, an den Sitz gelehnt i}. Wie auf den Münzen der 
syrischen Königin Cleopatra and des Antioebus VIII. Giypus hat 
hier die Mutter den ersten I^atz. Der Name Nysa kehrt öfters 
wieder, aber von einer solchen cappadocischen Königin ist nichts 
bekannt; der Name des Sohnes und die Pallas, welche ebenso 
auf dem dem Ariarathes dem IV. zogetheilteu Tetradrachmon vor¬ 
kommt, scheinen dafür zu sprechen, dass auch diese Münze cap- 
padocisch ist. Und da später die stehende Pallas ständiger 
Typus wird, so möchte man diese Drachme der Nysa mit jenem 


1) Di« Abbild uiir iui iiichiteu Heft. 
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Tetradracbmon gldiohzeitig halten, so dass Nysa etwa die WHtwe 
des Äriaratfaes, welcher dies Tetradracbmon geprägt hat, wäre. 
Dem späteren Ariarathes Epipbanes gehört diese Münze gewiss 
nicht Ueberbaopt kehren auch hier die Namen und Beinamen 
der Könige wieder, das Tetradiacbmon des Orophemes gehört 
selbstverständlich nicht dem Sohne des Ariarathes 1, sondern 
dem späteren, welcher in der Mitte des zweiten Jahrhunderts 
V. Gbr. gelebt hat. 

Das Tetradracbmon mit dem Namen Ariarathes und dem 
Typus Mithradats des Grossen habe ich unlängst in dieser Zeit- 
schritt iTheil IV, S. 10) pobliciert. 



Mit der Münze des Ariaramnes znsammen kam dem Münz* 
kabinet die obige Bronzemünze eines Ariarathes zn, welche dem 
Königstitel und den änsseren Kennzeichen nach einer späteren 
Epoche angehört. Der Typus weicht etwas von dem gewöhn¬ 
lichen cappadodseben ab, denn die stehende Pallas hält hier 
nicht die Nike in der Rechten, sondern die Lanze, die Linke 
legt sie auf den am Boden stehenden Schild. Die Anfschrift, 
in zwei geraden seitlichen Zeilen, ist (B)AS1AEA£ APIA- 
PAOOiY). Der König trägt hier denselben Helm wie Aria- 
ramnes, nur ist derselbe höher. 



Ihr ähnlich ist diese Münze eines Mithradates CalUnicns, welche 
jetzt auf Grand von Inschriften einem Könige von Commagene zöge- 
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theilt worden ist, im ersten Jahrhundert vor Chr. Auf dieser 
MUnze ist die Pallas vbllig die cappadocische. Ich glaube, diese 
beiden Münzen gehören zusammen, und sind älter. 

Endlich besitzt das Mttnzkabinet noch eine Münze eines Mi- 
thridates (nicht Mitbradates) Philo...., welcher auch denselben 
Lederhelm trägt, anf der Kehrseite eine liegende Keule {im 
Kranze?) hat den Typus der silbernen Münzen des Archelans 
von Cappadocien; auch diese ist wolil cappadocisch. 

Ich beeile mich, diese meist in den letzten Tagen in das 
Mttnzkabinet gelangten Münzen zu geben > um das Material zu 
einer Knmismatik der cappadocischen Könige zu vervollständigen. 

1) fi<y«r Tb. Dr. III. 8, duueh Kckbel Ul. 206, M. IV, 456 8. 


J. Friedlaender. 



Ein Goldstafer der tauHschen Chersonesus 

mit (Inii Beinamen BACIAEYOYCA und einer Jahreazalil 
der Chersonesiechen Aera. 



Unter dem Titel: »Statere d’or inMite de CbersouöKe Tau- 
riqne avec le nom d'un roi Scytlie H^ötouamaros ou Hög6toua> 
^ras«^ Prag 1876, yerüffentlicht der russische iNumisatatiker 
Herr Georg von Alexeieff aus der Pariser Sammlung eine Oold- 
mllnxe von Chersonesus (Gew. 7,7 Grm.) von rohem Styl (wie 
die bereits bekannten seltenen Goldmünzen der Stadt), welche 
neben den gewohnten Typen; Apollokopf linkshin, vor ihm 
Schlange (nicht Portraitkopf mit Lituos militaris) und Artemis 
mit Pfeil und Bogen auf der Rückseite, eine Umschrift zeigt, die 
das gerechte Erstaunen aller Numismatiker hervorrufeu musste: 
in Chersonesus, der »freien« Stadt, welche bis in die späteste 
Kaiserzeit ziemlich unabhängig von Rbmem und Barbaren blieb, 
findet sieh plbtzHch, wie in dem oft bedrängten Olbia, der 
Name und l^tel eines barbarischen Kbuigs; BACIAEOC 
HrE;TOY**-PO ! 

So verdienstvoll nun auch diese VcrOffentlichang und der 
Fleiss ist, mit welchem Herr von Alexeieff die Erklärung 
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Umschrift za gehen vereueht, so muss doch nach PrUfang eines 
gen&aen Abdracks dieses Prachtstückes der Pariser Sammlung^) 
die Alexeicff’sche Erklärung als gänzlich verfehlt angesehen 
werden und einer neuen, kaum mehr zweifelhaften Lesung weichen, 
welehe fVeilicli vielleicht noch UDerhörtcres und merkwürdigeres 
bringt, als der erste Beschreiber der MUnze vermuthete. 

Was zunächst schon die Abbildung mich und wohl manchen 
andern Numismatiker ziemlich sicher vermuthen Mess, bestätigt 
der Abdruck: wir haben es nicht mit einer Umschrift zu thnn, 
sondern die Legende enthält zwei Dinge: hinter der vermeint' 
liehen Rllnigsatifschrift steht gross und deutlich die Jahreszahl 
der Chersoncsiseben Aera: 

ETOYC P0 

Das C ist durch das Loch zerstört, das O hat nach gc- 
wbhnlicher Sitte jener Qegend^ einen kleinen Punkt, das O 
aber einen dicken Strich, alles ist völlig dentlioh. Wir haben 
hier also die edatante Bestätigung meiner frOhereu Vermotbung: 
dass die €k»)d- nnd einige KapferraHnzen von CbersoDesns Jahres¬ 
zahlen tragen’). 

Wir besitzen folgende Reibe: 


O-I 

'Jahr' 73 

Metall. 

A’. 

OA 

" 74 


0€ 

» 75 


OZ 

» 77 


AP 

e 104 

A/. 

ETOYiq PO 

» 109 

A/. 


Das Jahr 109 ^It in Yespasians Regierung und ist iden¬ 
tisch mit 75 n. Ghr., oder doch der Hälfte dieses und des fol- 


1) Ich verdAitk« ihn der Güte des Herrn Feuardent. 

^ Vergl. meinen An^U Ober Chenonesut, Bd. I. dieser Zeitschrift S. 29, 
A»m. 2. Anf besporsnisehen KunlgitnOnsen ist du O für O nicht selten. 

8) 1. f. S. 30. 
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gcnden Jahres, wenn, wie sich erwarten lasst, das Jahr der nach 
Boeckb*8 sicherer Annabme im Jahre 3G y. Chr. beginnenden 
Aera der Stadt Chersonesus nach gewohnter Weise im Herbst 
anfing. 

Nun wollen wir den Anfang der Umschriil; betraohten. Ich 
glaubte zuerst BACIAE OlCHC, dann BACIAE OYCHC, 
also sKbnig Usesa zo lesen, denn der 7on Alexeieff T gelesene 
Ruebstabe ist ein ganz dcntliehes C, nnd das von ihm vermU' 
tbeto BACIAEOC ist irrig. Hinter dem O, vor dom Pfeil der 
Artemis, steht eine Hasta I, zn der ieh, wenn auch schwach, 
aber wie ich glaube, sicher, eine zweite Hasta erkenne, mithin 
also nicht I, sondern Y. 

Mit der gefundenen Lesung BACIAE OYCHC wurde mir 
der wahrscheinliche Sinn der Umschrift bald klar: wir haben 
es mit keinem Khnigsnamen, sondern mit einem, wie das sonst 
ftlr Cbcrsonesns gcwdhnlicho EAEYOEPAE, im Genitiv stebeu- 
den Beinamen, natürlich nicht der dargestellten Artemis, son¬ 
dern der Stadt, zu thun; die Stadt heisst hier «die herr¬ 
schende«, und es ist 

BACI AEfY)OYCHC • ET0Y(C)P© 
zn lesen. Das eingeklammerte Y ist nicht erkennbar, kann aber 
in dem ganz unfhrmlicbcn, Oberrnftssig langen nnd durch aller¬ 
hand Striche verunstalteten Kopfe der GOttio versteckt sein. 
Artemis trägt auf den andern ähnlichen Gold- und KupfenuUnzen 
der Stadt die Mauerkrone; diese und das missglttckte oder ver¬ 
riebene Y mUssen in der unfbnnlichen Eh’bbhung des Kopfes 
stecken, wenn wir nicht eine für diese Zeit in Chersonesus nicht 
undenkbare fehlerhafte Form ßaaiXEOvorfi statt ßaatXsvu^atis an- 
nebmen wollen. — Hinter dem ßaaiX^\v)ov<sr^-i scheint ein Punkt 


1) KmIid«, M<m. S« St. Ptft«nl«urg II. 001. Ü. I. 0. If, I. Ulrod. tW. 
I)«r Be^rin der Cheroonorierhen Aer« «Ird doreb eine Insehrlft de* Kai*«?« 7m» 
mit doppelten Daten r Cheowwe^iKhe Aer* nnd die Jndlctlea, etwieeen. 
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za stehen. D&s Monogramm neben der Artemis ist das auf 
chersonesiscben Mttnzen jener Zeit gewöhnliche. 

So sicher nun aaeh diese Lesnng scheint, wanderbar bleibt 
die (Übrigens allem Anschein nach sicher echte) Münze ^ viel 
wunderbarer^ als die der Wirklichkeit nicht entsprechende Ver- 
mnthoag eines Skythenkönigs in Chersonesns, der ja in den 
elbischen Münzen des Skilnros und des Fharzoios, sowie in dem 
angee(dilacbten, der aiinen Stadt Olbia so hart zusetzenden Bar¬ 
barenkönig Saitaphames *] seine Analoga hätte. 

Ein Stadtbeinauie fiaatiet'otaa ist nach allem, was ich von 
Eachmüunem erfahren konnte, anerhöil. Beinamen wie nQtottjj 
Xafuri^oraTi], fiijrQ^froXtg nnd ähnliche sind ja auf Inschriften und 
Münzen häuhg, aber das sind doch ganz andere Titel, nichts 
kommt dem energischen nnd dem Wesen einer freien Stadt doch 
niebt ganz MtspretdieBdeD Königlichen Stadttitel BACIAEY- 
OYCHC statt des gewOhiklioh«& EAEY0EPAZ nahe3). 

WolleB wir das unsichere Gebiet der Hypothese betreten, 
so können wir wohl eine historische Erklämng vm^uehen. Die 
Verhältnisse des der Stadt Chersonesus benachbarten bosporani- 
seben Königreiches müssen in der Zeit, in welche unsere Münze 
nnd eine andere Goldmünze der Stadt fällt, bedenklich gewesen 
sein; schon unter Nero 1)egiDnt eine, später nur unter Traian 
in einer einzigen, in der Lesnng des Namens nicht völlig sicheren 

1) C. I. 0. Nr. 20Ö8. I>ie Sudt muut« die SutUielter dee Kdiiigs be* 
»rbenken, ibm eelbat Tribut bexehlen, nnd wurde «benein noch ^'om Könige mtci- 
bendelt; leider ist Mer in der InirJirift eine Lflcke. 

2) Pie Titel der Sudt Tool: TOMHFHTOPOC neben einem Ceducei» euf 
einer MOnse dM CeliguU (Becker in Jebna Jebrb. d. PMIot. 1853 6. 1 o. Sappl. 
S. 360), sowie des ron Sestint xv^tas erklirto KY in der Umschrift MHTPO* 
KY*nONri>(; TOMEOC (Teml Cersrslls Mionn. S. H. 101, Nr. 780. [Seetini] 
Cleis. gener. ‘2te Aosg. 8. 37) sind doch ihrer Bedeetong lucb noch so onsieher, 
um sie mit unserer Münze rergleirben zu können. Des KY, dshinter Punkt, ist 
übrigens ganz deutlich auf der mir im Abdruck vorliegenden Psriier MQnte. Ist 
Sestini'k wehrscbeinliehe ErUlrung »upfar richtig, so wire diese Umschrift die 
dem ßnaiXtvovatjt em nirbstes stehende. Auf die nicht «niogrosie Entfemujig 
von Tomi nnd Churseiiestis tUrf men aber hierbei kaum Gewicht legen. 
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KopfermttDze wiederkehrende rein kaiserliche Prägung im 
Bosporus: ausser einer Goldmünze mit den Köpfen des Nero und 
des Dirus Claudias, einem Monogramm aus NEPÜ K (/Cilcrt;dto^) 
vom Jahre 350 der bosporanischen Aera (03 n. Clir.) erscheinen 
Kupfermünzen ohne Königsnamen, mit Kopf und Umschrift des 
Kaisers und mit den gewöhnlichen bosporanischen WcrthzilTcm 
MH und KA, 48 und 24; dann folgt eine einzige von 
Sestini pnblicierte aber wohl sicher richtig gelesene Goldmünze 
des Königs Cot 3 rs mit seinem Monogramm und wohl mit den 
Köpfen des Vitellins und seiues Vaters und der Jahreszahl 
EZT, 365, nach der von Sestini gegebenen Abbildung völlig 
zweifellos. Dann aber folgt in der Reihe der bosporanischen 
Königsmtlizen eine grosse Lücke bis zu Domitian, nach Koehne’s 
Musde Kotchoubey bis 382 der bosporanischen Aera. 82 n Chr. *] 
— Sollte Nero schon an der Selbständigkeit der bosporanischen 
Könige gerüttelt, Vespasinn vielleicht diese Könige ganz suspeu- 
dirt buben, und sollte Chersonesus, der feindliche Nachbar des 
bosporanischen Reiches, sieh etwa so mächtig und so sehr als 
Nachfolger der Bosporaner in der Herrschaft jener Gegenden 
geRlhlt haben, dass es sich im Jahre 169 seiner Aera, 75 n.Chr., 
zu Vespasiaas Z^it, auf seineu Goldmünzen, die es höchst spär¬ 
lich und nur in diesen Jahrzehnten {seit Caligula, offenbar im 
Wetteifer mit den königlichen Nachbarn) sclüug, den Titel die 
»königliche Herrin« beilegen durfte? 

Doch ich will lieber nicht vennuthen, wo nur neue, völlig 
gut erhaltene Münzen oder neue Inschriften Gewissheit bringen 
können. leb wollte uur das merkwürdige Denkmal geben wie 
es ist oder do<di bei nüchterner und unbefangener Betrachtung 
erscheint. 


1) 1, p. m 
268, 226, 227. 
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Dl« 4n<l«rn «rvlhnten Gold- und Kupf«rmOnxen «b«iid» p. 

A. V. Sallet. 
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Die berühmte Sammlnng orientalischer Münzen 
des Obersten Gnthrie, welche das Berliner MUnzcabinet 
angekanft bat, ist dnrch Herrn Prof. Pert^ Torlüufig nach den 
DThsBtien geordnet and jetzt trete des besohränkten Ramnes so 
dalsesteQt worden, dass sie dem Sto^nm der Orientalisten zu- 
gkngUoh wKre. ^ Die antiken Münzen der Banualnng,« welche 
anf den ersten Blick mcfat sehr bedentend schienen, haben sich 
jetzt bei Bestiromnng der zahllosen vom Besitzer unbestimmt 
gelassenen Stücke and der Einordnung in die Kgl. Sammlung. 
als eine höchst bedeutende, an grossen Seltenheiten reiche Er¬ 
werbung der Sammlnng ausgewiesen; namentlich ist die hak- 
trische Reihe reich und werthToll. Abgesehen von minder wich¬ 
tigen Stucken, wie einer grossen Menge schöner Goldmünzen 
des Kadphises, Kanerki nnd Ooerki enthielt die Sammlung Selten¬ 
heiten wie Strato (Silberdracbme), Diomedes (Silberdraohme), 
ein prachtvolles Exemplar der Tetradracbme des Archebins (Kopf 
mit Diadem), endlich zwei Exemplare der höchst seltenen Silber¬ 
drachme des Telephus mit dem scblangenfbrmigen Giganten. 
Minder bedentend sind die Arsaciden, doch enthielten sie eine 
wie es scheint neue 'Petradrachme mit einem von allen bekann¬ 
ten Stücken abweichenden Kopf,, etwa der Zeit Orodes I oder 
seines Nachfolgers Phraates IV angehörend. A. v. S. 
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Quadrans des Q. Maximu«. Vor einigen Jahren er¬ 
warb ich ans einer Ansicbtsseudnng eines Pariser MUnzhändlers 
einen Qoadrans des Q. Maximus (Blacas Nr. 145), welcher in 
der Aufschrift eine Abweichung zeigt. Auf sämratlicbcn Qua¬ 
dranten, die ich untersucht, hat der Name des Mllnzmeisters 
diese Form Q*MX, A mit M verbunden, X alleinstehend. 

Mein Quadrans zeigt dagegen den Namen ganz deutlich 
Q’M/X, also A mit X in Ugatur, nicht mit M, bei welchem 
hier die parallelen Schenkel noch zn beachten sind. Im Stadt- 
nnmeii steht jedoch wieder M, auch das A in der neueren Form 
A, obwohl auch sonst noch A vorkommt, so wenigstens bei 
einem andern Quadrans meiner Sammlung von 3,9.^ Gr. 

Der Quadrans mitQ*M/X wiegt 2,9« Gr., Durchm 38 mm. 
und ist sehr gut erhalten. 

Bremen. M. B. 

Zu den Contremarken Vespasians. Es ist wohl das 
Loos aller Monographien, dass eine absolute Vollständigkeit bei 
ihnen nur in den seltensten Fällen erreicht werden kann, Nacb- 
t 1 i^« und Berichtigungen werden kaum ausbleiben; sie sind 
eben die Folge der dorch die Monographie selbst hervorgemfenen 
erhöhten Aufmerksamkeit anf jene betreffenden Spedalitäten. 

Bald nach Erscheinen meines Aufsatzes »Contremarken Ves- 
pasians auf rOmischeu Familiendenarenc im dritten Bande ^eser 
Zeitschrift, wurden mir Mittheilungen mannichfacber Art ge¬ 
macht, die noch fQr den von diesem Aufsätze gefertigten er¬ 
weiterten Separat-Abdruck benutzt werden konnten. Kürz¬ 
lich erhielt ich weitere Nachricht, dass die beiden contremar- 
kirten Denare des Cn. Lentnlns and H. Fannius (Borgfaesi de- 
cada III, 8), welche von mir p. 6, 9 nnd 13 des Sep.-Abdr. als 
meht mehr im nnmismatischen Museum der vaticanischen Biblio¬ 
thek vorhanden and als wahrscheinlich verloren beschrieben 
worden waren, wieder anfgefunden sind. Herr Prof. Ignazio 
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Gnidi schrieb mir darüber: »Erst io diesen Tngeo habe ich die 
beiden von Borghesi besprocheneo Denare mit den Contremarken 
Vespasians wieder anfgefnnden nnd zwar in einem Päckchen 
znsammen mit contremarkirten Stttcken ans der Eaiserzeit. Ich 
Termntbe, dass mein Vorgänger Prof. Tessieri eine besondere 
Sammlnng von contremarkirten Stticken hat machen wollen etc.« 

Bl. 108, M. Fasmius C.F. Contrem. 23/**M, Gewicht 3,40 Gr. 

Bl. 229. On Leniul Contrem. Gewicht 3,63 Gr. 

sehr vematet. 

Hiernach sind die früheren Angaben entsprechend abzu- 
ändern. M. Bahifeldt. 



Literatur. 
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f A Catalogae of tbe greek ooins in the British 
Mnseum. Sicily. London 1876. 

Dieser zweite Theil des Catalogs der griechischen Münzen 
des Britischen Museums ist von den drei Beamten des Museums, 
den Hm. Poole, Head nnd Gardner gemeinschaftlich bearbeitet 
und ein ebenso genaues wie reichhaltiges, mit vielen vortreff¬ 
lichen Holzschnitten ausgestattetes Handbuch der sicilischen Nn- 
mismatik. Alle Reiben sind aufs reichhaltigste vertreten, ebenso 
Seltenheiten nnd Unica, wie die Silbermllnze der Sikelioten, 
das Tetradrachmon von Gela mit dem unbärtigen Gelas, dos 
auch in Berlin befindliche] Tetradrachmon von Agrigent vom 
Künstler MYP, die von Imhoof bestimmte Kupfermünze von 
Piacus, Münzen von Hipana, Paropns, Petra n. a. Die Ordnung 
der Reihen ist eine nicht immer ganz gleichmäsaig ihn^haltene 
chronologische, gewiss die einzig wissenschaftiiehe, aber bei 
grossen Reihen wie Syraeds administrativ nicht immer ganz be- 
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queme. — Die aof S.*'12 abgebildete Drachme von Agrigent mit 
dem menschlichen Gesiebt auf der Krabbe ist leider unFollkom- 
nien; ein Exemplar, welches ich in den Händen batte, aber lei¬ 
der nur in einer Zeichnung anfbewabrt habe, zeigte ein vortreiT- 
lich ausgefllhrtes Gesicht, aber nicht, wie man cs erklärt hat,, 
das einer Gorgo; das Gesicht streckt nicht die Znngc heraus.— 
In der Abbildung des Tetradrachmons von Kimon, mit der Are- 
thnsa (p. 177), sind irrig die Haare der Göttin als Buchstaben 
ZA gezeichnet, sonst verdienen alle Abbildungen das höchste 
Lob. — Gewiss wird das Britische Museum noch lange den Rnhm 
der grossartigsten Sammlnng griechischer Mttnzen bewahren, 
doch ergiebt die Vergleichung gerade dieses Theiles der Samm¬ 
lung auch' ftlr Berlin ein sehr gltnstiges Resultat. Wenn uns 
auch viele Seltenheiten noch fehlen, wie z. B. die MUnze der 
Sikelioten, das griechische Tetradrachmon von Panormus, u. a., 
besitzt doch auch Berlin manches dem Britischen Mus. Fehlende, 
z. B. die Silbormtlnze des unbekannten NcopoHs mit den Typen 
von Naxns, die schöne KupfernaUuze der Eampaner in Nakona, 
die Tetradrachme von Gela mit der Sosipolis, die kleine Silber- 
mttnze derselben Stadt mit EYNOMIA, n. a. Im allgemeinen 
darf das Berliner BCfinscabinet auch für diese Abtbeilung als dem 
Brit. Museum fast gewachsen bezeichnet werden, dies beweisen 
einzelne Zahlenbeispiele: 
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Tyndaris 



17 



18 ■ 



2S2 


Llt«ntur. 


Die g;anze syracusamscbe Reihe, inclusive der Kdnige, um¬ 
fasst in Londen 72ä Nummern, m Berlin 827. 

Bei dem unermüdlichen Fleiss der Londoner Numismatiker 
dürfen wir wohl bald erwarten, anch den Catalog des nördlichen 
Griechenlands vollendet zu sehen. 

A. V. ö. 

Oatalogue de la collectiou de uionnaies de feu 
Cbpßtian Jürgensen Thomsen. partie, tome III. 
Copenhague. 1876. 8«. S. 288, Taf. 5. 

Mit diesem Bande Hegt das Verzeichniss der gewaltigen 
Thomsen sehen Sammlung in sieben Bänden beschlossen vor, ein 
schönes Denkmal sowohl seines Eifers und Verständnisses, als 
des Patriotismus, der diesen herrlichen Schatz vor Zersplitterung 
bewahrt hat, und zugleieh ein Beweis, dass die numismatischen 
Traditionen» welche in Thomsen ihren Mittelpunkt hatten, mit 
seinem 1V>die moht abgestorben sind. 

* Es begreift dieser Baad baapteäohliob ^ Mittelaltennfinzen 
von Grossbritannien und Irland, sowie von Bkandiaavien, ferner 
[Anhang I) die grösseren deutschen Brakteateu, die Sammlung 
der Thaler-Incunabeln (Anh. II), eine Anzahl unbestimmter Mün¬ 
zen (Anh. UFj, endlich (Anh. IV} Möreaux, Jetttons und Gewichte, 
sowie einige Nachzügler. Angehängt ist ein BUcberverzeicbnlss, 
während ein Register für das Anffinden genügende Sorge trägt. 

Nach dem, was ans die früheren Bände gebracht, mussten 
wir von dem vorliegenden besonders reiche Belehrung uns ver¬ 
sprechen, und sehen uns in dieser Hoffnung nicht getäuscht. 
Namentlich die Folge der dänischen Münzen erbebt sich znm 
Ausserordentlichen; eine zusammenhängende Reihe der Könige 
vom Ende des XI. bis zur Hälfte des XII. Jahrhunderts (1086— 
1147], Olaf Hanger, Erik Ejegod, Niels, ErikEmnne, Erik Lam 
und Olaf v. Schonen, wie solche uns hier geboten wird, ist 
geradezu beispiellos, man wird in den meisten universellen 
Sammlungen vergebens auch nur eine einzige derselben (et^va 
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die neulich gefondeaen von Erik Emuoe und Erik Lam aosge- 
nommeo} soeben. Von der aosSerordenttich grossen Zahl von 
Seltenheiten sei hier nur der Nobel des Königs Johann wegen 
der merkwürdigen Inschrift Jobs dei gra rex Danor. jnssit me 
fieri an 1496 herrorgehoben. Neu und lehrreich, wenigstens (hr 
jeden nicht dänischen Nnmismatiker, durfte n. A. sein, was 
S. 86 Uber das Verbältniss vön Svend Estridsen zu Eduard dem 
Bekenner und Johann gesagt wird, sowie die nähere zeitliche 
Begrenzung der Münzen aus den Zeiten der dänischen Bürger¬ 
kriege, die hier in 3 chronologisch gesonderte Klassen getrennt, 
in die Zeit von 1286 bis 1340 gesetzt werden, abgesehen von 
den in Schonen geschlagenen, welche in die Zeit von 1319 bis 
1375 fallen. Auch von der Anordnung und Eintheilnng der dä- 
niseben Gepräge vor 1076 (431 an der Zahl!) wird man mit 
Nutzen Kenntniss nehmen. 

Zn Ausstellungen und Berichtigungen giebt auch dieser Band 
nur geringen Anlass. Nur folgende Bemerkungen mögen hier 
Plate finden. Nr. 11819, ein falscher Brakteat von Correi, ist 
‘ wohl nur auf Beckers Autorität hia unbeanstandet gehKebeo, 
Nr. 11871 giebt dem Erzherzoge Sigismund von T^ol unrichtig 
eine Keale statt eines Koumandosiabes (Baedachau) in die 
Rechte, Nn 11928 Ist vom Pfsh^raf Hemrieh (P. *} 302), Nr. 
>1952—70 vom Sachseaberzoge Ordulf und seinem Bruder Her- 
nann (D. S.. 232), Nr. 12062 von Constanz, Nr. 12121 von 
Buthold, Grafen in Breisgan (D. 1878), Nr, 12147 eine Nach- 
luUoe des hriesisehen Markgrafen Egbert fD. 1301), Nr. 12231 
von Nienburg (0.638), Nr. 12260 von Frankfurt a/M., NM 2332 
von Stade, Nr. 12352 ven Georg Brankomtsch von Serbien 
(Ljubo Taf. Xm, 24), Nr. 12353 von Heinrich I von Fraak- 
reich, Nr. 12354 von FaWem. — Eine dankenswertbe Zugabe 

1) äodtite icit meia BocU Qb«t die deutacben MQaxen der siehiheSen «nd 
rrluüac&en RälMneit, Berlin 1876. '' 
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bilden 0 Tafeln mit Abbildungen der merkwürdigsten Stttcke. 
Unter diessn seien genannt; Kr. 9925 Svend Estridsen vom 
Ethelreds-TypnS) Nr. 10135 ein besonders grosser Denar des¬ 
selben Königs vom Umfange einer byzantinischen Goldmltnzc 
(24 Mill.), Nr. 10328 Olaf von Schonen 1138—41 (wo jedoch 
der Text OLAF I UVDI mit der Abbildung OLAF REX Dl 
mcht in Einklang steht), endlich Nr. 11237 ein Wittenpfennig 
von Itzehoe. 

Ohne Zweifel wird dieser Katalog neben denen von Welzl 
V. Wellenheim nnd Reichel die Stelle eines Handbnohes einneh- 
men, worauf er in höherem Maasse noch als wenigstens ersterer 
ein Anrecht hat. Den bei jedem Sammler sich natürlich regen¬ 
den Wunsch nach dem Besitze der hier vorgeführten Schätze zu 
befriedigen, ist dadurch in gewissem Umfange Gelegenheit ge¬ 
boten, dass alle dem K. Münzcabinet zu Oopenhagen entbehr- 
liehfiD Stücke and daranter befinden sich keineswegs blos 
die weniger werthvoUen — am 22. Septbr. 1870 zur Versteigerung 
gelangen; sie sind in einer dgenen, nur die Nummer des Kata- 
loges angehenden Znsammenstellung aufgeftthrt. 

H. D. 

J. Dirks und J;hr. F. £. Hooft van IddekingQ: de 
muntenvond van Beets in Friesland (Sonderabdmck aus: de 
vrije Fries, 1876) S. 18. 8'*, mit 1 Tafel. 

Vor einigen Jahren sind bei dem westfriesischen Dorfe Beeti 
54 Mttnzcben, merkwürdigerweise sämmtlich Obole, anfgefundm 
worden, welche sich nach Gewicht (dnrcfaschnittlich 0,29 Gr*)) 
Fabrik nnd Darstellnug den Utrecbtem aus dem Ende des Kl. 
und Anfang des XII. Jahrhunderts anschliessen. Sie soniern 
sich in 2 Arten, die erstere mit vorwärtsgekehrtem BnMtbUd 
eines Geistlichen, im Wesentlichen ähnlich den sehr mangel¬ 
haften Exemplaren, welche v. d. Chij83(HoUand Taf. XUV nog 
later ontdekte muntjes Kr. 3, und Utrecht Taf. XXX oAzekere 
Nr. 1} abbildeten, die andere noch ganz unbekannte Art mit 
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einem behelmten Profilkopfe, beide aber ihre nahe Verwandt^ 
Schaft bekandend durch das übereinstimmende Gepi%e der it/., 
welche die friesischen Denare Brunos nnd Egberts nachabmend, 
zwischen zwei Perlenlinien eine Inschrift trägt. Leider sind 
sowenig diese Inschriflen als die Umschriften völlig klar und von 
unzweifelhafter Deutung, auch die grosse Muhe, welche sich die 
Hn. Verfasser mit getreuer graphischer Darstellung dieser Um¬ 
schriften gegeben, bestätigt wiederum nur, wie wenig bewandert 
im Lesen und Schreiben die damaligen Stempebchneider ge¬ 
wesen sind. Indessen gewähren allerdings die zwissen den 
Perlenlinien beständig erscheinenden Buchstaben AD der An¬ 
nahme Kaum, dass die Obole mit dem geistlichen Brustbild (des 
heil. Martinf) von dem Utrechter Bischof Andreas van Enik 
(1128—1139) herrUhren. In dem Helmkopf der zweiten Art er¬ 
kennen die HH. Verf. einen Grafen von Utrecht, indem sie 
darauf Hinweisen, dass das Grafeuamt, bis es 1224 fUr 200 Pfund 
der Kirche des heil. Martin verkauft worden, bei den Herren von 
Knik gewesen ist. H. D. 

(Fabretti, A.), Raccolta numismatica del B..Museo 
di antiebitä di Torino. — Monete consolari. — Koma-Torino- 
Firenze 1876. fifit Etolzscbnitten. 

Sorgfältiger Catalog der sehr reichen Sammlung, welche, 
der Cohenseben Anordnung folgend, auch die Mtlnzca Caesars, 
der Monetäre unter den Triumvim, der Trinmvim selbst, der 
Caesarmörder u. s. w. enthält. Die Sammlung ist reich an 
ausserordentlichen Seltenheiten: Arrius Secundos, Comoficins, 
Statins Mnrens, Ventidius u. s. w. sind vorhanden, auch ein 
sehr schönes Exemplar der äusserst seltenen von Trajan resti- 
tuirten, richtiger erfundenen Goldmünze des Divns Julius mit 


1) Hooft T&n IddeUnse sieht dieseo Typua eis «lu Ueherhielbed de« Ke* 
Tolinsltehen Tempels an, wu ellerdinfs zellsslit erscheint, wenn men sich eis 
HittelgUed etwa die (^beliischea) Gepnite mit dem MOazmeisfenumen an Stelle 
der Siolen des Tempels denkt. - 
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(lern blossen Kopf and der stehenden Venns. -- Als Fabretti die 
Sammlang Übernahm, enthielt sie nur etwa 500 btttck, jetzt 
5000, ein erfrenlieher Beweis der ThStigkeit des gelehrten Be¬ 
amten and der Fttrsorge der italienischen Regiemng. 

A. V. S. 

I Lambros, P. lAviiiL6oiavo^uo^axax(n>fti<j(mbiVLyi.ovß(iai- 
X%Urv vi]^ Kvn^v. Athen 1876. Zweite Ausgabe dieser von mir 
bereits früher angezeigten Schrift, vermehrt durch eine anf den 
griecbisoben Text folgende französische Uebersetzang, sowie 
zwei noch unedirte abgebildete Gigliati Johann’s II, 1432—1458. 

A. V. 8. 

Lenormant, F., Monnaies royales de la Lydie. 
Paris 1876 mit 1 Taf. 

Mit den ftlr Münzen des CrOsos gehaltenen bekannten Gold- 
and ^bermttazeo mit Stier- and Ldwenkopf bringt Lenormant 
eliad gaMe-fiettie anderer OokU and Rteotronmünzen in Verbin- 
dnag, din gewisse ßigenthllmliohketten. mit jenen sogenannten 
CrOsnamUnzen gemein haben, namentlich das Qoadratnm inen- 
Bum, and constfnirt ans ihnen eine lange Serie Lydischer Kü- 
nigsmünzen; 1] Gyges 701—663 v. Chr. 2) Ardys 663—624 
V. Ohr. 3} Sadyattes? 624—614. 4) Alyattes 614—558. 5) Croe- 
808 558—544. — Trotz des unleugbar gemeinsamen Charakters 
vieler dieser Mttnztypen wird allzngenaue Bestimmnng derselben 
doch immer nnr Hypothese bleiben, nm so mehr, wenn inschrift- 
lose Münzen, die als »unbestimmte« ihren besten Platz finden, 
mit sagenhaften Herrschern und Zeiten in Verbindung gebracht 
werden. Ä. v. S. 

Nnmismatic Ghronicle. London 1876, Parti. Gard¬ 
ner, P., Sicilian stadies (p. 1—44, m. 3 autotypen Tafeln and 
einer SchrifUafel]. Knnsthistoriscbe Betrachtnngen über die si- 
cilischen Münzen sowie eingehende Untersuchungen über die 
ßuchstabenformen, die in einer chronologisch geordneten sorg¬ 
fältigen Tabelle zusammengestellt sind. — Madden, F., Jewisfa 
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Dumismatics etc. Die K&isennUnzeD, welche auf die Eroberung 
Jerusalems bezüglich sind. — Die Münzen der Colonie Aelia 
Capitolisa. — Arabische Münzen. — AufS. 49 wird die bereits 
fVtther schon von Madden richtig gelesene, von de Saulcy für 
palästinisch gehaltene and falsch gelesene Münze in richtiger 
Lesung gegeben, welche ich im ersten Bande dieser Zeitschrift 
rectificirt habe. steht nicht der Name eines •Salngdinus« (!) 
darauf, sondern der volle Name nnd Titel des M. Salvidienus 
ProculuB, des Proconsnis von Bithynien, von welchen wir 
reits Münzen mit Titos’ ond Domitians Kopfe haben. Die Münze 
ist also gar nicht »earieasec, wohl aber ist >pas de donte possible 
sur Torigine de ia piöce«, wie sich de Saulcy, freilich im Ge^ 
gensinne, ausdrttckt. Die Münze hat, abgesehen von den Tro- 
phaeen, die hier wie anf römischen Münzen Titus’ Siege in Jndaea 
feiern, mit Judaea nichts zu thuu und gehürt nach Bithynien. — 
Literatur. — Miscellen, darin von F{rledläuderj die Rectification 
der irrigen l^sung einer kleinen Ku])fem)Unze von Pessinos mit 
dem Cybelekopf. Es steht nicht OCA IAEA, sondern IAEA, 
vielleicht eine Femininform von A. t. 8 . 

Numismatisjohe ZeitB)ohrift. Wimi 1876 VIO, erstes 
Halbjahr. Kennes, F., Grieohische Inedita. Eine Silber- 
münze der Pisaten, einer bskazmten goldenen in sehr aufEallender 
Weise gleichend. Der Artikel beginnt: oEine Münze der Pisaten 
in Elis ist meines Wissens noch nicht bekannt geworden.« Die 
MUnzreihe von Pisa hat aber bereits eine zahlreiche Literatur. 
Zuerst verbffentlicbt von Prokesch in dtn Wiener Akademie- 
Schriften von 1854, wurden diese Münzen von Bompois nach 
Cyrene gegeben, darauf von Müller in Koi)enhage& im Bapple- 
ment seiner Kumismatiqae de Tancienne Afrique wieder Pisa 
restituirt und nenerdings eingehend von Curtins im vorigen 
Bande dieser Zeitschrift besprochen; daselbst ist auch die Usto- 
rische Ursache der Pi^gong der Pisaten saebgemäes besprochen. 
— Das PA auf einer ^ilbermUuze mit and Aufschrid von 
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Zacynthns möchte ich aber als Beamtennamen, nicht als Homo- 
noiabezeichnung mit Pale verstehen. — Die kleine SilbcrmUnze 
von Syros ist ein moderner Stempel, der im Berliner Mttnzcabinet, 
unter den faiscben Münzen, als Knpferabscblag liegt. Charac- 
terUtisch ist der misslnngeno Kopf und die schlechte Form V 
statt Y. ^ Die BronzemUnzc von Thyatira mit den bekränzten 
Köpfen des Garacalla und Geta scheint mir nicht ganz richtig 
datirt. Die Umschrift A C€ TCTACK • AV* KA• M • A ANTfl 
N€IN‘' kanp nur so gelesen werden, dass Caracalla den An- 
gustus', Oeta den Caesartitel führt, schon der Vorname Lucius 
wäre ftlr Geta als Augustus unmöglich (Eckhel VII, 229, er 
hört i. J. 205 auf). Der Kranz bei Oaesaren auf nichtrömischen 
Münzen ist nicht allzuselten. Besonders häufig trägt ihn Maxi¬ 
mus. Kenner, Die Münzen von Azns Cretae. Die Reihe 
begiaal adt der als Silbermünze restitolrten Ji Vft mit Apollo-*- 
kofff und DtMAisb. Beiofiardt, H. C.^ Em Anreus des Pes- 
eennius ^ger. Eine dem Anschein nach sicher Uchte Goldmünze 
des Klger mit sitzender Roma und ROM AE AETERNA '[sid). 

— Trau, F., Römische Inedita. Darunter ein Medaillon von 
M. Aurel mit sitzender Roma, die von Victoria bekrilDZt wird. 
Trau macht dal>ei auf den merkwürdigen Umstand aufmerksam, 
dass bis jetzt kein Komatypus dieses Kaisers bekannt war. 
Ferner ein Quiuar der Julia Paula, der einzige bis jetzt bekannte. 

— Bergmann, E. v., Zur muhammed. Münzkunde. — Blau, 
0., Nachlese orientalischer Münzen.— Lnschin-Ebengreuth, 
A., Wiener Pfennige. Fundverzcichnisse und Kritische Stadien. 

— Wächter; C. v., Versacb einer System. Beschr. d. Vene- 
tianer Münzen. ~ Forchheimer, £., ein Thaler des FUiuten 
Syrus Anstriaoos von Correggio. Eine interessante zu betrü¬ 
gerischem Zweck geprägte Nachahmung der Thaler des Erzherzog 
Leopold von Tyrol, mit einem Brustbild, das dem Leopolds 
völlig gleicht, und der ebenfalls in schlimmer Absicht gewählten 
Umschrift LEODEGARIVS etc., d. i. der h. Bischof Leodegar 
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von Autun. Der^Dynasf Syrus von Correggio war, wi« eine 
mitgetheilte Urkunde v. 1623 lehrt, bereits in seiner Zeit ein 
berüchtigter Anspräger schlechten Oeldes, dessen Typen be¬ 
kanntes gutes »des Keichs MUntz-Gepräg imiürten«. — Ernst, 
C., Zwei Thaler der Familien Rosenberg. Darin ein nur in zwei 
Exemplaren bekannter merkwürdiger Thaler Wilhelms, »Hegirers 
des Hauses Rosenberg«, im Jahr 1587 in Keichenstein in Schle¬ 
sien geprägt, mit dem b. Christoph auf der Bttokseite. — Nu¬ 
mismatische Literatur, darin eine ausführliche Besprechung von 
Dannenbergs Werk durch Luschin-Ebengreuth. A. r* S. 

Prokesch-Osten, Graf, Les monnaies des Bois 
Parthes. Paris 1874—75, mit 6 antotypen Taf. Graf Prokeseli, 
der gelehrte Kenner und Sammler, giebt hier den raisonnireodeu 
Catalog der Arsaciden seiner Sammlung. Bei der Einordnung 
derselben in das Berliner MUnzkabinet sind wir mehrfach von 
den Bestimmungen des Verf. al)gewiohen. Die von Prokcsch 
unter zwei Könige, Arsaces V. und VI. vcrtheilte Reihe ist in 
unserer Sammlung unter letzterem vereinigt, das von Prokesoh 
publicirte bekannte Unicum, die älteste Arsaciden-Tetradmohme 
mit Seleoddentypen, die Prokssch Demetrius IL als parthischen 
Statthalter giebt, ist Friedlaender wegen einiger Aehnlichkeit des 
Kopfes geneigt demjenigen Eihuge znznweisen, welcher als Ar¬ 
saces III., Artaban I. oder Arsaces IV. Pfara^)atins gilt'). Ueber 
die ganz nnsicheven Zutheilungen der SilbennUnze des »Himeroe« 
(Taf. II, 18) und der namenlosen Kupfermünze (Taf. IV, 36) an 
»Orodes, KOnig von Armeoienc habe ich schon friiher gesprochen*). 
— Einen KOnig »Hnaskires« giebt es nicht; das xai 
di ßaatXsvg Ha^^atüty bei Luciao ;Hacrob. 16} \»t Kaftyaoxi^rff 
etc. zn lesen und dieser parthische KUnig Cainnascires, wacher 
90 Jahre alt wurde, ist offenbar identisch mit dem einer Neben- 

1) M4moires de 8t. Pdtenb. li, Tef. 1. 4—9, Prokeseh Tef. I. Nr. 3. 

‘ 2} VgL besondere meinen Artikel Aber ArMcidenmaniett Im 1. Bende dtoeer 
Zeiteebrift. 
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lioie der Arsaciden angehOrigen Oemahl der Anzaze. In welchem 
Verhältnias zu dieaeiri der mit Seleucidentypen prUgende bartlose 
Camniacirea (Tetradrachme bei Bartholomaey, Di*achme in 
Berlin, ans Prokeach' Sammlung) ateht, ist nicht za entscheiden. 
— Jedenfalls werden trotz Prokeach’ und Anderer Schriften 
immer noch Viele Räthael und Unsicherheiten in der Chronologie 
und Beatimmnng der Araacidenreihe bleil>en. A. v. S. 

M. Q. Schlnmberger: Numlamatique de Rhodea, avant 
la conqu^to de Itle par lea Chevaliers de St Jean (Les Oabalas 
et leurs divers successeurs). (Extrait de la Revue orchtol.) Paris 
1876. 8®. S. 30 mit 1 Taf. Abbildungen. 

Der unermüdlich tbätige Verfasser stellt hier die Rhodischen 
Münzen des XIII. Jahrh. bis zur Eroberung der Insel durch die 
JahaiMiUar (1307~>t310), im Ganzen 20, sämmtlich kupferne, 
ztaaimieB, die bisher namentlieli durch P. Lambros verOffent' 
liobtdB/ vemhrt tmt ehdgeo Ooefa nnedirten. '*1^ HRbSten, und 
idai dadf wohl sagen iatereasantaates siiul die 4h( Brttder Leo 
and Johann Gabalas. Jener, kaiAerHcber Befehlshaber der At- 
chipeiflotte, wusste sich nach der Begründung der lateinischen 
Herrschaft in Konstantiiiopel (1204} der Insel Rhodos und einiger 
Gycladen zu bemächtigen, und sich darin, bald als Vasall des 
Kaisers (von Nicaea, Johann Ducas Vatatzes}, bald als Bundes¬ 
genosse und Lehnsträget der ihm feindlichen Venetianer bis an 
sein Lebensende (1240} zu erhalten, die Herrschaft seinem Bm- 
der Johann hinterlassend, der sie (1248} an Genueser Aben- 
teurw verlor, später aber vom Kaiser wiederhergestellt sein 
mag; wie das Ende seiner Regierung so ist auch sein Todesjahr 
ungewiss. Mit Recht wohl schreibt man dem älteren der BrUder 
diejenigen KapferstQcke zn, welche blos den Familiennamen mit 
dem von ihm angenommenen, auch urkundlich belegten Titel 
Caesar enthalten, zogleich aber ihn als des Kaisers Diener be- 
zeichnen. So haben diese Münzen (Taf. VI, 1 u. 2) — das 
einzige Beispiel byzantinischer Baronalmünzen, und daher wohl 
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Zengniss ablegend fttr die tbats&chlicbe Unabhängigkeit dar Ga- 
baias —« auf zwei Seiten vertheilt und ohne weiteres Gepi^ge 
die Anfeobriften; Koicqq 6 Voßaka^f o dovXog rov ßant-- 
keatSf während die seines Bruders (Taf. Yll, 3 n. 4) dessen vollen 
Namen mit hinzugefUgtem Titel av^irrr/g tragen, also Vcu er fV 
ßala^, Rf. h ai&trztjg njs *Po6ov, Von ihnen W’erden auch die 
Nr. 5 u. 6 Taf. Vf sein, deren erster« TA im Monogramm > Rf. 
Kreuz, die andere anscheinend den Familiennamen in den Win¬ 
keln eines Kreuzes (bei undentlicher B/>) zeigt. Hierauf folgt 
eine Anzahl bisher erst theilweise verdfientüchter, auf Bhodos 
bilufig und sonst nirgends gefnndener ^ MUnzen, welebe sämmt- 
lieh das sogenannte Palftologisehe Wappen tragen, and ganz 
gleichartige Fabrik zeigen, namentlich grossentbedls viereckig 
mit abgerundeten Ecken sind, lieber jenes Wappen, welches 
die Gestalt von 2 oder 4 einem B ähnlichen Figuren hat, ist 
man trotz vieler Untersuchungen noch nicht im Klaren; folgt 
man dem Codlnus (um 1453; und einem in Finder und Fried- 
länder's Beiträgen S. 43 angezogenen provenzalisc^n Manuscripte 
aus Carls VII Zeit, so wären diese Zeichen als Feaenrt^te 
aazusehan; fast steht jedenfalls, dass dies« Zeioben aeaser bei 
den Palaeologen nur noch bei den ihnen dareh die Bande des 
Blutes verbundenen Famihea, den Markgrafen von Montforrat 
sowie den Gatelosi (von Lesbos und Aenos) Vorkommen, und 
aus gleichen Gründen Aufnahme in das serbisohe Wappen ge- 
funden haben. Richtig wohl verlegt Hr. F. diese Mflnzen in die 
Zeit zwischen Johann Gabalas and der Eroberung von 1307/1310, 
in welcher die Herrschaft zwischen den Paläologen und ver¬ 
schiedenen Oeonesischen Eroberern bestritten und getheilt war, 
soweit nicht bereits die Türken festen Kuss auf der InseJ ge¬ 
fasst batten. H. D. ’ 


1} Asdt Ifh v«Tdanke Hrrrn Pnf. Uo«« Nr. 10 und 13 T»f. VI, die er ent 
Rhoiiii« erworben. 
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Th. Stenzei: Numismatische Studien. I. ZorGe* 
schichte des Anhaitischen Münzweseos. II. Der Brak- 
teatenfund von Jessen, Ul. Der Brakteatenfund von Gerbstedt. 
Leipzig, C. G. Thienae. 1876. 4*®. S. 38. mit 5 Tafeln Münz- 
abbildangen. 

Die erste der drei Abhaiidlnngen, welche in diesem Bänd¬ 
chen yereinigt sind, giebt eine Uebersicbt des Anhaitischen 
MUnzwesens yermittelst eines im Sommer 1875 in der Hauptver- 
sammlnng des Harzvereins gehaltenen Vortrags. Die Form der 
mündlichen Rede ist im Druck beibehalten, und erklärt manche 
sonst befremdende Einzelheiten, sowie die etwas breite Form 
tlberhaupt. Der Herr Verf. beginnt mit dem angeblichen Denare 
des Abtes Eggibard von Nienbnrg und dem etwas späteren der 
Aebtissin Hedwig von Gemrode, welche er fUr die ältesten der 
AnhaUischen Länder hält. Scheidet man diese Gepräge ans, 
deien jimtbeOnng docdi meht siohar so stehen dem Alter 
nach dis Halbbraktesten des Nienburger Aktes Adslbert (m. 1130) 
an der Spitze *). Bald bffnet sich aoch die landesherrlidie Uhnz- 
schmiede, als deren ältestes Erzeugniss man jene prächtigen 
Brakteaten des Franklebener Fundes mit dem vollen Namen des 
l.>andes (marchio Anebaldensis] betrachten mag). Die ßluthe der 
Prägekuust, welche auch outer seinem intliizreicben Sohn Beim- 
hard andauert, welkte schnell, kleine und fast stets schriftlose 
Httnzen, meistens Brakteaten, weniger Denare, fttllen die näch¬ 
sten Jahrhunderte, bis in der zweiten Hälfte des XV. der erste 
Groschen (von Albrecht V f 1475) erscheint, dem zu Anfänge 
des folgenden Jahrhunderts der älteste, von mir (aus dem Funde 
von Cbhrau bei Dessau, Köhne NF. S. 46} veröffentlichte ano¬ 
nyme Goldgnlden folgt. Mit dem Jahre 1539 beginnt die Tha- 
lerprägung, 1567 die der halben, 1 Jahr später die der Viertel- 

11 ou]i sebe, wu leb Qb«r dtue MOnten io meinem Werke «Die deoteehen 
.MQnten der Ochs. a. frlnk. lUiKrtelta Nr. 669, 690, 1173, 1170 geeairt. 

2) Ebende Nr. 638. 
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thaler. So wird qqs die summarische Au&äblun^ uuter Her- 
vorhebUDg des Wichtigsten bis auf unsere die Landesmtlnsea 
beseitigende Zeit fortgesetzt und am Schlüsse noch eine kurze 
Uebersicht Uber die Ausprägung seit dem Auftreten der Thaler 
gegeben. 

Es folgt die Beschreibung zweier Brakteatcnfunde, welche 
zwar nicht, wie der von Herrn St. so trefflich erläuterte Freck- 
leber, durch die Schönheit ihres Inhaltes bestechen, aber doch 
unsere Kenntniss. namentlich der Anhaltischen MUnzen des XIU. 
Jahrh. beträchtlich erweitern. Beide enthalten fast nur schrift- 
lose MUnzen, an die heranzntreten ein gewisser Math gehört, 
der Herr Verf. hat aber ausserdem auch noch die erforderliche 
Besonnenheit bewährt, und somit seine Anf)^be so gut gelöst, 
als es überhaupt möglich sein dürfte. — Der zuerst erörterte 
Fund von Jessen, dem von Scbadeleben (s.Schoenemann z.vaterld. 
Mzkd. Wolfenb. 1852} verwandt, besteht wesentlich aus auhal- 
tischen, dann auch einigen brandenburgischen, sächsischen, stol- 
bergischeu, braunschweigischen und magdebnrgischen Geprägen, 
fast ausschliesslich Brakteaten, deren grösster Theil bisher unbe¬ 
kannt war,' und enthält seine ZeitbestunmoBg namentlioh durch 
einen Sohriftbrakteaten des £rzb. Rudolf von Magdehuzg, während 
die meisten übrigen, grösstentheils wohl etwas jüngeren Münzen 
schriftlos, wenn auch meistentheils mit heraldischen Bildern ver¬ 
sehen waren. 

Etwas älter ist der zuletzt besprochene Fund von Gerbstedt, 
welcher vorzugsweise die Kegierung des Grafen Heinrich von 
Anhalt, Sohnes des Herzogs Bernhard (1212—52) umfasst, und 
uns auch mit einem hochwichtigen, durch die Inschrift H€ 
CO CI gesicherten Brakteaten desselb^ bekannt macht. Ausser 
zahlreichen andern Anhalter Brakteaten enthält dieser Fund aueb 
solche von Quedlinburg, Goslar (oder Nordhausen), Meissen und 
Magdeburg, sowie ein paar englische nnd kölniscbe Denare. 
Hervorznbeben sind ausser einem zweifelhaften Schriftbrakteatear 

20 
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vielleicht vom Brandeubai^er Markgrafen Konrad, namentlich ein 
Reiterbrakteat mit NIC, den man wegen der Kante im Schilde 
des Beiters nnd im Felde versncht sein könnte fUr Mansfeld in 
Anspruch zu nehmen, wo freilich das NIC ebensowenig als sonst 
Erklärung filnde, und ferner Brakteaten mit architektonischer Dar¬ 
stellung und Al.B€R~T\/A€ — RI und ähnliche. Sollten diese 
nicht doch von dem Magdeburger Erzbischof Albert 1205—33 
herrUhren? Sie ähneln doch sehr gewissen seines Nachfolgers 
Vmibrand, und die Inschrift erlaubt wohl keine andere Aus¬ 
legung; Albert ist überhaupt merkwürdig durch seine so hetero¬ 
genen Gkpräge. Zn erwähnen sind noch die Nr. 41 bis 47 
wegen der EigenthUmliohkeit, dass auf ihnen ein lockiger Kopf 
vertieft erscheint, der also auf dem Stempel erhaben geschnit¬ 
ten war. 

r Um sohliesslioh noch Einzelnes zu berühren, so ist doch 
wohl der @ernroder Ursprung des bekannten schönen Brakteaten 
der Aebtissin Hedwig 8. 3 sehr ungewiss > die Inschrift wie 
Posem (XLIV, 11} sie giebt, spricht mehr für seine Deutung 
anf Nordhansen. S. 9 Hoger von Sicilien hat wohl mancherlei 
Goldmünzen geprägt, aber keine Dnkaten. S. 10 Die Unecht¬ 
heit des Mainzer Thalers von 1438 und vieler anderer hat Grote 
(Mtstnd. I, 412, vergl. 111, 188) so unwiderleglich uachgewiesen, 
dass s'^lches nicht mehr als bloss zweifelhaft bezeichnet werden 
sollte. S. 25 Auf dem Brenaer Brakteaten des Jessener Fundes 
(Kr. 63/ erscheinen wohl 3 Herzen, nicht 1, im Schilde. S. 25. 
Der Umstand, dass Jessen in Sachsen liegt, giebt doch der Ver- 
muthnng Kanm, dass noch einige der nach Anhalt gelegten Mün¬ 
zen dieses Fundes eher von den Herzögen von Sachsen ansge¬ 
gangen sind. Sicheres lässt sich hierüber freilich bei der Fabrik¬ 
verwandtschaft und dem namentlich durch den Trebitzer Fund 
naebgewiesenen Bestreben der Stempelschneider, ihre Stempel 
denen der Nachbarn oft bis zur Täuschung ähnlich zn machen, 
nicht feststellen. S. 29, Nr. 7 soll im Schilde einen halben 
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Adler haben, während die Abbildung dentlich die Balienstädti- 
scben Balken zeigt. 

Die wichtigsten der besprochenen Gepräge sind auf den 5 
Knpfertafehi zur Anschauung gebracht, namentlich alle Inedita 
der beiden Funde. H. D. 


Verbesserungen zu Heft 1/2. 

Dia Scbrifitifel gebrirt nicht, wie irrig ln der Ueberschrift «tebt, xu p. 147, 
eondern za p. 152, za Hm. Dr, Mordtmenns AufMtz: •Per«^po)it«ni*^he 
MOnzeiii. 

S. 133 Zeile 1 v, o. ist •uigebllch« zu etrelcheit. 

8. 148 Zeile C t. o. Ut zu lesen: «LB, im L Spuren eiiiee Bucheubeits, 
du L and 8 dorch die Figur getrennt.« 



Die pamphylischen Aufschriften auf Münzen. 

T^. Yin Nr. 1—6. 

Eine nene Abschrii) der pamphylischen Inschrift yon Sillyon, 
welche Ton Herrn Dr. Hirscbfeld eingesandt worden iat^), hat 
dem verBtorboen Dr. SiegUmnnd Anlass so einigen wichtigen 
Aufscblttssen Uber diesen Dialekt gegeben, allein die Inschrift 
bleibt immer noch unverständlich. Für die fernere Erforschong 
scheint es nützlich, ancb die MUnzen welche pampbylische Auf- 
Schrift haben, zusammen zu stellen; sie erklären einiges. 

Die drei auf Tafel VIII Kr. 1—3 abgebildeten ttUnzen, von 
der ersten zwei Exemplare, haben sich seit korzem im Münz- 
kabinet zusammengefooden. Da Sie bei verschiedenen l^pen 
alle die nämliche Anfsehrift ZEAYMIYZ haben, so muss dies 
eine Stadtbezeichnnng sein. 

Die Endung lYZ erinnert an die des EXTFEAIIYZ auf 
den bekannten häufigen SilbermUnzen mit zwei Ringern auf der 
einen, und dem Sohlenderer auf der andern Seite. Man hat be¬ 
zweifelt dass diese Aufschrift Aspendos bedeute, nnd hat die MUn¬ 
zen der pisidiscben Stadt Beige zngetheilt weil Beige ähnliche 
l^rpen mit der Anfscbrift ZEAPEfiN bat, allein diese Typen- 
Verwandtschaft wird durch die nahe Nachbarschaft von Aspen¬ 
dos nnd Selge genügend erklärt. Waddington bat dies mit 
Scharfsinn und Gründlichkeit erörtert*). Er sagt richtig dass 

1) HoiLtt$berlclit< der Berliner Akedemia 1874. S. 726. 

2) Revne nomUmetiqTie 1863. S. 32. 

21 
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die Silbermtlozen von Selge junger sind als die meisten von 
Aspendos; sie sind sogar Kopien der jüngsten Gattung >}. 

Andre Beweisgründe hatte schon Eckhel beigebracht: das 
Zeugniss des Pollnz dass die Aspendier auf ihren MUnzen Ringer 
darstellten, und das Vorkommen derselben Ringer auf einigen 
KaisermUnzen, z.B. des Maximus, mit dem Namen Ton Aspendos. 

Ueber die Aufschrift der Silbermttnzen sagt Siegismnnd^}; 

sDie MUnzaufschrift enthält natürlich den einheimischen 
Kamen der Stadt, der auswärts höchst wahrscheinlich durch die 
Ionier, die das tf nicht ertragen konnten and daher zu n assi- 
milirten, die aus den Schriftstellern geläufige Form ^’Aonevdaq 
annahm; diese haben dann, als die xotvii zur Geltung kam, die 
Aspendier selbst angenommen und auf den Münzen aus späterer 
Zeit gebraucht. Auch sonst kommt es ja yielfaoh vor, da die 
Griechen die dialektischen Verschiedenheiten auch bei den Städte¬ 
namen annpt H ii to n, dass wir erst aus Inschriften oder MUnzen 
den wabrenf^. h. nnheimisohen Namen kennen. Der nasale 
Laut vor dem d ist in der MUnzanfschrift nicht ausgedrUckt, 
gerade wie in der Inschrift aus Syllion in ATPOTTOiZi (dv^pci>- 
fcotoi) und in der pamphyliscben Glosse bei Uesy- 

chins. Der Bnchstabencomplex IIYZ ist die Endung io$ mit u 
fUr 0 , und mit dem durch das zweite I gegebnen Ausdruck des 
zwischen t und o bOrbaren Jod, wie er sich auch in der In¬ 
schrift TOD SylHon in HIIAPOiZI findet. Diese In¬ 

schrift bat auch in Y BOAEMENY2! (w ßovX6fisvog], ein 
unzweifelhaftes Beispiel von Y statt O. EZTFEAIIYZ ist 
ArnENAIOZ.« 

EEAVtdlYE ist also auch pampbylisch, und erinnert an 
biiiyon. Diese Stadt lag zwischen Aspeudos und Ferge, beiden 

1) Das MQnzkablnet bcsUzt aber aaeh eine »Icbtiicb alte MQnte mit dieaen 
Tfpen Qod XEASnON. Alto bat Selge euch sehen frQb einoiel die Typen der 
oiiebtigen Naebbarstadt kopiert. 

2'| 0. Cartins, Studien zur griecbischen Greninatlk IX 93. 
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nahe, hat wie Aapendos eine pamphyliBche Mtinzanfschrifl; 

es ist also nattlrlicb, anch in Silicon eine solche zn finden. Und 
diese Münzen geboren sicher Sillyon. denn die Typen der eisten 
kehren genau gleich auf einer mit der Anfscfarift CIAAY€flN 
(Tafel Vm Nr. 4) wieder*). Sichtlich sind auch hier wie in 
Aspendos die pampbyliscben MUnzen die älteren. 

Der Kopf stellt Ares oder einen Heros dar; die Figur der 
Kehrseite ist auf beiden Exemplaren des MUnzkabinets nicht 
völlig dentlich, aber es ist sicher ein bärtiger Mann, nackt bis 
auf ein Gewand welches vom linken anf die Hüfte gestützten 
Arm herabhängt; was er in der vorgestreckten Rechten hält, ist 
nicht kenntlich, ebenso wenig ob vor ihm im Felde ein Blitz 
oder eine Keule aufrecht steht. Bessere Exemplare werden dies 
entscheiden. Links vor ihm steht ^ . 

Auch die Typen der beiden andern pamphylischen Münzen 
von Sillyon kehren anf den griechischen wieder; Kaisermünzen 
von Sillyon haben den Apollokopf, auch den schreitenden Apoll, 
und den thronenden Zeus; doch sind diese lypen allgemein ver- 
breitete und beweisen nicht viel; die vollständige Identität der 
beiderseitigen lypen der ersten Münze und. der griechischen ist 
entscheidend dass alle diese Münzen Sillyon gehören. 

Es bleibt also noch die Form ZEAIUIIYZ zn erklären. 

Die Stadt wird gewöhnlich Syllion genannt, allein alle grie¬ 
chischen Münzen haben ZIAAYEfiN , niemals das Y in der 
ersten Silbe. Ptolemaens^ schreibt SiXwov, also auch Jota in 
der ersten Silbe. Der nämliche Wechsel der Stelle von 1 und 
Y findet sich in Mytilene; dort schreiben die MUnzen und die 
älteren Scbrifsteller Mytilene, Mityleuc ist die geläufige Schrei¬ 
bung: hier ist Sillyon die ältere, Syllion die geläufige. 

1) Die Abbildung Nr. 4 ist neeb elneta röllig deutlicben Ex«mpUr; dies vird 
gelegt, well euf einer endern MOnte tor Sillyon die glelcbe Figur ober beUeidet 
und mit Stiefeln ersebeint. 

2) V. 5. 7. 


21» 
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Die pamphylischen HtlD 2 en haben in der ersten Silbe E, 
die griechischen ); derselbe Lantwechsel findet sich in Sekyon 
Sikyon, Mende Minde [MINAAON auf Münzen), immer ist das 
e der ursprüngliche Laut (in Kende ist er auch später wieder 
beibehalten worden). 

Die griechischen Münzen schreiben stets XX *), aber gleich 
den pampbyliscben Münzen bat auch Stephanus Byzantius ein 
einfaches X: IvXeiov^ und seine alphabetische Ordnung sichert 
dies einfache X ; Ptolemaens, wie schon gesagt, hat SlXovov, 
nnd wie G. Kramer Strabo G. 667 anfuhrt, sagt Eustathius ad 
Dionysium von Sillyon: iv dvat XX xai dt' h6g, und ferner: 
dijXov di oTi xai JSvXaioy to toiovtov ygatperai. Das einfache X 
ist also gesichert. Man kann demnach in SEAYMIYS den 
Namen von Sillyon erkennen, nnd in der ersten Zeile der ange¬ 
führten Inschrift ZYA'EIAKAIHnAP01SIMArE....KHEAE 
XEAV^..A M im letzten Worte zu M zn ergänzen, und 
fllr SBAVmiOE [Z. 3} ist gewiss ZEAVHIIOZ zu lesen. 
Die Hunzen haben die Endung lYE , die Inschrift I lOE : ebenso 
kommt anch EETFEAIYE auf seltenen MUnzen neben dem 
gewöhnlichen EZTFEAIIYE vor; lOZ nnd IY3E sind gleich- 
wertliig, wie Siegismund gezeigt hat. lieber den Buchstab M 
nachher. Ob man bei MArE.... an die ebenfalls pamphy- 
lische Stadt Magydos denken darf? 

Die dritte psmpbylische Stadtaufscfarift, von Ferge, ist noch 
dunkel: b1ANA4JAZ TTPEÜAE in zwei graden Zeilen zu 
Seiten einer stehenden Artemis. Waddington nnd alle früheren 
hatten MANAt|JA£ gelesen das vortrefflich erhaltene Exemplar 
des MUnzkabinets {Tafel Vni Nr. 5) stellt die ueue Lesung fest. 
Diese Münzen haben viel erduldet, man batte .ANA^iAE irrig 
ANA4>A.. gelesen und sie Änaphlystos zugetheilt, dann Ferge, 
dann Frenassos in Karlen, endlich wieder Ferge. 

t) Pellerin gtb xvei dn M. Ami mit einem tber vohl irrig, denn 
Mionnet beMbreibt ^ie obne Zweifel identiechen EzempUre mit IX. 
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Die Münzen stünmen za den griecbUchen, welche APTE- 
MIAOS TTEPFAIAZ ebenso gestellt haben, man möchte also 
in MANALfAZ den einheimischen Namen der Artemis im Ge> 
nitiv sehen. ...ANA+A... wird in der Inschrift von Sillyon 
Z. 29 angegeben. Die späteren MUnzen haben die Göttin als 
einen konischen Stein zwischen Sonne (Stern) und Mond im Tem- 
pel, also als ein einheimisches Idol. Waddington erinnert daran 
dass Kyl>ele, ebenso dargestellt, unter dem Kamen ^ydiatts ver¬ 
ehrt wurde. Er sprach mit seiner gewohnten taktvollen Umsicht 
zweifelnd die Vermuthung ans, Manapsa möge vielleicht mit Men 
Zusammenhängen. Da aber der erste Buchstab kein M ist, so 
fällt diese Hypothese. 

TTPEIIAE entspricht gewiss dom TTEPr*AIAX! der grie¬ 
chischen MUnzen; eine derselben, im Mtlnzkabinet, hat dafür 
rEIPPAIAZ. 

Ausser den angeführten gie])t es noch einige pamphylische 
W(»rte auf MUnzen. Eine seltne Silbermllnze von Aspendos mit 
den gewohnten Typen hat im Abschnitt mit sehr kleinen Bnch- 
staben ME/'^ETVZEAVYA, und Pellcrin *) giebt eine gleiche 
aber mit EAW AMEAETVIZ . Dies sind folglich zwei Worte, 
und nicht eh) Name, wie das Pi^ye-Benselerscbe Wörterbuch an- 
giebt. In der Inschrift (Z. 10} kommt MANETVS vor. Die 
Lesung dieser Aufschrift ist sicher, dass sie zuweilen abweichend 
angegeben wird, ist bei so kleine n Buchstaben erklärlich; sie 
sind so klein wie die der Stempelschneider-Aufecbriften zu sein 
pflegen. Daher hat die Vermuthung KirchhofTs: EAVYA sei 
f{Y]Xvipa Wafarscbeinlicbkeit, obwohl die Btempelschneider sonst 
ihre Kamen nur auf besonders schöne Münzen zu setzen pflegten, 
und diese nicht eben besser geschnitten sind als alle andern. 
Das Y wäre, wenn fyXvtpa gelesen wird, vor dem X ausgefallen 
wie V im Pamphylischen vor d und r (s. vom). 

1*) P«npl«i et TillM Th. n Taf. 70, 6; die Aufeebrift lit ab|:ebilde(: Mioonet 
Tafel XXXV 169. 
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Das Zeichen oder welches öfter auf den Mtlnzen 
und in der Insdirift vorkommt, ist noch dunkel. Auf der Mtlnze 
von Perga beginnt es das Wort, in ZEAVMIYJE steht es zwi¬ 
schen zwei Vokalen, in ,.A2»^TY... (Z. 15 der Inschrift) zwi¬ 
schen zwei Consonanten; ein Consonant kann es nicht sein; 
Tau ist es auch wohl nicht, denn dies hat in der MUnzaufschrift 
von Aspendos die gewohnte Form F ; das Aspirationszeichen ist 
in der Inschrift H, wie HIIAPOISI zeigt; der Clestalt nach 
sieht der fragliche Bncbstab am ersten dem H ähnlich, allein er 
steht zwischen Z und T, und in dem gleich zu erwähnenden 
FM erscheint er als selbständiger Bnchstab. 

Um fUr die Erforschung des pampbyliseben Dialekts das 
ganze numismatische Material zu geben, so weit es mir jetzt 
Torliegt *): die Silbermtlnzen von Aspendos haben fast immer 
auf der Seite der Ringer Buchstaben, meist zwei neben einander, 
selten nur einen; anf einer besonders schönen, welche einen 
grossen Geniitf als Beizeioheo hat, »teht APV, Die zwei Buch¬ 
staben sind meist ein Vokal und ein Consonant, selten zwei 
Oonsonanten, z. B. AP. Die Stellung der beiden Buchstaben zu 
einander scheint gleichgültig gewesen zn sein, auf einer Münze 
steht OTT und auf ihrer Kehrseite TTO, auf einer Münze findet 
sich a 4>, auf einer andern t^A, FK und KF, FM und MF. 
OTT zeigt, dass dies keine Zahlen sind. Das F ist recht häufig, 
auch das M, welches hier die Form H hat und oft neben einem 
andern senkrechten Buchstaben etwas linkshin geneigt ist. Ein¬ 
mal steht in der Inschrift kommt ^ mehrmals ror, nach 
AP^POTAI ist es Gamma, also wird auch L Gamma sein. 

Auch einige Bronzemünzen Ton Aspendos scheinen pamphy- 
lisch zu sein; eine mit dem Scbleuderer der Silbermflnzen, 
und zu Seiten desselben O O , andre mit dem Vordertheil eines 
Pferdes und auf der Kehrseite ein Gei^th (Taf. Vni) worin man 

1) Die bekannten SUbenaQDsen vos Sida, mit pbSnlxiMben Auraebriften in 
welchen einige griechische BuchsUbeo etehea, gehören nicht hierher. 
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eine Decke die den Sattel vertrat, erkennen will. Zn Seiten 
desselben stehen zwei wechselnde Bachstaben 0 8, £ 8, 
M AM, also in der Weise wie die eben besprochenen 
Buchstaben der Silbermttnzen; einen sicher painphylischen Bnch- 
staben habe ich hier jedoch noch nicht gefandec. Die richtige 
Zutheilnng dieser Münzen, welche früher nach den einzelnen 
Buchstaben verschiedenen Städten (Othrys, Ethnestae n.s. w.) 
zQgetheilt waren, verdanken wir wiedenun S^tini, er wies auf 
eine hin, welche bei gleichen Typen den griechischen Namen 
von Aspendos bat. 

Die pamphylischen Silbermünzen von Aspendos beginnen 
sehr früh, den änsseren Kennzeichen nach um 500 r. Chr., sie 
haben kugelige Form; die Typen sind ein kärapfonder Held, und 
auf der Kehrseite das Triqnetmm. Die Aufschrift ist kurz, ES, 
dann E^T, später EZTFE. Eine dieser ältesten Münzen mit 
dem Krieger und dem Triquetram, welches hier von einem Löwen 
begleitet ist, im Brittischen Musenm, hat ESP . Dadurch wird 
die Annahme Siegismunds (S. 298): ESTFEAIIYS sei zu As- 
pendos geworden, bestätigt, allein es wird auch erwiesen, dass 
schon in der ältesten Zeit das P statt des TF gebranoht ward. 

Aach die älteste mit den Bingem hat noch EZT. Die 
vollständige Anfschrift znerst anf kleineren Silber- 

münzen mit einem Reiter nnd einem Eber, dann folgen die ge- 
wöhnlicben mit den Ringern; die grosse Masse derselben scheint 
einer Epoche anzogehören, einige unterscheiden sich aberdent- 
iidi als jünger. Ihre Menge ist erstaunliob, wenn wir auch 
wissen wie bedeutend Aspendos war. Die gewöhnliche Gattung 
hat in der immerhin recht lebendigen nnd guten Zeichnung der 
Figuren, in der Form der Bnehstaben und in den äuaserliohMi 
Kennzeichen etwas nngriechisohes. Dagegen sind die pamphy¬ 
lischen BroDzemllDzen von Sillyon nnd Perge ganz griechischen 
S^ls. Perge hat später griechische Silbermünzen geprägt. 

J. Friediaender« 






Zur Numismatik der KOnige von Pontus und Bosporus. 

n. 

Auf die eigeuthttmUche Eracheinuug einer rein kaiserlichen 
Prägnng ün bosporanischen Reiche habe ich bereits früher bei 
Gelegenheit der Besprechung eines Goldstaters von Chersonesns 
anfinerksam gemacht. 

uelke£.datirte Münze dee bosporanischen Reiches ohne 
jede Erwähnung des KOnigs ist der Goldstater: 

Ef. Kopf mit Lorbeerkranz rechtshin (divns Clandias).- 
Rf. Kopf des Nero mit Kranz rechtshin, dahinter ein 
Monogramm aus NEPÜ K, NiQtav KXctvdiog oder 
Kaiaag *), unten ONT (359 der bosporan. Acra, 
63 n. Chr.). A/. Paris. 

Dieser scblieasen sich die Knpfennttnzen Kero’s mit den bospo¬ 
ranischen Werthbezeicbnnngen 48 nnd 24 an. Es ist nicht zu 
bezweifeln dass das ybllige Wegbleiben des königl. Bildes nnd 
Monogramms oder Namens politische Bedeutung hat. Es ist 
wohl zu beachten, dass grade in dem Jahre (63 n. Chr.) eine 
rein kaiserliche Münze des Bosporus auttritt, in welchem 
Nero den König von Pontns, Polemoll, absetzte und das Land 


1) Oewits nicht K ilt AoliBgihtwhytob« von Cotyt. V|l. Ko«hAe, Mu. Koi- 
BchoQbcy II S. 236. Du Q des MonofrsaDi («t vielleicht nur dev tucb «ef den 
Könissatonofremreeo gewSbuliche Verbiodangutrich. 
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zar Provinz machteWir wissen, soweit mir die Greeohichte 
jener Gegenden bekannt ist, nichts genaneres Uber die Schick¬ 
sale des Königs Cotys I., des Bmders nnd Verräthers des Mi- 
tbradates. Er wurde von Clandius an Stelle des Mithradat znm 
Könige des Bosporus eingesetzt, aber alle seine Münzen mit 
Nero’s Kopf zeigen in ziemlich fortlaufender Keihe niedrigere 
Daten; NT, BNT, ANT, ENT, SNT, ZNT, als die Gold¬ 
münze Nero's ohne Cotys’ Monogramm vom Jahre 
0 N T ; es ist also sehr wahrscheinlich, dass ihn Nero ebenfalls 
im Jahre 63, wie seinen pontischen Collegen Polemo Q., besei¬ 
tigt oder wie auch Koehne vermuthet, beschränkt hat. Erst 
unter einem späteren Kaiser, nach Nero’s Tode, tritt wieder 
Cotys’ königliches Monogramm auf, nnd zwar ganz sporadisch 
auf einem Steter des Jahres EZT (365=69 n. Cbr.}, wie man 
meint mit den Köpfen des Vitellins und seines Vaters, des Ceu- 
sors^). Dann kommt wieder eine grosse LUcke, der kräftigen 
Regierung Vespasians entsprechend, welcher mehrfach asiatischen 
Städten nnd Königreichen die Autonomie nahm . In diese LUcke 
fällt der oben besprochene Goldstater von Ghersonesos vom Jahre 
109 der chersonesischen Aera, 75 n. Chr., mit der gewiss den 
depoBSedirten oder eingesohi^kten bosporanisoben Königen zum 
Trotz gewählten stolzen Aufschrift: XEPooyifooo BACIAE{Yj 
OYCHC ETOY(C}PG. 

Die Lücke der bosporanischen Mttnzreihe endet mit dem 
Goldstater Rhescuporis’ ü. (zwischen 79 und 87 n. Chr.) mit dem 
Namen und Kopf des Königs nnd dem Kopfe Domitians nebst 

1) Momouan, refM TkiMb« ei«, (p. 163). Soet. Nero 18. BcUhel D. N. 
II. 356. Vfl. meioe Beitrife sor Oeaebiehte u. e. w. der KSnffe de* Boeporo* o. e. w. 
S. 76. 

2) Seetiiü, Lettere II 170, Ttf. n 23. Koehne I. e. S. 227. Die ron Seetioi 
CUes. gen CI) 62 nur kun eogeTAbrt« OoldmQnte mit BHT Ut offiaab«r irrig 
und Idenüeeb mit EST. 

3) 6uet. Vetp. 8. Aebelun, Lyclam, Rhodum, Byzentinm, Seanm llbextete 
adenta, item ... CiHcUm et Oommagoiiem ditiotü* reglae uaqite ed Id tempu, 
in provinciarum fonnam redegit. 
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der Jahreszabt BTTT (382 der Aera, 86 n. Chr.). Diese MUnze 
bietet eioe aoffallende Keaerong: während alle früheren Könige 
des Bosporus seit Asander zwar ihr Monogramm ^ nie aber ihr 
Bildniss auf die Goldmünzen setzen durften, erscheint hier plötz¬ 
lich Kopf und volle Umschrift des Königs']. Auch hier giebt 
wieder die Numismatik einen leisen aber dentlichen Wink, der 
uns die sonst unbekannte Geschichte jener Gegenden vermuthen 
lässt: wir sahen, dass die Reihe der Goldmünzen mit Cotys’ 1. 
Monogramm und der Kupfermünzen plötzlich durch eine rein 
kaiserliche Prägung Nero’s unterbrochen wird; dann, wie nach 
Nero's Tode der allgemeine Aufruhr ausbricht und das Reich sich 
in Parteien spaltet, wagt Cotys im J. 69 wieder eine Prägung 
mit seinem Monogramm und zwei Römerköpfen, vielleicht des 
Vitellins und seines halb und halb cOnsecrirten Vaters. Unter 
Vespasiana kräftiger Herrschaft verschwindet jede Prägung im 
Bosponu^ der sehJaffe Domitian aber gestattet dem bosporani- 
sohen Eerrsdnr nicht nur die bisher gewohnte Monogrammen- 
pcägung in Gold, sondern Bildniss und Umschrift der Könige 
auf den Goldstatem. Diese Pi^gnng bleibt fortan auch unter 
den kräftigen Kaisern bestehen. 

Nnr noch einmal tritt im Bosporus eine rein kaiserliche 
Pi^gung anf, ohne Erwähnnng des Königs. 

Hf. MOYATT .... KAICAPOC C€BACTOY Kopf 
Traians mit Kranz rechtshin. 

Rf. M H Victoria mit Kranz und Palme. jE. 9^. 
Die Aufschrift ist anf dem Electrotyp durchaus nicht deotlioh, 
doch scheint Traian wirklich die ihm regelrecht als Kaiser nicht 
mehr zukommenden Namen M. Ulpius zu führen, ein Fehler, der 

1) Eine Autnahme «ire der von Koehne leider nur knrz ervUiDte ebex nicht 
beichrlebene Goldetetec des bospoienisehes Mithredet (Berl. BL n. s. w. Qasrtbend 
1852—62 p. 27) mit dem KdnlpbUd. — Hit Recht hebt eher Koehne (p. 28) 
herror, dece^MUhredet dies thet, veU er mit den Bgmem io Felndseheft lebte. 
Ihm stimmt tfomnuea bei rSteeCireeht 767 Anm. 2). 

2) Koehne I. e. S. 243. 
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sich durch die weite EntfernnDg jener Länder Ton Rom erklären 
lässt. Es ist mir durchaus unwahrscheinlich, dass der zu TraUns 
Zeit regierende Sauromates IL (92/93—124 n. Chr.) diese Mtliae 
»plein d’admiration pour Trajant geprägt habe. Wir haben zwar 
sichere Münzen des Sauromates vom ersten Jahre Traians an mit 
nicht zn grossen Unterbrechongen bis zu Traians Todesjahr, aber 
die vorliegende Münze scheint mir doch keine künigliche, son¬ 
dern eine provinziale kaiserlit^e Prägung zu sein, vielleicht in 
einem dem Sauromat nicht gehbrigen Tbeile des Bosporus. Der 
König nennt sich zwar selbst ßaaiXtv^ flaotldtav %ov nav%6^ 
Böan6qov')^ aber es ist bekannt, wie wenig Bedeutung hoch¬ 
trabende Titel haben. 

Die Reibe der sicher dem Könige Sauromates II. angehören¬ 
den Münzen mit dem Kopfe Traians erhält durch zwei wohler¬ 
haltene Stücke des Berliner Museums eine kleine Bereicherung 
und Berichtigung. Eine von Koehlcr abgobildctc äusserst sei- 
*tene Bronzemünze mit den Köpfen des Traian and des Königs 
war bisher immer nur in völlig verriebenen Exemplaren bekannt^), 
mit unleserlicher KöDigsaufsebrift. Im Berliner Museum ist ein 
hier abgebildetes ganz deutliches h^emplar dieser Münze mit 
dem vollen Königsnamen, das M H steht nicht wie auf dem 
Eoehlerscben Exemplar unter, sondern vertbeilt neben dem völlig 
deutlichen and gut cbaracterisirteh'Kopf Traiaus. 



Diese schöne Münze und eine zweite des Berliner Museums 


berichtigen eine andere von Koehne unter Nr. 12 S. 244 ^af. 


1) KSlin« I. e. 6. 238. C. I. 0. fh. 2123. 

2) Senptt U, Tftf. X Nr. 9. 

3) Roehno 1. e. S. 2ti. Ctulos 1.«diiu^ Nr. 228, 
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Xm, 47) beschriebene, welche den Nanaen des BACIA€YC 
CAYPIUMATHC neben dem cnrolischen Stuhl nnd nach Koebne 
auf der EUckseite Hadrians Brustbild zeigt'). Die hier abge- 
bildete Mttnze des Berliner Mnsenms zeigt aber deutlich Traians 
Kopf, aus demselben Stempel wie die vorher abgebildete, und 
die Vergleichung des Petersburger Electrotyps bat ergeben, dass 
auch diese von Koehne abgebildete Mllnze jlen Kopf aus dem- 
selben Stempel zeigt, mithin ist es nicht Hadrian sondern Traian. 


Ä. 


Sanromates ni., 175—21] n. Cbr. , 

•cb" * 

Oie Gleldfltateren dieses Königs mit Anrefs Kopf sind seha 
selten. Eine neue Bereicherung dieser kleinen Beihe ist der von 
Hm. V. Alex^ieff ^ bekannt gemachte Stater mit H. Anrers Kopf 
nnd dem Jahre BOY (452 der hospor. Aera, 176 n. Cbr.}, dem 
zweiten Jahre des Königs. 

In der pantheistisoben Figur der BronzemUnzen des Königs: 
stehender bekränzter bärtiger Mann mit Keule, Dreizack, Panzer 
und Stiefeln^, möchte ich den König selbst erkennen. Diese, 
Pantheon genannte Figur ist offenbar in der Hauptsache aus 
Poseidon und Herakles zusammengesetzt, während allerdings der 
Panzer auf Ares und vielleicht die Schuhe auf Hermes (oder auf 
Perseus?) gehen mögen. Der Kopf mit langen Haaren ist aber 
dem Könige so ähnlich, die steten Attribute dieser Könige bei 

1) Biftr Ift ln Koehn»’i T«xt «in DrucLfeUer. In d«t UAbnnobrift heiant e« 
alladrien* in der Bet«hreiban|'>Tr«Jen ■. 

2) Diesertation tur ase raonoAie laddlte d’ua zol ete. lodina etc. Pari« 1876 
S. 33. Tef. Nr. 6. 

d*! Koehne 1. e. 8. 267. 
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ihren Brustbiidem sind aber Keule od!er Dreizack, auch beide 
zu gleicher Zeit (vgl. Rhescuporis II., Koehne 1. c. Taf. XJ Nr. 23], 
ferner weist auch die, das stehende Pantheon bekränzende Vic- 
toria auf einem dieser Stücke wohl darauf hin, dass wir in der 
Figur den als Poseidon-Herakles-Ares dargestellten König selbst 
zu erkennen haben. 

Der angebliche Enpator 11. 

Man bat nach dem Vorgänge von Sabatier eine mir im 
Electrotjp vorliegende Münze; 

Hl BACIA€IJUC CYHATOPOC (so, nicht X) Bärtiges 
Bmstbild des Königs rechtshin, gegenüber Brustbild 
der l^che mit Mauerkrone. 

Ä/ M H im Kranz. M. 6Vj ■ 

wegen ihres schlechten Styls einem unliekanntcn Eupator II. zu¬ 
weisen wollen-, welchen man*) etw’a in die Jahre 211—228 
n. Ohr. setzt. Aber bei der ziemlich langen Kegiemng Eupator 1. 
( 155 -;_^ 71 - n. Cbr.), der nnverkennbaren Aeholichkeit des bär¬ 
tigen KOnigsbildes mit Enpator I., und der aus mir vorliegeode« 
Stucken ersichtlichen oft sehr unter einander abweichenden Fa¬ 
brik der Münzen dieses Königs mOebte ich doch geneigt sein, 
eher ein in der späteren Regiemngszeit Enpator I. ausgeprägtes 
Stück zu erkennen, als, nur weil die Typen erst bei späteren 
Königen anftreteu nnd weil die Münze von geringem Styl ist. 
einen neuen unbekannten Enpator II. statniren. 

Die zweite Münze welche Koebne Enpator II. giebt, ist 
folgende; 

Hf. BACIA€UJC €YnATOPOC die Brustbilder des 
Königs und der Tyche wie vorher. 

JiJ. BNY Thronende Tyche. 

6 Peilerin, Rois Taf. IV. 

1) If^cn. de li soe, d'trcb. et de numiem. de St. PAerebiirg IV, S. 5. 

2) Koehne 1. e. S. 313. 
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lieber diese Pellerin’scbe^Unze des Pariser Gabinets macht mir 
Herr Fenardent folgende dankenswertfae Mittbeilung; snons avons 
vainement cbercb6 dans les cartons dn cabinet des mddailles la 
piöce qne voqs nons signalez. Cest sans donte nne de ces 
Dombreoses pi^s retoncb^es qoi ont ölagaäes depuis long* 
temps.t Also nach dieser Kacbricht hätte die Münze überhaupt 
keinerlei Bedentang. Aber selbst wenn wir die sichere Existenz 
einer derartigen Münze annebmen^ dann wäre ihr Gepräge: 
KOnigskopf gegenüber dem Tjcbekopf und das BNY auf der 
Rückseite der eclatanteste Beweis, dass auch Sabatieris Münze 
mit M H im Kranz eben nur Enpator I. angeboren kann, denn 
BNY wäre doch dann, wie Pellerin') annimmt, offenbar als 
Jahreszahl zu lesen, und dies ist die bekannte auf den Gold- 
stateren Torkommende Jahreszahl Enpator I., 452 der bospora- 
nuraheo Aeta, 156 n, Cbr. Goldatater dieses Jajires mit 
Enpator 1. ttad Anfeonin’e Kopf befindet sich in Paris ^. Die 
Annahme mes zweiten Enpator ist also noch keineswegs als 
gesichert zu betrachten, und die ihm zngeschriebenen Münzen 
gehören vielleicht dem ans Lncian bekannten ersten Könige die¬ 
ses Namens an. 

Der eigentliche erste Eupator ist übrigens Mithradates der 
Grosse, der sich auf dem merkwürdigen Unicum des Berliner 
Museums, einer Tetradrachme der Sammlung Prokescb, mit Weg¬ 
lassung des KOnigsnamene einfach BAZIAEUS EYTTATOPOZ 
nennt’). 

Künig Inedus- 

ln der oben erwähnten Schrift des Hrn. v. Älexöieff wird 
eine merkwürdige Kupfermünze besprochen and abgebildet: 

1) L. e. s. 37 

2) Ctry bist. d«s nti de Thnce etc. S. 66. Mionn. n. 375, 91. Der Ab* 
dmck liegt mir ror. 

3) Beiprochen und «bgebildet bei Koeboe, Berl. Bl. f. M&nzk. 11. 264. Tef. 
XXI, 3. 
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Hf, BACIA€UJC INH60Y Bärtiges Brnstbild mit Dia¬ 
dem rechtshin. 

Rf. Thronende Tyche mit Schale linkshin, im Felde Stern. 

5. 

Die Aehnlicbheit mit den MUnzen des Ininthimeyns veran¬ 
lasst Hm. y. Alex^ieff dies merkwürdige Stück etwa in die Zeit 
dieses Königs, zwischen 239'—254 n. Chr. zn setzen, vielleicht 
seinem Nachfolger zn geben. Freilich wird man, wie Alexöieff 
mit Recht bemerkt, auch an dem neuen KOnig Ineeus immer 
noch zweifeln können und bei der bisweilen anvollständig und 
von einander abweichend geschriebenen und abgekürzten Um¬ 
schrift der MUnzen des Ininthimeyns, in der beschriebenen Münze 
ein von allen bekannten allerdings sehr abweichendes, vielleicht 
barbarisirtes Stück dieses Königs erkennen. 


A. V. Sallet. 



Die angeblichen MUnzen von Sollium Acarnaniae. 

Tafel VIII Ni. 7—10. 

In der Revne numismatique von 1843 wurde eine £upfer- 
milDze bekannt gemacht und ihrer Aufschrift gemäss der akar- 
nanischcD Stadt Sollium zugeschrieben: 

SJ. Pallaskopf rechtshin. 

^ ZOAAEIAN Halbes geflügeltes Seepferd rechtshin. 

V Vtoi; ^.4. 

Der überlieferte Name der Bewohner von SoUium ist zwar 
^oXXuvq^ indessen ist Abweichung der Münzaufsefariften von den 
Schriftstellern, namentlich den späteren, häufig. Es ist nicht zu 
leuguen, dass die Fabrik dieser KupfermUnzeu eiuige Aehnlich- 
keit mit anderen akamanisclien Kupfermünzen bat. Im Berliner 
Hnsenm befindet sich diese Münze mehrfach, immer mit undeut¬ 
licher Schrift, nur ein gutes Exemplar hat das deutliche Ende 
der Aufschrift: ACHN, wodurch das in der franzüsiseben Ab¬ 
bildung sehr gedrängt stehende Jota mir zweifelhaft wird. 

Dieser wie es schien sicheren Bestimmung dieser Münze fol¬ 
gend hat Prokesch ein Prachtstück seiner Sammlung, eine voll¬ 
kommen erhaltene Bronzemttnze schönster Arbeit ebenfalls, da¬ 
mals mit Recht, Sollium zugetheilt. 

Hf. Poseidonkopf mit Kranz rechtshin (nicht Priäp mit 
Weinkranz). 


1) s. 423 T*f. XVI Nr. 6. 
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der erste Buchstabe leider audeutlioh. 

Seepferd wie oben, darunter Aehre. 

JE. Z Taf. Vm Nr. 9. 

Die bisher geltende Bestimmung aller dieser Bronzemttnzen 
bat nun aber ihre vollständige Widerlegung gefunden: der Catalog 
der Saminliiiig Kargaritis bildet eine KupfennUnze von Adra- 
mytinm Mysiae ab, welche vor Kurzem das Berliner Museum 
aukaufte: 

H/. Poseidonkopf rechtshin, genau wie vorher. 

R/. AAPA Seepferd und Aehre, wie vorher. 

JE. 3. Taf. vm Nr. 10. 

Dass diese Mtlnze ganz unzweifelhaft nach Adramytium ge¬ 
hört, beweist wohl zur GenUgo die Aufschrift und der ganz ähn¬ 
lich bei einer andern mysischon Stadt, bd Lampsacus, vorkom- 
monde Typus der Haupt- und KUcksoitc, nur dass bei Lampsacus 
der Kopf einen Kranz von Weinblätteru trägt (Priapus). 

Das Interessante an unserer schünen Münze von Adramytium 
ist die vollständige Uebereinstimmung des Geprtlges und des 
Styls, bis in die klßinst^D Blätter, Haara mit der Kupfer¬ 

münze der Prokesch'sohen Sammlung mit *OAAEAN . Diese 
Uebereinstimmung ist so gross, dass man fast an denselben 
Stcmpelschnoider denken konnte und überhaupt anf den Gedan¬ 
ken kommt, dass beide Münzen einer Stadt angeboren müssen, 
die zu derselben Zeit unter zwei verschiedenen Kamen Münzen 
prägte, wie etwa Antioebia (vielleicht Cebrenia) und Agrippias 
und Caesarea (wohl Pbanagoria} >}. 

Da meine Bemühungen nicht unterstützt wurden, habe ich 
nicht erfahren können, ob es in der Nachbarschaft von Adramy- 
tiuro eine Stadt, die etwa den Namen Sollium oder einen ähn¬ 
lichen führte, gegeben hat oder ob sich irgendwo Sporen eines 
doppelten Namens von Adramytium finden. Die gewöhnlichen 

1) Imboof in dinner Zeitschrift ill p. 305. 

Friedlsender io der Wiener numistust. Zelurhr. II p. 2H0. 

22 ' 
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3t4 A. r. StU«t, Dia ingebliclien Münzen von SolUuin AmnanUa. 

HUlfsmittel zeigen davon nichts nnd weitere Untersnchnngen 
wären Sache der Geographen. Das Z ist auf unseren Münzen 
nie deutlich, in der französischen Abbildung jedoch als ganz 
deutlich dargestellt; etwa an die JoXui^ zwischen dem Aesöpus 
und Rhyudacus bei Cyzicos zn denken, ist also wohl nicht er¬ 
laubt, auch weist die völlige Typen und Stylgleichheit auf die 
unmittelbare Nähe von Adramytiam hin. 

Jedenfalls wird durch unsere Münze von Adramytium jene 
ganze Mtlnzklasse, sowohl die Prokesch^sche als die einen ähn¬ 
lichen Typus nnd wohl dieselbe Aufschrift zeigenden Kupfer¬ 
münzen mit Fallaskopf und Seepferd der Stadt Sollium in Akar- 
nanien weggenommen und mit Sicherheit einer mysischen Stadt 
in unmittelbarer Kähe von Adramytium zogewiesen. 

Auch die übrigen dem akamanischen Sollium zugetheilten 
MUnz^ sind sehr zweifelh^t: es sind bekanntlich kleine Silber- 
münzeu mit einem rersohleierten weiblichen Kopf und einem 
PogasQS, nnter welchem ein aus ZU bestehendes Monogramm '). 
Sollium bat aber immu ein Omikron, nie ein fl, also ist auch 
diese Bestimmung hinfällig. 

Wir haben also bis jetzt keine sicheren Münzen des akar- 
nanischen Sollium, während die Numismatik uus unzweifelhafte 
Knude einer mysischen Stadt ähnlichen Namens giebt, die ent¬ 
weder dicht bei Adramytium lag oder gar mit diesem iden¬ 
tisch war. 

A. V. Sallet. 


1) Letk«, NumlzDuu beUeuira S. 97. 



Demeter Horia auf Münzen von Smyrna. 

Bin« Beri«htifun|. 



Millingen machte in seinen ancient coins S. 72 and Tafel 
V, eine schöne Grossbronze von Smyrna bekannt, unter Do¬ 
mitian vom Proconsnl L. Mestrius Floros geprägt. Eine äbnliobe 
Münze mit anderer Rückseite bat Finder in den Beiträgen znr 
älteren MUnzkonde, Seite 237 besprochen and dabei die uns er¬ 
haltenen Notizen über den Proconsnl Floros, einen Freund Ves- 
pasians, zusammengestellt. Unsicher war bisher die Lesung 
der Haoptseite, welche um das zierliche Brustbild der ver¬ 
schleierten Demeter, in der rechten Hand Aehren, im linken 
Arm das Füllhorn haltend, eine lange Umschriit zeigt, deren 
Ende zweifelhaft blieb. Millingen liest AOMITIANQ KAICA 
PI C€BACTfl ZMYPNAIOI THN YHAN Finder bekämpft 
diese Lesung, denn die daigestellte Göttin sei nicht Hygiea 

22 * 
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Bondeni Demeter. Nun ist uns freilich wohl auf metapontiuer 
Didrachmen des vierten Jahrhunderte* v. Chr. eine l-YriEIA 
bekannt, welche höchst wahrscheinlich nicht die Hygiea, sondern 
die Demeter mit dem Beinamen ^Yyuia ist^), aber Millingens 
-Lesung ist irrig. Die Vermuthung Rnders, dass man statt THN 
YTIAN etwa IHNA lesen könne, ist aber noch irriger, Mil¬ 
lingen kommt der Wahrheit sehr nahe. Ein wohlerhaltenes 
Exemplar der von Millingen pnblicierten MUnze in der Berliner 
Sammlung (Fox) hat folgende .Aufschrift: AOMITlANfl KAI 
CAP! CCBACTß IMYPNAIOI THN ßPIAN, letzteres Wort 
unter dem Brustbild, von aussen zu lesen Diee ist offenbar 
ein wie es scheint bisher unbekannter Beiname der Demeter. 
flPIA, die blühende, reife, fruchtbringeDde Das Wort uJgiog 
ist die poetische und bei späteren Prosaikern vorkommendc 
Nebenform von c^aioc. Nach gewohnter Weise nennt die In- 
sehrift nur den wohl snm Substantiv gewordenen Beinamen der 
Göttin, mit Wegiassung ihres Eigennamens Demeter. Die In¬ 
schrift: AOMlTIANß KAICAPI C€BACTfl IMYPNAIOI 
THN ßPIAN ist offenbar eine Weihinschrift, freilich schwierig 
zu erklären. Ob die Dcnictcr cup/a die Züge der Domitia trägt, 
ist schwer zu entscheiden, möglich ist es dass die Kaiserin ge¬ 
meint ist; Julia Mamaea fCohen Mamaea 31) erscheint auf ihren 
Medaillons in ganz verwandter Darstellung, das Oesicht der 
Demeter auf der smymaeischeu Münze ist aber sehr ideal ge¬ 
halten. Ebenso vermag ich auch in der ähnlichen Demeter auf 
Münzen von Smyrna mit dem unter Gordian 111. vorkommenden 

n S. dift Ultlhellanf Dr. WeU'i in meinen KQnstlerinecbriften »uf griecli. 
MOozen S. 63 Anm. 86. 

2) 'MUlin|«n btt dts QPiAN ofDgebehrt, von innen b«tnehtet und YflAN tu 
leceii gemeint; die gute Abbildung zeigt deutlieh, deei ee dieielbe MSnze war. 

8) Hymn. ad Cerer. 64. 192. 492 in Verbin¬ 
dung mit JIoTt'ta, aylai^UQ^S’'Ta die Eneugaiaae der Jabreaaeiten, 

der Felda^en, Odyaaee 9, 131 von der Kyklopeninaei: oii ftiv yag r* xnarii yf» 

tfiQtn Sl XI» ^Qtn Ttäxia. 


D«meter ÜorU «uf Mflnzeii von Smjm«. 
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BeamteniiameD Teräos nicht die Tranquillina zo erkennen, wie 
man gewollt hat. 

Die Rückseiten der beiden Münzen mit dem Brustbild der 
Demeter tragen die Umschrift €TT1 AOYKIOY M€CTPIOY 
<|>AflPOY ANOYTTATOY um einen Tempel und CTTI A 
MCCTPlOY <J>AQPOY ANOYnATOY um die sitzende 
Amazone Smyrna. 


A. V. Sallei. 



Uebersicht der Brandenburg-Preussischen Abtheilung des 
Königlichen MUnzkabinets. 

(Ttfel VI. vn.) 

Der Grand zn der Sammlaog Brandenbargiscber Mttnzen ist 
wahrscheinlioh schon znr Zeit der Entstebang des MUdz> und 
Antiken-Kabinets im 16. oder doch im 17. Jahrhundert gelegt 
worden; ihren Hauptstamm fUr die mittelalterlichen MUnzen bil¬ 
dete die berfthmte Sammlung des Berliner Propstes Rau, welche 
naobdem sie sieh lange Zeit im Besitze der Akademie der 
Wissenschaften befunden batte, im Anfang unsres Jahrhunderts 
dem Mhnzkabinet tiberwiesen ward. Zu gleicher Zeit trat die 
grosse Adlersohe Sammlaog, später die des Generals Rtthle von 
LUienstern hinzu, in den letzten Jahren die des Stadtgoricht- 
raths Dannenberg (für die Provinzen), endlich die des Generals 
von Gansange. Unter den zahlreichen Fanden ist der Frecklebener 
Bracteaten-Fund hervorznheben, von welchem ein guter Theil, 
darunter die seltensten Stucke, hierher gelangte. 

Diese Abtheilung des Kbnigl. MUnzkabinets beginnt jetzt, 
in ihrer neuen Ordnung, mit einer Auswahl der sogenannten 
Wenden-KUnzen, welche in unseren Gegenden gefunden werden. 
Daran schliessen sich die der Wendischen Fürsten Pribislar 
oder Heinrich, 12 Halbbracteaten, und Jacza von EOpnik, 
10 Bracteaten, nnter welchen das sebbne unter Glas ausgelegte 
Unicum mit dem bärtigen Brustbilde dieses Fürsten von vom, 
ein für die Mitte des 12. Jahrhunderts bewnuderuDgewUrdiges 
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Kunstwerk ist. Auch 6 dem Jacza zagescbriebene Denare sind 
vorhanden. Es folgen 38 Bracteaten Älbrecbts des Bären, 
qnter diesen die schönen Frecklebener Stücke mit Umschrift, und 
die künstlerisch vortrefTlicben mit den Gestalten Albrechts and 
seiner Gemahlin Sophia, auch ein diesem Albiecht oder Albrecht 11. 
gehöriger Denar mit voller Umschrift, von höchster Seltenheit, 
und zwei von Stendal. Unter den 20 Bracteaten und 4 Denaren 
Otto's I. ist eine der merkwürdigsten Mittelalter-Münzen zu er¬ 
wähnen, ein Unicum, nämlich der im Jahre 1868 erworbene 
Bracteat mit der deutschen Umschrift: Marcgrave Otto. Es ist 
nicht ohne Bedeutung, dass die älteste deutsche 
Münze, welche eine Aufschrift in unsrer Sprache hat, 
eine Brandenburgsohe ist. Von Otto H. besitzt die 
Sammlung 16 Bracteaten, 12 davon mit dem Namen, und 7 
Denare. Von Albrecht 11. Bracteaten mit Aufschriften und 
schriftlosc. Von Heinrich von Qurdelegcn unter mehreren 
Bracteaten einen mit seinem Namen; von Johann I. zwei Brae- 
teaten mit dem Namen, von Johann II. einen mit der Auf¬ 
schrift Crossen, von Konrad I. zwei mit Aufschrift. Es ist 
bekannt, dass nicht alle Zntheilnngen an die glei^namigen 
Fürsten sicher sind. Im Ganzen sind 232 Münzen des Askani- 
seben Hauses vorhanden. 

Unter den Münzen des Bairischen Hauses, fast 800 Stücken, 
sind die ohne FUrstennamen zum Theil nach den Städten ge¬ 
ordnet, ohne dass auf diese Zutheilnngen Gewicht gelegt würde. 
Die sicheren Städte-MUnzen, wie Berlin, Frankfurt an der 
Oder, Stendal und Scehausen, liegen in der Reihe der Städte 
der Mark Brandenburg. Merkwürdig ist ein vor kurzem erwor¬ 
benes Stück mit Aufschrift, das möglicherweise Bernau gehört. 

Die Hohenzollerschen Fürsten haben bekanntUdi ihre 
ältesten Münzen in Franken geprägt, diese liegen daher in unsrer 
Sammlung bei jener Abtheilnng. Die ältesten, abgesehen von 
kleinen Silbei münzen, sind drei Goldgulden Friedrichs V., vier 
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Friedrichs VI. iFriedrich I.) und einer Johanns IH. (fl 420], alle 
von hoher Seltenheit. 

Die in der Mark^ geprägten Groschen hier autzQzählen wUrdo 
za weit fUhren; von den seltneren des Albrecht Achilles 
sind 3 Exemplare vorhanden. Von Joachim I. sind ein Gold- 
golden und 6 Thaler — bekanntlich sehr selten«— und 7 Viertel¬ 
thaler vorhanden; von Joachim II. ein Portugalbser, wahr¬ 
scheinlich ein Unicum, 3 andre QoldniUnzen, ein Doppelthaler, 
20 Thaler, damnter einer ohne Bildniss von 1560, ein Orts- 
tlialer von 1553, ebenfalls ein Unicom, eine im Jahre 1873 an¬ 
gekaufte kleine Gnssmedaille mit den Bildnissen des Kurfürsten 
und seiner Gemahlin. Ans der anfgelhsten Kunstkammer erhielt 
das Kabinet kürzlich die beiden einseitigen gewiss zu Guss- 
medaillen bestimmten Steinmodelle, deren Abbildungen hier bei¬ 
gegeben eiod',* Sabina von Ansbach war die zweite Gemahlin 
Johann Georgs* S(dkOo ist eine grosse Silbermedaille von Joa- 
ohistt Sehn Priedrieh, 1M8, wahrscheinlich ein Unionia. .( 

Von Johann Georg ist der änsserst seltne Portngalöser 
hervorznheben mit der Aufschrift: Lob den bern meine Sele 
u.s.w. Unlängst ist ein Goldgulden dieses Kurfttrsten ange- 
kanft worden: 


1 

2 4 

5 

Wie es scheint ist diese Mtlnze noch unbekannt, die 
Königliche Haoptmtinze besitzt in ihrer Sammlung einen an- 



Die fünf Wappenschilde sind so gestellt 
Brandenburg, Prenssen, Bnrggrafschaft Nürn¬ 
berg, Stettin, HobenzoUm. 
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anderen Goldgolden ven l577, wie Herr Wardein Nenbaser mir 
inittheilt. 

Ein gegossener Goldmedaillon mit Johann Georgs and seiner 
dritten Gemahlin Sophia von Anhalt Bildnissen, reich mH Email 
ond Edelsteinen verziert um als Kleinod getragen zu werden, 
ist unter Glas ansgelegt. Die neueste Erwerbung ist der hier 
abgebildete Portugalöser Joachim Friedrichs, von welchem 
nur noch ein Exemplar, in dem Kbnigl. Sächsischen MUnz' 
kabinet bekannt ist. Der Schluss der Aufschrift bedeutet Et 
ELector DVX PRusHiae. 



Prachtvolle emaillierte und mit Diamanten und Kabinen ver- 
zierte Goldmedaillons seines Nachfolgers sind anch ausgelegt, 
einige derselben gehörten früher der Amim'schen and dann der 
Ampach’schen Sammlung an. Der grösste nnd pritehtigste dieser 
Medaillons ist ein im Jahre 1873 ihr 1500 Mark angekauftcr von 
Johann Sigismnnd. Anch von Georg Wilhelm ist eine Anzahl 
ähnlicher doch weniger schönen Stücke dieser Art vorhanden; 
der späteste gehört dem Grossen KurfOrsten an, welcher grosso 
Medaillen prägen zn lassen begann, als die rorvollkommnete 
Technik des Prägens die gegossenon and ciselierten Arbeiten; 
nicht znm Gewinn der Knnst, verdHingt hatte. Koch sei hier der 
breite Scfaantfaaler Georg Wilhelms erwähnt, ein Unienm, ans 
der versteigerten Sammlnng des Herrn von Saunna erworben. 
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Den grossen Reichthnm der Sammlung an Münzen dev 
Hohenzollern wird die folgende Zusammenstellung dev Zah¬ 
len beweisen. Es versteht sich, dass in diesen Reihen sich auch 
die modernen Kuriositäten und Raritäten finden, z.B. die kolos¬ 
salen Silbennedaillons Friedrich Wilhelms 1. mit Darstellungen 
von Revnen, die HoTm'schen Gebnrtstagsmttnzen, der sogenannte 
•Papageien-Thaler«, Probestempel, Stempelfehler und dergleichen 
Stücke, welche von unwissenschaftlichen Sammlern mit Vorliebe 
gesncht und oft übermässig hoch bezahlt werden. 

Zahlen der Gold- und SilbermUnzen der Hohenzollerscben 
Fürsten: 



Gold 

Stlber 

Friedrich I. und II. 


46 

Albftcht 


3 

Friedrioh II. and Albrecht 


38 

Johann 


21 

Johann und Joachim 


15 

Joachim und Albrecht 

3 

145 

Joachim I. 

1 

141 

Joachim 11. 

5 

197 

Johann Georg 

5 

57 

Joachim Friedrich 

2 

25 

Johann Sigismund 

12 

46 

Georg Wilhelm 

21 

253 

Friedrich Wilhelm der Grosse 

96 

538 

Friedrich 111. König Friedrich I. 

48 

310 

Friedrich Wilhelm I. 

73 

198 

Friedrich der Grosse 

90 

491 

Friedrich Wilhelm II. 

15 

129 

Friedrich Wilhelm IH. 

56 

170 

Friedrich Wilhelm IV. 

19 

52 

Kaiser Wilhelm 

8 

31 
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entlUU das Kabinet mebr als 450 goldne und als 
4000 silberne Münzen der Brandenbnrg-Prenssiscben Fürste. 

An diese scbliessen sich die Reihen der Staaten nnd Städte, 
ans denen das heutige Königreich besteht; und diese Reihen 
sind nicht minder reich. Für das KurfÜrstenthnm Trier, um 
nur ein Beispiel zu geben, besitzt das Kabinet die berühmte 
Bobrsebe Sammlung, unter deren Schätzen die ältesten Münzen 
sich auszeiebnen, z. B. die aasgelegte yon Coblenz aus dem 
11. Jahrhundert, auf welcher das Zusammenfliessen des Rheins 
und der Mosel dargestellt ist. Und um auch yon näher liegenden 
einiges zu erwähnen: die Medaillen auf Berliner des 1$. Jahr¬ 
hunderts sind yor kurzem durch Medaillen des Arztes Fleck und 
des Juristen Prüfer mit ihren Gemahlinnen {yermehrt worden. 
Dann ein seltner Jetton auf den berühmten Baumeister Rochus 
vonLynar; einige merkwürdige Armenzeichen aus dem 16. Jahr¬ 
hundert; aus späterer Zeit die Medaillen DerffUugers nnd Sparrs. 
Er^vähnung verdient auch eine sebOne Bildnisemedaille des Mark¬ 
grafen Johann von KUstrin. Die reiche Sammlung der Hoch¬ 
meister-Münzen des deutschen Ordens sobÜesst mit den BUdoiss- 
medaillen des ersten Herzogs von Preussen und zwei grösseren 
Nothmünzen aus dem Kriege von 1519 bis 1521; eine derselben, 
unlängst gekauft, ist von 1521, beide von höchster Seltenheit. 

Da es zn weit führen würde, auch von den Münzen und 
Medaillen der Provinzen nnd der früheren Staaten aus denen 
sie bestehen, eine Uebersiebt zn geben, so müssen hier Zahlen- 
angaben genügen: 


Brandenburg 

G«1A 

.SUb«T 

200 

Preussen 

70 

1300 

Pommern 

34 

1000 

Schlesien 

280 

1900 

Sachsen 

40 

2700 

Westfalen 

33 

950 
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Üflid 

Silb«r 

Rbeinprovinz 

280 

2800 

Hannover 

60 

2000 

Hessen-Nassau 

80 

1000 

Schleswig-Holstein nnd 
Lauenburg 

12 

300 


Deoioach stellt sich die Zahl der sämrotlichen MUnzen des 
jetzigen Königreichs Preussen anf 1400 goldne und 20,000 sil- 
beme. Es leochtet ein, dass cs keine auch nur annähernd so 
grosse, Tollständige and reiche Sammlnng Preussiscber Münzen 
geben kann als diesen wahrhaft königlichen Besitz. Anch macht 
diese vaterländische Abtheilnng ein volles Viertel der gesammten 
mittelalterlichen nnd neueren Münzen, einschliesslich der orienta^ 
lisohen, ans. 

'".«Aber aaeh der Fränkische Zweig der Hohenzollem, dessen 
älteste Mättae« vom erwälut worden, ist reich vertreten, denn 
wir besitsen die eigne Sammlung der AnsbatA'sehen Fürsten, 
welche mit ihren Ländern an Prenssen gefallen ist. Einer der 
schönsten Gussmedaillons stellt' den Markgrafen Kasimir und 
seine Gemahlin Sasanna von Baiem dar; von ihrem Sohne 
Albrecht Alcibiades ist ebenfalls ein meisterhaftes jugendliches 
Bildniss sowohl im Speckstein-Modell als in einem goldneu 
Original-Oass vorhanden; reich ist die Reibe seiner Feldtbaler; 
ein Viertelthaler, ein Unienm, hat die Anfschrift: Zn Eren Mar¬ 
graf Albrechten nndt zn Schanden alln Pfafenknecht. Blassenbe. 
1553. {Plassenbarg.) 

Ebenso reich sind die Münzen der Fürsten des Hohenzoller- 
sehen Hauses welche andre Besitzungen regiert haben. Von 
Johann Georg, dem Bruder des Kurfürsten Johann Sigismund, 
welcher später Herzog von Jägerndorf ward, ist eine schöne 
Iteihe der Notilimünzebi vorhanden welche er als Bischof von 
Strassbarg 1592 geprägt hatte. Und vorzüglich sind auch die 
Mttnzreiben des Kardinals Albrecht für Mainz, Magdeburg und 
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HalbersU^t; geiofi Bildnigg-'Medailleo gehören zu den schönsten, 
wie es sich von einem so kunstsinnigen Fürsten erwarten lässt. 

Dass alle diese Reihen noch Lucken haben, versteht sich, 
aber anch in den letzten acht Jahren., seit die neueren Münzen 
mit den antiken vereinigt sind niid dadurch erst ein «MUnz- 
kabineta gcschafTen worden ist, während früher die beiden Theile 
getrennt waren, ist soviel geschehen als irgend möglich war, 
die Lücken zu füllen und die Reihen zu vervollstitodigen. Die- 
jeuigen, welche Münzen zum Ankauf anbieten, verwundern sich 
Uber die Ablehnungen, allein sie wissen .nicht wieviel schon 
vorhanden ist. Zuweilen muss auch eine wünsebenswerthe Er¬ 
werbung abgelehnt werden, weil Frivatsammler die Preise allzu 
hoch gesteigert haben; solche schnell vorUberrauschende Leiden¬ 
schaften durch Concurrenz zu fördern, wäre für die Verwaltung 
unverzeihlich; der Privatsammlcr eilt bei seinen Lebzeiten soviel 
als möglich zu vereinigen, die Staatsaanimlnug besteht für immer, 
Qud kann warten. Aber es wird auch, wie sich bei einer wissen¬ 
schaftlichen »Sammlung versteht, prineipiell nicht jedes gleich¬ 
gültige moderne stempelglänzende QeklstQck gekauft, Modem 
Dur die historisch oder künstlerisch wi(ditigen. Daher kommen 
wertbvolle Münzen nnd Medaillen, welche dem Kiü>iuet fehlen, 
selten vor, aber die Bereicherung anch dieser Reiben schreitet 
ununterbrochen fort, und von den hervorgebobenen kostbaren 
Stucken sind weit mehr, als ich hier bezeichnet habe, Erwer¬ 
bungen dieser letzten acht Jahre. 

Solchen einzelnen Ankäufen ist die Erwerbung ganzer Samm¬ 
lungen vorzuzieben, weil dadurch oft das Resultat eiues langen 
Sammler- und Kenner-Lebens anf einen Schlag gewonnen wird. 
So sind denn auch in den letzten Jahren die Sammlungen des 
Stadtgerichtsraths Dannenberg, welche zahlreiche und wichtige 
Mittelalter-Münzen der jetzt Prenssischen Länder enthielt, und 
die des verstorbenen Greneralleutnants von Gansaoge erworben 
worden. Solche Gelegenheiten w'erdeu stets benutzt, herbei- 



326 


J. Prisdliender, 


führen lassen sie sich nicht. Es wäre gewiss widersinnig ge¬ 
wesen, 80 werthvolle and günstige Erwerbangen von griechi¬ 
schen und orientalischen HUnzen, wie die kürzlich gemachten, 
zn unterlassen, weil sich leider keine ähnliche von Braudenburg- 
Preussischen dargeboten hat. Der historische and kunsthisto- 
rische Werth der numismatischen Denkmäler unsrer vaterländi¬ 
schen Vorzeit wird aufs lebhafteste anerkannt, aber wie für die 
Geschichte aller neueren Staaten, fliessen auch für Bianden- 
burg'Preussen die schriftlichen Quellen so reichlich, dass 
man der Numismatik wohl nur selten zur Aufhellung einzelner 
Punkte bedürfen wird. 

Wer aber nicht einseitig nur die neueren Münzen sammelt, 
sondern das weite Feld der Numismatik ganz zu überblicken 
vMmag, der weise auch, dass die antike Welt, namentlich die 
grieeUsehe und asiatische, hierzu den Gegensatz bildet. Denn 
uneiw Eenntiüss ihrer Geschichte ist StU(^werk, und daher ist die 
historische Forschung für jeden festen Punkt dankbar, welchen 
die Numismatik entdeckt. 

Gleich allen andern Äbtheilungen des Münzkabinets ist die 
Brandenburg-Prenssisebe streng wissenschaftlich nnd so voll- 
sttndig geordnet, dass jedes gesuchte Stück augenblicklich ge¬ 
funden werden kann. Dieser praktische Gesichtspnnkt des leich¬ 
ten AufBndens ist bei einer so grossen Öffentlichen Sammlung 
von wesentlicher Bedeutung. Das System, nach welchem ich 
die mittelalterlichen nnd neueren Münzen neu geordnet habe, 
als mir vor acht Jahren die Verwaltung auch dieses Theils des 
Kabinets übertragen ward, ist nach der reiflichsten Prüfung der 
in anderen grossen Sammlungen angewandten Systeme und nach 
mehreren Veianchen angenommen und durchgeführt worden 
— ich habe es an einer anderen Stelle dargelegt — es hat sich 
völlig bewährt. Gleich dem Eckherschen System für die antike 
Numismatik giebt es jeder Münze ihre bestimmte Stelle, an wel¬ 
cher sie liegen muss. 
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Die BenatiQQg des MUnzkabinete wird so liberal gestattet 
als die aller anderen Äbtbeilungen des Museums, ln der Natur 
einer Münzsammlung liegt es, dass sie nicht gleich einer Statuen- 
oder Gemälde-Gallerie ftir jedermann ohne Weiteres gebffnet sein 
kann, aber eine Auswahl der kunstbistoriscb-interessantesten und 
namentlich schtJnsten MUnzen aller Länder und Zeiten ist unter 
Glas ausgelegt und gleich allen anderen Abtheilungen des Mu¬ 
seums stets ftlr jedermann zugänglich. Diese Auswahl zu ver^ 
grdssern gebricht es fhr jetzt an Raum. In derselben Weise 
die sämmtlichen 190,000 (ohne die ausgesonderten Dubletten zn 
rechnen] jetzt vorhandenen MUnzen unter Glas auszulegen wäre 
unmöglich, weil es dazu einer langen Reihe von Sälen bedurfte. 

Die erste Pflicht des Beamten ist freilich; die Sammlung zu 
erhalten, und deshalb können die Münzen nur bekannten oder 
sieb als zuverlässig ausweisenden Personen Uingegeben werden. 
Dies geschieht. Diejenigen Gelehrten und Kunstfreunde, welche 
das Kabiuet zu ihren Studien benutzen, eine ansehnliche Zahl 
namhafter Männer, sind einig darin, i^s keine der grossen Münz¬ 
sammlungen Deutschlands oder des Auslandes so zo^gUeh ist 
als die hiesige. . 4 , >i 
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Ueberprägte antike Münzen. 


MäD bat bisher auf die ümpiitgangeD der antiken HUnzen 
nicht genug geachtet und doch haben sie viel Werth für die so nU' 
sicheren ZeitbestimniangcD der griechischen antonomen Münzen, 
besonders wenn das ältere Gepräge das eines Rbnigs ist, seine 
Epoche also feststeht. Anch für die Metrologie, die jetzt nicht 
imawr mit der doch vor allem nöthigen Kenntniss der Münzen 
aeÜMit betnebea wird; sioherer als das Gewicht vereinzelter 
Gt&eke beweist die Ueberprägnng die Ueboreinstiiumuog. Und 
endlioh lassen sich aus den Ueberprägnngen, wenn die nämlichen 
sich häudg wiederholen, Schlüsse auf die Bezielmngen der Staa¬ 
ten und »Städte zu einander, auf die Verbreitung der Geldarten, 
sicherer als aus Fanden machen. »So hat Grossgriee-henland viel 
sicilisches Geld umgeprägt, Sicilieu kein italisches — soviel ich 
weiss — folglich muss Italien Waaren nach Sicilien ansgeführt 
and sicilisches Geld dafür empfangen haben. Und hier waltet 
nicht etwa Zufall, denn es liegen mir zuweilen drei auch sechs 
Beispiele der nämlichen Umprägnng vor, obgleich dieser erste 
Versuch einer Zusammenstellung von Umprägungen fast alleiu 
auf dem ROuigl. Eahinet beruht. Wenn hierdurch die Aufmerk¬ 
samkeit auf solche StUekc angeregt sein wird, so wird sich 
gewiss die Zahl der Uberpägten Münzen rasch vergrössem. 
Mochte man nur recht.vorsichtig verfahren! Leicht nimmt man 
Verpriigung d.h. wiederholte Prägung, weil die erste misslaug, 
für Umprägung; ich habe mich lange mit einer Münze von Sy- 
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bans und einer y<m Caolouia bemüht, big ich erkannte dass 
was Spur eines älteren Gepräges schien, nur Rest eines miss¬ 
lungenen ersten Hammerschlages ist. 

Grosse Schwierigkeit bietet oft das Erkennen, welches 
Gepi^e unter dem neuen durchscheint; dies Erkennen fordert 
nicht allein ein gutes Auge, sondern auch Uebung und Gedächt- 
niss für die T^pen; oft sind die Spuren des alten Typus gering, 
so dass nur vertiefte Linien den Contur andenten. Nicht wenige 
aberprägte Münzen habe ich erst nach oft wiederholtem Be¬ 
trachten erkannt, andre sind bis jetzt unentziffert geblieben. 
Am wenigsten ist dies ein Feld für Hypothesen, jede Uberprägte 
Münze ist ein Unicum; IrrtbUmer, einmal begangen, können 
nur berichtigt werden wenn das nämliche Exemplar von neuem 
untersucht wird. Ans diesem Grunde übergehe ich manche 
Exemplare, deren früheres Gepräge ich nicht sicher erkennen 
kann. Alle hier ohne Citat angeführten Münzen befinden sich 
im KOnigl. MUnzkabinet. 

Häu6g baliCu auf die corinthiscben Didrachmen mit dem 
Pegasus grossgriecbische Städte ihre l'ypen geprägt. Wie früh 
dies begonnen hat, zeigt eine Münze von Metapont in der Herzogi. 
Sammlung zu Gotha, welche auf der Vorderseite die erhabene 
Aehre und die rackläufge Anfschrift META, und auf der Kehr¬ 
seite die vertiefte Aehre hat. Unter der Vorderseite erkennt 
inan das corinthische Flttgelpferd vom ältesten Styl nnd Q, 
unter der Kehrseite das vertiefte Quadrat der ältesten Münzen 
von Corintb . ') 

Aus nicht viel späterer Zeit ist ein Tarentiner Didracbmon 
der KOnigl. Sammlung (Arditi), klein und dick, 8,i Qrm. wie¬ 
gend (das hohe alte Gewicht', mit der rückläufigen Aufschrift 
TA^A^ neben dem auf dem Delphin reitenden, beide Anne 
Torstreckenden Taras; unter dem Delphin ist eine offne zwei- 

1) BoDt«r Tkfel 20, IV, Mioniiet Tafel 38, 9 bilden diese l')*pea von Co« 
rinth ab. 


ZalUebrlft fUr I^aieilBaatlk. IV. 
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kl^ppige Muscbel; die Kehrseite het das Rad. mit ernem ktoea 
Delphiu zrrisehen zweien der vier Speichen. Unter dresen Typen 
erkennt man den Kcntnr des corinthischen Pallnskopfs vom alten 
Styl, weit kleiner als der der gewChnlichen späteren Münzen, 
der Helm ist klein im Verhältniss zum Kopf nnd bedeckt vom 
nicht das Haar - ehenfalls ein Zeichen des hohen Alterthums. 
Ohne Zweifel war dieser Kopf ursprünglich von emein flachvei- 
tieften Quadrat eingerahmt, allein dies ist durch den Schlag der 
neuen Prägung völlig verschwunden. Den ehenfalls höchst alter- 
thumlichen Pegasus der Kehrseite erkennt man auch noch deut- 
lieh unter dem Rade*). 

Ebenso sind zwei jüngere tarentinische Münzen welche ich 
in Neapel für die Königl. Sammlung gekauft habe (Acc. 611 o 
und 6116) aut corinthisohe Didrachmen geprägt. Die eine hat 
den seltnen Typus des Reiters welcher ein zweites Pferd fuhrt, 
nnd Taraa nach einem Fisohe stechend; auf der anderen um- 
fesst eine nackte Figur beschwichtigend das aufgeregte Pferd«). 


Sie wiegen 7,85 nnd 7,9 Grm. 

Nicht allein auf metapontinischen und tarentiniseben, auch 
auf andern grossgriechischen Münzen erkennt man unter dom 
neuen Gepräge das corinthische. So auf einer von Croton in 
der Königl. Sammlung (Acc. 5596) mit dem Kopfe der Hera 
Lacinia von vorn nnd dem ruhenden Heracles (7,05 Grm.)>); und 
auf einer der gewöhnlichen von Thurii (Acc. 28249, 7,92 Grm.). 
Man sieht hieraus, dass diese grossgriechischen Städte der. all- 
mäligen kleinen Gewichts-Reduction Corinths gefolgt sind. Eine 
metapontiner Münze mit erhabner nnd vertiefter Aehre nnd rUck- 
lnu6ger Aufschrift auf ein gewöhnliches corinthisches Didracb- 


1) ln Mildert Vtnelfliai» der früher eunelegt gewesenen MQnien heechrie- 
beu, Uouh liiit« er die UeberprlguDi nicht bemerkt. 

2) Per Typue: Hunter 56 VIII. 

3j Auch diew MüDie-het Findet e.e.O. beschrieben ohne die Ueberprlgung 
zu bemerken. 
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inon geprä^, bildet AveDino ab '); sie zeigt dass Metapoot mit 
vertiefler Kehrseite uud rUcklänfiger Aafschrift noch fortprägte, 
als andre Städte schon beiderseits erhabne Typen hatten. 

Wir haben also sieben corinthiscbe in Grossgriechenland 
nmgeprägte Münzen aufgezählt. Allein es sind dort auch noch 
andre Arten amgeprägt worden. Zunächst siciliscbe. Metapon- 
tiuer Münzen mit erhabner und vertiefter Aebre: eine auf die 
agrigentiner Münze mit dem Seekrebs und Adler eine andre 
auf die von Gela mit dem Vordertheile des Stiers mit mensch¬ 
lichem Antlitz, und dem Reiter^}, und eine dritte anf eine 
gleiche Münze von Gela, wie es scheint *). Wir finden also hier 
wieder, dass die ersten, unteren Gepräge, die von Agrigent und 
Gela, auf beiden Seiten erhaben sind, während die zweiten, 
oberen Gepräge, die von Metapont, die vertiefte Kehrseite haben, 
es wurde folglich in Italien die dort ursprüngliche Art der Prä¬ 
gung mit vertiefter Kehrseite länger beil>ehalten als in Sicilieii 
die entsprechende mit dem vertieften Quadrat. Der Styl der 
Münzen bestätigt dies, sogar die allerättesten Münzen Siciliens, 
die von Nazns, haben schon erhabne Kehrseiten. 

Wir haben also drei metapontiner Münzen die anf siciliscbe 
geprägt sind, ferner eine von Caulonia in der KOnigl. Sammlung 
(Acc. 821Ü) mit dem Apoll und dem laufenden Hirsch (7,44 Orm.). 
DiesvEzemplar, welches ich im Jahre 1847 io Neapel gekauft 
habe, ist das identische das in den Carellischen Tafeln 188 29 
abgebildet ist, die Spuren der Ueberprägung beweisen es. Cave- 
doni hat es in seinem Text zu Carelli für verdächtig erklärt, 
well der Hirsch sonst nicht laufend dargestellt werde; er wieder¬ 
legt sich aber selber, indem er (ebenda 26} ein andres Exemplar 
unbeanstandet lässt; in der KOnigl. Sammlung sind mehrere 


1) OpiiMO» Th. II S. 81 Nr, 69 T*fel 4 Nr. 6. 

2) Ebenda Nr. 68 Tafei 4 Nr. 5. 

3) Ebenda S. 8ö. 

4) Mionnet I 237 238 Tafel LX 8. 
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anzweifelhaft ächte mit dem lanfendeu Hirsch. Diese MUnze ist, 
wie es scheint, anf eine agrigentiner geprägt, ich glaube den 
Seeadler mit augelegten Flügeln zu erkennen; die Carellische 
Abbildung, untreu und ausser dem Charakter gleich allen, lässt 
davon freilich nichts sehen. £ine andre Kunze von Caulunia in 
der Kbnigl. Sammlung (Peytrignet) mit dem stehenden Hirsch 
ist auf eine MUnze von Leoutini, mit dem von vier Getreide- 
kbmem umgebenen LOwenkopf und dem Keiter geprägt; und 
eine von Terina mit der vornüber gebeugt stehenden, den h^l8s 
auf einen Felsen setzenden Nike, auf die Münze von Selinus 
mit dem am Altar des Asklepios opfernden Flussgott Uypsas 
[Peytrignet). 

Gleich diesen SilbennUnzeu sind auch grossgriechisebe Bron¬ 
zen auf sicilische geprägt \vorden. Die Münzen von Velecha 
sind eine auf die Mamertiner-Münze mit APCOZ bei dem 
jugeudliohen Kopf und dem stossenden Stier, die 'zweite auf die 
Münze Hiero's mit dem Reiter, geprägt *). 

Man hat aber in den sUditalischen Städten nicht allein 
corintbisehes und sicilisclies Geld umgeprägt, sondern auch das 
beuachbiirter Städte. Eine Münze von Hyria oder Uiia ist auf 
eine von Neapolis geprägt >]; war IJriu, wie ich nuebzuweiseu 
versucht habe, der alte Name von Nola, so war diese Stadt eine 
nahe Nachbarin von XcapoUs. Eine Münze von Metapont mit 
erhabner Aehro auf jeder Seite scheint auf eine von Croton ge- 
piügt zu seiu. Audi Kupfermünzen von Cales sind auf andre 
campaiiiscbe l^peu geprägt; eine mit PaUa.skopf und Hahn auf 
einer der gewDholicheu neapulitauischcu befand sich ini Besitz 
des Principe di San Giorgio; eine andre bat den Apollokopf, und 
den Stier mit menschlichem Antlitz, Uber seinem Rücken einen 
grossen Stern; unter diesen Tjpeu sieht mau die von Nuceria 

1) KuUlog W’ifriy (von CArouoi) Bond II S! 7 Nr. 66 und Soppleaeiit-Torel 
der itrouKemiiDt«i]. 

2) ( «relLUche TtTelii 6. 
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AIfRtema:,die Dioakuren zn Pferde*). Zn den Städten welche 
Grossgriechenland benachbart waren, darf man auch Dyrrbacbinm 
rechnen, denn das Meer scheidet nicht sondern verbindet. Leider 
ist die Nachricht, welche wir von einer metapontiner anf eine 
(lyrrhachische geprägten MUnze-haben, dunkel. Ävellino^ er¬ 
wähnt eine MUnze von Metapont mit erhabener und vertiefter 
Aehre, welche aof »eine von Dyrrhachium mit dem Typus der 
Gärten des Alkinons« geprägt ist; Grdsse oder Gewicht giebt er 
leider nicht an. Was hier Alkinons-Gärten genannt wird, sind 
die Sterne der Dioskuren in Vierecke eingeschlossen. 

Der rdmischen Epoche gebären folgende. 

Ein Quadrans von Venusia mit dem weiblichen schleier- 
bedeckten Kopf und \E, auf der Kehrseite drei Halbmonde mit 
Sternen, ist nnf einen Sextans von Lnceria mit den rdmUchen 
Typen nnd der Aufschrift ROMA geprilgt, von welchem der 
Mercurkopf und *k* unter der Prora kenntlich sind*}. Venusia 
behielt also seine autonomen Typen noch bei, als Luceria schon 
römische angenommen hatte. Derselben Zeit gehören die apuli- 
schen BronzemUnzen an, welche CA oder KA neben den Typen 
der römischen Astheile haben, und dem Fundort nach Cftousinm 
zogetheilt werden. Sie sind häufig amgeprägt, die Königl. Sanun- 
lung besitzt 12 Stäokc, von denen ich 11 in Suditalien angekauR 
habe, unter diesen sind 7 nmgeprägte; drei Trienten sind auf 
die MUnzeu von Oeniadae mit dem Kopf des Acheloos geprägt, 
welche in Apulien Überaus häufig verkommen, wie ich bei Be¬ 
reisung dieser Provinzen gefunden habe; es hat also ein so 
lebhafter Verkehr der gegenüber liegenden Küsten stattgefnnden. 
dass sogar die Scheidemünzen der einen an der andern galten *]. 


O C«reUUrbeT*felti i^,K. DiaTy'pm vonNucerU: OcklsrheMünzen Tef. IV'2. 
2) Oputeoll Tb. II S. 85. 

8) Fiorelll meii. Ined. Tef. I 7. 

t) Einen neuen Beweii dafür bildet, das?. uiiUugst im Hafen von Ancona eine 
groM» .Menge der bekannten afrikanisebeu BrouzemOnze ausgebaggert worden Ht: 
Spltzbkitiger Kopf. Rf. Laufendes Pferd, dsniiiter ein grosser Punkt. 
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Eia viertes Exemplar, auch ein Triens, ist auf die Münze ge¬ 
prägt, welche den jagendlichen Kopf des Herakles und aaf der 
Kebraeite ROMA unter dem Pegasus hat; ein fünfter Trieus anf 
eine rümische Uncia. Andre Stücke lassen die alten Typen 
nicht erkennen. 


Vom wurden sicilische Silber- und Bronzcmünzen be¬ 
sprochen, welche zu italischen unigeprägt wurden; dass italische 
zu sicilischou gemacht worden, davon kenne ich kein Beispiel 
ausser dem einen einer BronzemUnze von Hipponium Valentia, 
welche Sestini publiciert hat *]. Auf die ersten Typen: Pallas¬ 
kopf und Eule, VALENTIA, ist eine Münze von Tauromenium 
geprägt, man sieht den Pegasus nnd TAYPOMENITAN. 
Sestini’s Angabe, der tauromenische Typus der Vorderseite sei 
yielleioht ein halber Eber — seine Abbildung zeigt einen Thier- 
kopf — wird ein Irrthum sein, wie er bei Ueberprägungen leicht 
eiotritt, yielleioht sah das fliegende Haar des Pallaskopfs, wel¬ 
cher zu dem Pegasus von Tauromeoinm nothwendig die Vorder¬ 
seite bildet, qnergehalten solchem Thierkopf ähnlich. 

Andre Münzen als italische sind in Sicllien zuweilen über¬ 
prägt worden. Ein schünes Tctradrachniou von Messuna mit 
dem Panskopf über dem Hasen zeigt als frltheres Gepräge ein 
alterthüinlicbes Tctradrachmon von Athen; durdi die zweite Prä¬ 
gung ist die alte kugelähnliche Gestalt der Münze von Athen 
breitgedrttckt nnd abgeplattet, allein man erkennt die alten Ty¬ 
pen deutlich. Die MUuze wiegt 17,u2GnD. 

Ein Gegenstück habe ich in der Königl. Sammlung von 
Florenz gefunden, ebenfalls ein Tetradrachmon von Messana; 
unter dem Zweigespann ist eine Aehre im'Abschnitt, beim Hasen 
kein Beizeichen, diese Typen sind auf Typen von Selinnnt, Gela 
oder Leontini geprägt, man sieht das Zweigespann im Schritt, 

i) Molte medaglle cr«ehe io piU taiuei 8. 18, Mumo Fontao« Th. n S. 4 
Tafel I 4. 
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welches diesen Städten eigen ist. Eine sorgfältigere PrttfiiDg 
des Originals als ich sie in Eile machen konnte, giebt vielleicht 
Anfschlnss, welcher dieser Städte die MUnzc arsprttnglich gehörte. 

Sonst kenne ich von sicilischen Silbermttuzen nnr noch ein 
Tetradrachmon von Gela'}, welches Sparen eines früheren Ge¬ 
präges bat, ich kann es aber nicht entziffern. 

Dagegen bieten die sicilischen BronzemUnzen der Königl. 
Sammlnng zahlreiche Beispiele. Anf Exemplare der grossen 
altertbUmlichen von Syrakus mit dem Pallaskopf and zwei Del¬ 
phinen welche einen Stern umschliessen, sind gepiägt: die sel¬ 
tene MUnze von Enna mit APXArETTAZ am den Äpollokopf. 
und ZYMMAXIKON bei der Fackel und den Aehren; auf ein 
anderes Exemplar die aufscfariftlosen Typen, welche man Lipara 
zngetheilt hat: weiblicher Kopf, Rf. Delphin Uber Wellen. Da¬ 
gegen sind zwei Exemplare dieser letzten MUnze auf der illyri¬ 
schen Insel Pharos Uberprägt worden ^), und dieser Ueberpiägung 
wegen hat mau ungenommen, sic gebürten auch ursprünglich 
Phai'os. Bei aufschriflsloscD MUnzen muss man das Vaterland 
nach den Typen und den äusseren Kennzeichen bestimmen, diese 
weisen hier nach Sicilien oder Lipara. 

Eine andre dieser grossen SioüisdieD Bronzw, mit dem 
Äpollokopf und der Lyra ist nach Sestini*) anf die ebenfalls 
sicilische MUnze mit dem stossenden Stier und A, und mit einem 
grossen Stern auf der Kehrseite, geprägt. Allein Sestinis Ab¬ 
bildung entspricht diesen letzteren Typen nicht, man siebt 
•'*'ZinN, welches weder zu dem ersten noch zu dem zweiten 
Gepräge passt. Dieselben Ueberprägongen und noch einige ähn¬ 
liche sind in dem Nnmismatic Chronicle, neue Serie Theil XIV 
Tafel VII A abgebildet. 

Sicher sind dagegen folgende vier auf sicilische Typen ge- 

1) Die Typen ibolleb: Torremutre Tefol 31 11. 

2) Balletino dell* institutu 1838. 8. 92. 

3) MeUe medeglie greche in pib uusel S. 17 Telel 111 18. 
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prägte Bronzen. Agrigent: Adler und Seekrebs, aaf Himem mit 
dem Hahn and den sechs Werthkngeln; Apollokopf nnd zwei 
Adler, auf Syrakus mit dem Viergespann; endlich sind auf die¬ 
selben Typen von Agrigent zwei Exemplare der Münze des Aga- 
thokles geschlagen, also vor dem Jahre 2S9 v. Chr., wo Aga- 
tbokles starb. Dagegen sind von den häufigen syrakusischen 
Münzen mit dem Kopfe des AiOZ EAAANIOY nnd dem Adler 
manche über die Typen des Agathokles geprägt, vier liegen mir 
vor. Hat man nach dem Tode des Königs seine lypen vernich¬ 
ten wollen? 

In der Sammlung des verstorbnen Herrn von Gärtner in 
Berlin befand sich eine der gewöhnlichen Bronzemttnzcn von 
Karthago oder Panormus mit dem Kopfe der Demeter und dem 
stehenden den Kopf zurUc^wendenden Pferde, daneben das phö- 
nioasebe Zade darauf geprägt sind die bekannten Typen des 
Hiero, den Dreizack sah man deutlich und daneben lEPn(NOZ). 

Hach der Ermordung des Hieronymus wurde in Syraous die 
Bepublik bergestellt, man überprägte die Königsmttnzen (z. B. 
Geloe] mit autonomen Typen. Bald darauf kam Syracus in 
römische Gewalt, nnd folgende sicilisebe blUnzen sind, gewiss 
nach der römischen Besitznahme Siclliens, zu römischen Astheilcn 
umgepiägt worden: eine syracnsisebe mit den Tjpen Hieros 
aber EYPAKOZIHN neben dem Dreizack, also seiner Zeit an- 
gehörig; sie ist zo einem römischen Sextans umgeprägt, mit 
einer Aebre über der Prora. Alle Astheile mit der Aehie sind 
sicilisch; sie kommen, wie ich bei mehreren Reisen auf der 
Insel bemerkt habe, dort sehr häufig, in Rom selten vor. Der¬ 
selben Epoche angehörig ist eine Münze des Hieronymus zu 
einem römischen Triens, mit der Aehre über der Prora, umge- 
prägt. Der oben erwähnte Sextans derselben Reibe wiegt 5,s 
Grm., der Triens müsste also 11 Grm. wiegen, er wiegt aber 
7,8 Gnn.; ein nener Beweis, wie unregelmässig das Gewicht der 
antiken Bronzemünzen ist. 
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Fänden sich in anderen Sanunlangen mehrere Münzen des 
Hiero nnd Hieronymus zu römischen Astheilen umgeprägt, so 
wUrde man annehmen dürfen, dass die Rümer absichtlieh Bild¬ 
nisse nnd Namen dieser Könige vernichtet haben, was an sich 
wahrscheinlich ist. 

Doch sind noch in weit späterer Zeit Münzen mit den Ab¬ 
zeichen sicilischer Städte gestempelt worden. Eine der seltnen 
Münzen von Agrigcnt mit dem Kopf desAugustns und (AVGVSjTO 

P. P. AGRIG . im Felde der Kehrseite L. CLODIO RVF(p} 

PRO(CO$) bat einen eingeschlagenen Stempel mit einem Vogel 
der auf einem Pfluge sitzt, eine Vorstellung auf bekannten Mün¬ 
zen von Centuripae. Eine andre von einem Triunvir mooetalis 
des Augnstus geprägte hat ebenso einen Stempel mit der Zange 
des Vulcan, dem Abzeichen von Lipara, eine dritte hat den Namen 
ERVX cingestempelt. Hier sind also sogar römische Münzen 
des Augustus zu sicilischem Stadtgelde gemacht worden. 


Ein andres Land in welchem häufig ITeberprägnngen statt- 
gefnnden haben ist Greta, und hier tritt diese Sitte schon in 
den frühesten Zeiten auf. Denn eine uralte Silbermttnze von 
Cnosns ist auf die Typen von Aegina geprägt. Sie hat den 
lanfenden Minotanrus in menschlicher Gestalt mit dem Stier- 
haupt, Steine in den Händen haltend und auf der Kehrseite 
einen vierstrabligen iStem in einem perlenverzierten Linien- 
quadrat. Unter diesen Typen erkennt man die Schildkröte des 
ältesten Styls, ungefähr wie Mionnet Tafel 42 3 und 5. Die 
Münze wiegt 5,75 6nn. Das nämliche Exemplar hat Sestinl 
pnbliwert nnd abgebüdet *), nnd Finder hat es in dem Verzeioh- 
niss der früher ansgelegt gewesenen Münzen beschrieben, aber 
beide haben diese interessante Ueborprägung nicht bemerkt. 

1) Lottere Vlll 8. 51 Ttfel V 15; di« Abbildung Ut ongentu. 
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Von Gk)rtyna kenne ich fünf nmgeprägte SUbermtinzon, alle 
mit dem Typus der auf dem Platanenbaum sitzenden Europa, 
und dem Stier auf der Kehrseite. Eine in der Königl. Samm¬ 
lung (11,92 Grm.) und die Schwefelpaste des bei Uionnet 11 278 
163 nicht genau bescbriebnen Pariser Exemplars (ll,36*Grm.) 
zeigen unter den gortynischen Typen deutliche Keste der Münze 
von Gnosns; vom Minotaurus sicht man nur geringe Spuren, 
aber deutlich ist das Labyrinth, als ein kranzähnlicher Maeander 
mit einem vierstrahligen Stern in der Mitte dargestellt, und in 
den Ecken vier auffallend tiefe kleine Quadrate. Mionnet II 26552 
beschreibt diese Typen von Cuosns. Drei andre Münzen von 
Gortyna mit denselben Typen der Europa und des Stiers, welche 
11,8S, ]I,S7, 11,73 Grm. wiegen, sind auf die bekannten Mün¬ 
zen von Cyrene geprägt mit dem bärtigen Ammonskopf und dem 
SUpfainm % auf zweien erkennt man sogar noch Buchstaben von 
der AnlMbaft des früheren Gepräges, einmal neben dem Sil- 
phium ^, das andre Mal X ^ i Änfsobrift steht hier oft 
unregelmässig. 

Ebenso auf Typen von Cyrene, aber auf späteren, sind 
zwei Münzen der erotischen Stadt Polyrhcnia geprägt. Sie haben 
den Stierkopf, von dessen Hörnern die Opferbinde bängt, unter 


AVPHNI 

O O Kehrseite zu Seiten einer Lanzenspitze 

P z 

wieder TTOAV PHNI. Unter diesen Typen erkennt man den 
jugendlichen Kopf mit dem Widderhom und das Silpbium der 
späteren Didrachmen von Cyrene (Mionnet Tafel 79 3). Ein 
solches üherprägtes Exemplar in der Königl. Sammlung und eine 
Scbwefelpaste der Pariser Sammlung, deren Original (Mionnet III 
294 237) ans denselben Stempeln geprägt ist wie unsres, zeigen 
die nämliche Ueberprägung. Beide haben das Gewicht 5,63 Grm. 
Von Pbaestus kenne ich vier überprägte Silbermttnzen. Auf 


wie Mioanet Tefel 79 1 und 8. IX Tef«l 8 1 ^3. 
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der einen bekfimpfl Herakles die Schlange, auf der andern die 
Hydra, die Kehrseiten haben den Stier. Gleich den drei vorher 
beschriebenen von Gortyn sind sie anf die grossen älteren MUn* 
zen von Cjrrcne mit dem bärtigen Ammonskopf geprägt. Kine 
dritte hat den jugendlichen Kopf von einem Kranze umgeben, 
und auf der Kehrseite den Stierkopf von vorn sie wiegt 2,4 
Grin. Diese T^'pen sind auf eine Münze von Lyttus geprägt, 
von ihr sieht mau Sparen des fliegenden Adlers und auf der 
Kehrseite das Per]eu({uadrat welches den {verschwundenen) Eber¬ 
kopf umgab, auch sicht man V” S von AVTTSON. Endlich 
ist eine dieser ähnliche Münze anf eine von Larisa in Thes¬ 
salien geprägt, von der man nnd ein weidendes Pferd 

erkennt ^). 

Phalasama in Greta hat seine Münzen auf Typen von Argus 
ge])rägt; allein ini Kbnigl. Kabinct sind drei solche. Sie Irabeu 
den weiblichen Kopf und 4>A zwischen den Zinken eines Drei¬ 
zacks , und man erkennt darunter deutlich das grosse A im 
Felde der argivischen Münzen, die auf der Vorderseite den 
Wolfskopf mit den VorderfUssen haben. 

Kur der Vollständigkeit wegen will ich noch eine Hünxe 
von PraesDs erwähnen, welche wie e« scheint anf eine von Cor- 
cyra geprägt ist, ich glaube Tbeile einer Amphora und eines 
Cantharus za erkennen, welche die Typen einer seltnen Münze 
von Coreyra sind. Doch bin ich nicht sicher. 

Die anziehendste aller dieser cretischen Münzen ist eins 
der grossen flachen Tetradraohmen von Cnosus mit dem Kopf 
des Zens und dem Labyrinth, welches bei Pellerin Bois Taf. 111 
abgebildet ist und dessen Scbwefelpaste mir vorliegt. Unter dem 
Kopf des Zeus sind Spuren des Kopfs eines syrischen Königs, 
und auf der Kehrseite sicht man BASIAEf2Z und den Kranz 

1) Uogeffthr «fe Mloouet II 291 262 Aber Ueloer. 

2) Sitzuojibericbte der Wiener Akadetuie Tb. III Tafel IV 25; Kenner «ad 
Oaiaberger, Münziamiulong dea Stifts St. Vlnrlui Tafel 111 16. 
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welcher die Kehrseite der Tetradrachmen der Könige Antio- 
cbns VII. Vni. IX. umgiebt. Da diese Könige von 138 bis 06 
V. Chr. regierten, so gehören diese cnosischen Typen auch dieser 
Zeit an. 

Die cretischen Städte haben also am hänfigsten die Münzen 
des reichen Cyrene ttberprägt, Phalasarna die von Argos, je 
einmal sind Münzen von Aegrina, Larisa und eines syrischen 
Königs ttberprägt worden. Auch Münzen einer cretischen Stadt 
von einer andern ttberprägt, kommen einige Mal vor. 


Macedonische KönigsmUnzen sind anoh zuweilen Uberprägt, 
ln chronologischer Hinsicht nicht unwichtig ist eins unsrer Teti'a- 
drachmeu Alexanders des Grossen; vor den Knieen des Zens¬ 
ein kleiner Helm und unter ihm . Man erkennt deutlich 
unter dem Kopf des Herakles von einem älteren Gepräge den 
Hals und die nach oben fliegenden Bänder des Diadems eines 
Sttnigskopis, genau wie diese Theile anf den Mtlnzen der frll- 
bereu Selenciden z. B. des zweiten Seleucns erscheinen. Leider 
ist die neue Prägnng so gut gelangen, dass nichts weiter voni 
älteren Gepi%e sichtbar ist. Aber anch so giebt die Münze den 
handgreiflicben Beweis, dass man mit den Typen Alexanders 
auch nach seinem Tode weiter prägte. 

Mfinzen Alexanders sind zuweilen durch eingescblagene 
Stempel zu Stadtrotinzen gemacht worden. Häofig geschah dies 
zu Callatia in Moesia inferior, am schwarzen Meere. Wir be¬ 
sitzen eine Drachme anf deren Herakles-Kopf zwei Stempel 
aofgeprägi sind, ein runder mit einem ähreubekränzteo Kopf 
der Demeter und davor einem Monogramm aus KAA, nnd ein 
länglich-viereckiger mit einer liegenden Aehre und KAA . Eine 
ebensolche Drachme der Wiczay’scben Sammlung hat Sestini 
beschrieben ’), nnd ebenda fUhrt er ein Tetradracbmon des 

n Masetim HederrarUouiD IV 1 8. 22. 
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syrisobeo Seleueas I. mit denselben Stempeln an, und Eckbel 
bat ein Tetradracbmon Alexanders abgebildei ’] welches dieselbe 
Stempelung zeigt, nur fehlt das Monogramm beim Kopf der 
Demeter. Es sind also in Callada ein Tetradracbmon und zwei 
Drachmen Alexanders und ein Tetradracbmon Seleucus I. mit 
den Stempeln der Stadt bezeichnet worden. Die eignen Drach¬ 
men der Stadt stimmen mit Alexanders MUuzen insofern ein, als 
sie den Kopf des Herakles haben, und auf der Kehrseite dessen 
Wafifen, gleich den Bronzen Alexanders. 

Wie in Callatia, so sind auch in dem nicht weitab gelegenen 
Byzanz Münzen Alexanders gestempelt worden; der runde Stem¬ 
pel enthält eine Prora, darüber das fTY der älteren Münzen 
dieser Stadt, und einmal darunter ein Monogramm aus A und TT. 
Ob auf einem Tetradracbmon Ptolemaeus des ersten das einge- 
stcmpelte rv welches SE cinschliesst auf Byzanz bezogen wer¬ 
den darf, KteUt dahin. Da diese Stempelungen sich öfter auf 
abgenutzten Exemplaren duden, wäre es möglich dass die Städte 
solche Stücke durch Aufpi^ung ihres Stempels als gültig be- 
zeiohnou wollten. 

Endlich folgen hier noch zwei Beispiele der wirklichen 
Ueberprägnng einer macedonischen KOnigsmttnze. Zwei Exem¬ 
plare der SUbermttnze von Paleis fPalenses) auf Cephalenia mit 
der Aehre und dem Steuerruder, eins in der Königl. Sammlung 
(2,47 Qrm.) und ein bei de Bosset abgebildetes ^), sind auf die 
Münze geprägt, welche einen jugendlichen Kopf und einen Reiter 
mit der Aufschnfl 4»IA1TTTT0Y hat; man tbeilt sie gewöhnlich 
Philippus Aridäus zu, sie gehört aber Philipp dem zweiten. 

Perdiccas 11t. (365 — 3üU y. Chr. hat seine Bronzetypen oft 
auf die seines Vaters Amyntas II. geprägt; die unruhigen Zeiten 
mögen eine regelmässige Prägung gehindert haben, so wie sie 
vielleicht die grosse Seltenheit seiner Silbermttozen erkläre» 

1) SylIo«e Ttffll 111 4. 

‘i) Esui ftur }«« m4d&lU«s de Cdpbalouie et d'ltkAque Tafel 1 10. 
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künnen. Zwei seiner BronzemUuzen mit dem Kopf des jungen 
Herakles und dem Lnwen der die Lanze zerbricht, zeigen unter 
diesen Typen die dea Amyntas: den Adler welcher eine Schlange 
zerreisst *); eine dritte ist auf eine Münze von Pydna geprägt, 
welche die Typen des Amyntas hat, also ebenfalls unter seiner 
Kegiernog geschlagen war. Ebenso habe ich in der Pariser 
Sammlung sechs Münzen des Perdiccas gesebcn, welche auf 
andre Typen geprägt sind, drei davon sicher auf die seines 
Vaters, von denen mau noch .MYN.., ..YN.. sieht. 

Aach die Bronzen des Antigonns Gonatas (276—243 v. Chr.) 
sind hän6g mit andern Typen ttberprägt, besonders in Bocotien. 
Die boeotisefae Münze mit dem Kopf der Demeter und dem 
stehenden Poseidon ist häufig auf die des Antigonns geprägt, 
von 23 Exemplaren zeigen 8 Spuren eines älteren Gepräges und 
5 lassen die Typen des Antigonus, den Kopf des jugendlichen 
HeraUee und den reitenden Knaben, mit BA und ANTI im 
MoaogrsAm erkennen. Haym hat im Tesoro Britannico ein 
solches Exemplar falsch pnbliciert nnd Mionnet hat den Irr- 
tbnm wiederholt. 

Es folgen einige bis jetzt einzeln dastehendeUeberprägnngen. 

Vom wurden in Creta Uberprägte Münzen von Cyrene be- 
sebrieben, eine Münze von Elis schliesst sich ihnen an; sie hat 
den Adler^ im Fluge den Hasen fangend, und auf der Rf. den 
Blitz im vertieften Kreise; unter dem Adler erkannte man deut¬ 
lich das Profil des Ammon. Ich sah diese Münze 1870 bei einem 
Wiener Mttnzhändler. 

1) E«tbcl D. II 8. 87 aut der OredentsoVlien Sajnuüung, nnd Katalog der 
AllierVhe», Tafel V 3. Ba alnd iroU geviaa zvel Tenelilodene Exemplare, denn 
«ile .'^ammloog Graderügo iit nach Turin gekommen. 

2) Tb. 7 S. 223 Nr. ß. Der Haltenliebe Teaoro tob 1719 iit daa Origlaai, 
di« glelobaeitiir ericliionene Britith Treaniy eine abgekOrxte Dri>ertet<ong mit 
den Orlglnalplalten. Die gevSbnllch dtlerte lateinlacbe üeberteUong lat erat 1762 
In Wien herausgegebeii. 

3) Suppt. 11 007 39. 



Ueb«rpri^e antik« MQnzan. 


343 


Auch die aeginäiscben Mttnzen sind ansserhalb Creta's Qni> 
geprägt worden; eine der uralten von Tanagra mit dem Schilde 
und dem Rade, zwischen dessen Speichen steht, ist auf 
eine aeginäische der ältesten Art geprägt. Ebenso auf aegi- 
näiscbe: zwei kleine gewiss euböische (2,7 und 2,9 Grm.) welche 
einen weiblichen Kopf und einen Stierkopf mit dem Halse haben. 
Wahrscheinlich waren diese aeginäischen Stücke, deren Voll- 
gewicht 3,27 ist, als man sie ttberprägte, schon so abgenutzt 
dass sie in das eubbisclie System passten. 

Bekannt ist, dass manche SilbermUnzen von Judaea ans dem 
zweiten Aufstande anf Denare der gleichzeitigen Kaiser, nameut’ 
lieh des Traian, und auf Denare von Caesarea dieser Kaiser 
geprägt sind. Das Königl Mttnzkabinet besitzt eine Reibe sol- 
eher Stücke, deren früheres Gepräge sich oft nur mit grosser 
Muhe entziffern liess. 

Die folgende Ueberprägung kann vielleicht zur Bestimmung 
der Lage einer Stadt beitragen. Zwei Kupfermünzen der unbe¬ 
kannten hispanischen Stadt Carissa in der KUnigl. Sammlung 
(Acc. 17732 und r. Rauch) sind auf Exemplare der häufigen 
Mttnzen mit der celdberischen Anfischrift geprägt, 

welche man jetzt Castnlo zntheilt. Da in unsrer Sammlung von 
vier Münzen von Carissa zwei anf Münzen von Castnlo geprägt 
sind, also diese Ueberprägnng wahrscheinlich anch in anderen 
Sammlungen sich wiederfinden wird, so muss man wohl Carissa 
in der Nähe von Castolo suchen. Die jetzige Annahme, dass 
es bei Bomos lag. soll nicht gesichert sein. 

Es giebt eine Reihe von Bronzen mit dem Pallaskopf oder 
einem Lüwenkopf, im Felde der Kehrseite steht je ein Buebstab 
des Alphabets; dem Fundort nach hält man sie für athenisch, 
es sind jedenfalls Marken. Eins nnsrer Stücke mit auf der 
Kehrseite ist anf eine Müuze von Syracus geprägt) mit dem 
Pallaskopf und dem Seepferd. Ein neuer Beweis, wie weit audi 
die Scheidemünzen im Alterthum wanderteu. 
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Auch ein Coriosom will ich noch anfttbren; eine Kupfer¬ 
münze des Kaisers Licinius, welche der Perserk^iuig Sapor 1I(. 
Hberpi^t hat. 

Zum Schlüsse folgt hier' eine Uebersicht der vorgeAlhrteii 
Ueberprägungen. 

Die Nummern und Bezeicbuungeu, welche die Münzen in 
der Kbnigl. Sammlung führen, sind des leicbtereu Wiederfiudens. 
wegen beigefügt. 

1} Grossgriechiscbe Münzen auf corintbische 
geprägt. 

Metapont Ji., anf das älteste Didrachmon. 

Tarent jH., auf das Didrachmon mit dem alterthUmlichen 
Pallaskopf (Ärditi]. 

Tarent, zwei M. [6115 und 6116). 
y Croton /H. (5596). 

Thurii Ai. (28249). 

Metapont Ai. 

Die Alnf letzten auf die gewöhnlichen Didrachmeu von Corinth 
geprägt. 

2} Grossgriechisclie Münzen auf siciliscbe geprägt. 
Metapont Ai., auf Agrigept. 

Metapont Ai., zwei, anf Gcla. 

Canlonia auf Agrigent {8216}. 

Caulonia Ai., auf Leontini (Peytrignet). 

Terina Ai., anf Selinunt [Peytrignet]. 

Velecha AB., auf eine Mamertiner-Mttuze. 

Vefecha J?., anf Hiero. 

3} Grossgriechische, auf Münzen benachbarter 
Städte geprägt. 

Hj'ria Ai., auf Neapolia. 

Metapont Ai., auf Crotofi (28660). 
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^Cales Jß.^ Äjif Ncapolis. 

Cales auf Nnceria Alfaterna. 

Metapont Ai., auf Dyrrhachium. 

Venusia auf Luceria. 

Cannsium AB., mit römischen Typen, anf die campani- 
schen mit ROMA, und auf Oeuiadae {7201, 7202, 
7228, R.v.L. 7205, 5945, 7*204). 

4] Sicilische MUnzen. 

Tauromenium AS., auf Valentin. 

Messana yR., auf Athen (28630). 

Messana >il., auf Gela. 

Gela jR., auf ? (11750). 

Enua JS., auf Syracus (6105). 

Lipara A^., auf Syracus (7136). 

Thasus AE., auf Lipara. 

Syracus Ai., auf die Münze mit A. 

Agrigeut auf Himera (6042). 

Agrigent Aß., anf Syracus (6040). 

Agathocles anf Agrigent (7387 und 28648). 
Syracus uS., anf Agathocles. 

Panormus AB., auf Hiero. 

Syracus Ai., auf Gelo. 

Römischer Sextans auf Syracus (12152). 

Römischer Triens anf Hieronymns ( 7 . Ranch). 

Agrigent Angustus, gestempelt in Centoripae. 

Römische Münzen eines Hlvir monetalis des Angustus, 
gestempelt in Lipara und in Eryz. 

5) Creta. 

Cnosus Ai., anf Aegina (aasgelegt 37). 

Gortyna, zwei Ai., anf Cnosns (3554). 

Gortyna, jdrei Ai., auf Cyrene {82!5, 21370, o. B.). 

24 
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Polyrhenia, zwei AI., auf Cyrene. 

Phaestas auf Cyrene, zwei Ai. (Fox). 

PbaestUÄ Ai., auf Lyttas. 

Phaestas yR., auf Darisa. 

Phalasarna, drei Ai:, auf Argos (7715, 10676, Fox). 
Praesus Ai., auf Coreyra ? (Fox). 

Cnosus jR., auf Autiocbus VH, VIII oder IX. 

6 ) Macedoniscbe Rünige. 

Alexander d. Gr. yÄ., auf eine Seleuciden-Mttnze (28646). 
Callatia, stempelt drei yR. Alexanders d. Gr. und eine Ai. 
des Seleucus I. 

Byzanz stempelt eine Münze Alexanders d. Gr. 

Palenses Ai., gepikt auf Philipp Ü. ron Macedonieu 
(Fox). 

Perdiccaa III. AE., auf Amyntas und auf Pydna. 
Boeoda AB., auf Antigonns Gonatas. 

7) Einzelne Xleberprägungeo. 

Elis Ai., auf CjTCne. 

Tanagra jR., auf Aegiua (20/1872). 

Euboea Ai., auf Aegiua (Fox). 

Cyrene A^., auf Ptolemaeus Sofer. 

Carissa in Spanien Aä., auf Castnlo. 

Athenische Marke uE., auf Syracns. 

Licinius AB., von Sapor m. überpnigt. 


Es ergiebt sich, dass die am häufigsten ttberprägten Mün¬ 
zen die folgenden sind: Corintbische und Sicilische, in Gross- 
griechenland; die Bronzen von Oeniadae, in Apulien; die Silber- 
mtiuzen von Ae^na, in Cnosos, Euboea und Tanagra; die SUber- 
münzen von Cyrene häufig in den Cretisoben Städten und in Elis. 

)(au kann nicht etwa sagen^ dass die ini der grössten Menge 
geprägten MUnzen auch die am häufigsten Uberprägten seien; 
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cs hat sich bU jetzt Bocb keine Silbermttnze rpn Syracns und 
nnr eine von Dyrrhachium. und eine von Athen ttberprägt ge- 
fondeh, ßpviel ich weiss; und die SilbermUnzen dieser Städte 
sind wohl, mit denen von Corinth, die am zahlreichsten vorhan¬ 
denen aller antiken SilbermUnzen. 

Znm Schluss wiederhole ich, dass diese Zusammenstellung 
nur auf der einen Sammlung beruht, und dass Resultate sich 
erst aus einem reicheren Material ergeben künnen. Wer ttber- 
prägte Münzen besitzt, mUge sie mittheilen. 


Auf römischen Münzen findeü sich nur selten Sparen von 
Ueberprägung, obwohl zur Zeit der Republik fortgeaetztcWerths- 
erbObungen stattfanden. Gegossene Stücke mnssten natürlich 
eiugeschmolzen und neu gegossen werden. Das einzige Beispiel 
der Uinprägnng eines geprägten Stücks zum Zweck der Werth- 
erhohung ist ein As mit einem grossou Stern Uber der Prora 
von welchem mir eine Scliwefelpaste vorliegt. Dieser As war 
zuvor ein TheilstUck des C. Clovins Saxula. Leider ist vom 
alten Gepräge uur C*S/X sichtbar, und keine Spur des Eop&, 
so dass nicht zu ersehen ist, welches Theilsttt«^ es war, allein 
die Vergleichnng mit der Reihe des Saxula lässt schliessen, dass 
es der ^mis war. 

Vorn ist nachgewiesen dass die KOmer die BroDze-MUnzen 
der apulischen Städte Cauusinm Yenusia und Luceria und die 
Münzen der letzten syracnsischen Könige zu römischen umge¬ 
prägt haben. 

Eine schone grosse Uncia von feinem Gept^ge, Grm. 
schwer, welche mit der B. Friedlaenderschen Sammlung in die 
Königliche gelangt ist, zeigt unter der Prora das Haar und 
Diadem eines KOnigskopfs, und auf der Wange der Roma 
/.A£1A..., allein die römischen Stempel haben so kHlftig ge¬ 
troffen, dass das alte KOnigsgepräge verschwanden ist. Zn den 
Münzen des Phindas und Agathocles passt der Hinterki^f niohL 

24 * 
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die deB üiero and HieroDynins sind grosser, ich rermathe, dass 
es eine selencidische war. 

Ein Denar des Brutus, mit dem Processus des ersten Con- 
suIb, im Funde von Niemegk, welchen ioh beschrieben habe, ist 
auf einen der alten Denare der Republik mit dem Kopfe der 
Roma und den reitenden Diosknren geprägt. 

Noch seltener haben die Kaiser Münzen ihrer Vorgänger 
Hberprägt. Die Bemerkung Cohens, dass die Denare des Decins 
häufig auf ältere geprägt seien, wird dm’ch die ansehnliche Zahl 
der mir vorliegenden nicht bestätigt, ich habe keinen ttberprägten 
darunter gefunden. 

Dagegen bat Regalian ältere Denare Uberprägt. Er muss 
äusserst eilig geprägt haben, denn eine verbältnissmässig grosse 
Zahl seiner seltnen Denare ist anf ältere geprägt, und sie sind 
zum Theil von besserem Gehalt als die seiner unmittelbaren 
Vorgänger, er nahm sieh nicht einmal die Zeit das gebräuoh> 

f 

liehe geringe Silber herzustellen, sondern prägte auf die grade 
vorbandnen Stücke seinen Kopf nnd Namen. Ein andres Zeichen 
der Eile ist, dass mehrfach der l^pns nicht zur Umschrift passt, 
die Stempel sind also hastig und vou Unkuodigeu gesebuitten 
worden. 

Vor längerer Zeit habe ich im Müuzkabinet der Bibliothek 
zu Frankfurt am Main einen Denar des Kegalianus gefunden, 
welcher aus der schonen um 17üU in Italien gemachten Samm> 
lung des Dr. Anton Philipp Glock stammt und im Catalogus 
Numopbylacii Glockiani, Frankfurt 1735, unter Hannibalianus 
beschrieben ist. Er ist auf einen Denar des Maximin gepiägt, 
welcher etwa 25 Jahre vor Regalian herrschte. Von den alten 

Typen ist'anf der JXf. IMP, MAXIMIN .und ein Theil des 

lorbeerbekränzteo Kopfs Übrig, auf der Rf. nur FIDES von 
fides militnm, vom Typus nichts. Vou den neuen Typen sieht 
man anf der Üf, IM ALIANVS A*. um den strablen- 
bekräuzten Kopf; auf der Rf. steht ....IDE.NjTIA AVGG 
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(ProvidentifrJ um eine Frau, welche in der Rechten Aehren, im 
linken Arm ein Füllhorn hält, neben ihr am Boden steht der 
Modius mit Aehren; die Figur, welche mit der richtigen Auf¬ 
schrift Annona Aug. auf den gleichzeitigen Münzen des Gallienus 
vorkommt. Cohen führt ein Exemplar dieser Münze auf, er nennt 
die Fignr Providentia, und sagt nicht dass der Typus zu dieser 
Benennung nicht passt. 

Koch grosser als hier ist der Zwiespalt zwischen Typns und 
Aufschrift auf einer andern Münze Regalians^}. Sie hat IMP 

C P C REGA1_1AN. um den strahlenbekränzten Kopf, 

und auf der Bf. wiederum PROVIDENTIA AVGG um eine 
stehende Fran, welche ein Kind auf dem Arme und ein zweites 
neben steh hat, also den Typus, welcher auf den Münzen der 
Kaiserinnen, z. B. der gleichzeitigen Salonina, als Fecunditas be¬ 
zeichnet ist. 

Andre auf ältere Typen geprägte Denare Rcgalians sind: 

1) einer in Wien, auf welchem Eckhel CON., Ameth in 

der Synopsis CONCORDIA...., Cohen endlich CONCORQIA 
AVGG angiebt. Er ist nach Eckbel anf einen Caracalla geprägt, 
also auf eine 50 Jahre ältere Münze. 3) ORIENS AVGG Ela- 
talog Wiczay auf einen Denar des aAntoninns Pius« (wohl auch 
des Caracalla?); 3) Ameth in der Synopsis giebt an: Felicitas? 
vestigia capitis Caraoallae. 4) Einer mit VIC..O (angeblicb 
Jovi Victori), anf einen Denar des Caracalla. 

i. Friedlaender. 


1) JikrbÜcher de« VAieini dei AltertbanufrenDde in Rbeinltnd« Bzitd XI 
S. &d Tzfil II 12. Oboe Abbildung «iederbeit Revue namienellque 1840 8. 28. 
Die Broazemaaze: Ceroonl e Toni« Tb. II S. 96 Tefbl IV 31 wu »icber felsch. 




Untersuchungen über alt-hebräische Münzen. 

(Varsl. T«r. V de« Ul. JÜJudesO 

II. 

Yerzeichniss der alt-hebräisohen Manzen.'] 

Spätere Münzen. 

C. Münzen der aufständigen luden zur Zeit Neros 66—70 n. Chr.. 
1. Eleazar der Priester. 

•88) ,ptpn»Eleazar der Priester«. Vase, im Felde 
rechts ein Pafanzweig;. 

W nn» ra» »Erstes Jahr der Befreinng Israels« 
hr' Abkürzung fUr bsic»;. Traube mit einem links her- 
abhäogenden Weinblatt. 4. 

De Vogöö, Revue nnni. 1860. Taf. XIH, Nr. I, S. 282. 
Vase we vorher. 

^ d. h. ip yoTD in einem kettenförmig gewundenen 
Kranze. 4. 

Berlin (Prokescb). 

Vgl. Madden S. 162, Nr. 2 = de Öaulcy Taf. XII, Nr. 7 = de 
Vogttö Revne nom. 1860. Taf. XIII, Nr. 2. 

Das vorliegende Exemplar, das nach dem Drtbeil der Herren 
Director Friedlaender nnd Dr. von Ballet nnzweifelbaft echt ist, 
stimmt mit dem von de VogUd zuerst publizirten Abguss eines 
antiken Originals bis auf Kleinigkeiten Uberein. Es ist also wobl. 

1) Die mit * brzeichnetea Naoamern dei VerzeicbiiiMei ilod nacb den £«e<n- 
pUren derjeui|en Semmluni;, welch» debel fenennt tat, ebsebildet. 
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das Original za diesem iJ^gnss und vermathlich identisch mit dem 
Exemplar^ welches de VogttÄ sah (Nam. chron. 1875. S. 316) V 

89) fcth yn 

ns n*; zn beiden Seiten eines Palmbaoms. Die Inschrift 
ist rückläufig d. h. Ton links nach rechts zu lesen. 

Hf. Wie bei der eben beschriebenen SilbermUnze. .4. 

Berlin ans der Sammlnng des WUrttembergischen Regierungs- 
Rathes Caspar von Pfaa, sieHe dessen caialogus numitmaUan 
iintiguorum. Stuttgart 1745. S. 582 und die AbbUdung auf der 
V. der dazu gehörigen Tafeln *). Vgl. Bayer de num. hebr. sänt. 
S. 90 und 155, Taf. I, Nr. 4; Woide bei Bayer S. 175 und An¬ 
hang S. XIV; Mionnet descr. V, S. 560. Nr. 29 nndSU; de VogüÄ 
Rev- num. 1860. Taf, XIH, Nr. 3 und 4. 

Durch de Saulcy's Abbildung eines ähnlichen Ezemplares 
(rech. nnm. Jud. Taf. XIII, Nr. 6) verleitet, haben Levy ^Jud. 
Münz. B. 90) und Madden (Jew. coin. S. 182] einen Eleazar dem 
Priester gleichzeitigen, neuen Prägherm «Anan ben Anan« i'irn 
angenommen. Dass dies irrig ist, haben Garrucoi (diss. 
areb. II, S. 38 Anm. 1) und später Madden (Kam. ohron. 1866. 
S. 43) mit Recht vermutfaet, wie ich bereits in diMer Zeitsehrift 
(I. Band, 1873. S. 230 Anm. 1} naohgewiesen habe. 

Nnr durch die abweichende Anordnnng der Inschrift auf der 
Vorderseite von voriger Münze verschieden sind folgende Exemplare: 
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Wien (2 ExempUr«) 

Do VogO« ft. ft. 0. Tor. XllI, Nr. 6. Proolteh AnnU. reg. Syr. Tof. XTIII, 
Boyftr ft. ft. 0. S. 90 o. 166 Tftf. I, Nr. 6. Nr. 26, Ü. 9i. Nr. 26; dicM ZeiUcbrlft 

(I. Bftnd, 1873, 8. 229 Nr. 1) »). 


1) Ein AbgoM diftMc Eiemplftrs kftoi gletebfftlU mit der Sammlnog ProkMcb 
nftcb BerUn. 

2) Diese wie ftlle foigeadeo Notixen Über die Uerkonft der im Kdsig). USax- 
kftbinet xu Berlin be&iidllcheo MQnxen verdenke ich Hem Dlreeter Friedleeaöer. 

8) Pie Abbildung zu obiger Besrkrelbuug wurde noch einem dorek die Oftte 
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2 . SimoD} Fttrdt LsraSU. 

02 } 

bsntD’’ »SimoD, Fürst Israels« innerhalb eines Lorbeer- 
kranzes, der oben mit einem Edelstein geziert ist und 
unten durch Bänder zosammengehalten wird. Das Ganze 
ist Von einem Perlenkreis umschlossen. 

Jtf. bitn’ü*’ ribiO'5 nrt» rsv »Erstes Jahr der Befreiung Israelsa. 

- Zweihenklige Vase. 10. 

Madden Jew. coin. S. 176 Nr. l (» de Saulcy rech. num. Jud. 
Taf. XHI, Nr. 8). Vgl. Bayer de num. hehr. sam. S. X und Titel¬ 
vignette, Froeüch Ann. Taf. XVID, Nr. 1 *). 

93) TW 

e zu beiden Seiten eines Palmbaums. 

Bf. Schrift wie bei voriger Münze. 'Weinblatt. JE. 6. 

De Sanlcy reefa. nnm. Jud. Taf. XIV, Nr. 2. 

Die Inschrift der Vorderseite ist trotz des Überflüssigen v 
wie bei Nr. 92 zu lesen. 

Eine unvollständige Inschrift der Vorderseite bietet ein 
Eiemplar in der Sammlung meines Vaters. 

93b<»)p »ro 

TD 3 ' 

Andere Exemplare bei Bayer de num. hebr. sam. S. 82, 
Taf I, Nr. 3; de Sanlcy a. a. 0. Taf. XIV, Nr. 1. Zu letzterem, 
dessen Rückseite irrig beschrieben wurde, vergleiche Reicbardt 

de« Herrn Dr. Sd. BersrntAn mir SberlMteneo Abdruck «nsef«rtigt. AcbnJicbe 
Exemplare aiehe bei Betfbardt Nom. ebroo. 1864 8. 179; Madden ebenda 1866 
S. 43 Anm. 30. 1875 S. 314 nod 16. 

1) Eine Ibnllefae MOnte beSndet aieh im Besitze Sr. Daroblauebt dea Ffiratea 
Ernst zu Windisebfrltz, der die OSte batte, mir einen Abdruck und eine Pboto- 
graphie davon za senden. leb eteebe daraus, dass dies Exemplar du Pariser in 
«illkommener Welu ergänzt, indem t$ gerade an den Stellen gnt erhalten Itt, 
vo Jenes besebSdigt lat. 
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Num. chron. 1864 S. Garrncci diss. arch. II, S. 38 Adbq. 2 
und Madden num. chron. 1866. S. 44 Anra. 33. 

•94} bttrns'’ iriD3 Palmzweig innerhalb eines LorUeer- 

kranzes. 

iiy*. Schrift wie vorher. Sechs- (oder fttnf-jsaitige Lyra von 
breiter Form. u£. 6. 

Madden Jew. coin. S. 178, Nr. 1; vgl. de Saulcy rech. num. 
Jud. Taf XI, Nr. 2; Bayer de num. hebr. sam. S. 26 Kircher 
Oedipus aegypt. t. II, S. 102; diese Zeitschrift I. Band, 1873. 
S. 231, Kr. 2, wo ein Exemplar des kOnigl. Mtlnzkabinets zu 
Mllnchen beschrieben wurde. 

94 bU) (bsn®*') *r>tD3 pyüo Palmzweig wie vorher. 

i?/ btnc (nnb a®) zu lesen: bm®** [ri]"»nb a [ns]® »Jahr U 
der Freiheit Israels«. FUnfsaitigc Lyra breiter Form. 

uS. 4 */» • 

Madden Jew. coin. S. 178, Nr. 2 ‘). 

Die Umschrift der Kehrseite wurde schon früher (diese Zeit¬ 
schrift a. a. 0. Nr. 3) in oben bezeichncter Weise ergänzt, wo 
ich auch die Gründe ftlr meine Verniutbuug dargelegt habe. 
Eine Bestätignng derselben durch ein besser erhaltenes Exemplar 
ist jedoch noch abzuwarten. 

3. Simon ohne Titel. 

95) ')');ri3V «Simon«. Viersäulige Tempelfa^ade, in der Mitte 
eine verschlossene Pforte. 

ü/. btt'TO*’ nnb a® Ein Bändel von Zweigen (ab^. Lulab), 
neben demselben links eine Cedemfrucht Ethrog). 

7. 

De Saulcy rech. num. Jud. S. 168. Taf. XIV, Nr. 4. 

96) Gleiche Umschrift. Weintraube. 

Ji/. (sic) bnjt®*' -inb a® Vase; im Felde rechts ein Palm¬ 
zweig. 'ft- 4. 

De Saulcy a. a. 0. Taf. XIV, Nr. 5. 

1) Du Orifin») dleMr Mösze befindet »ich jeUt. wie mir Herr Peuurdeat 
guügsi mittheilte, io der Semmlung des Herrn Conite de Cehen d'AnTers. 
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97) Wie vorher. 

Rf. 3tJ Palmzweig. 4. 

(2 Exempiare, eines ans -der Sammlnng Prokesch.) 
Berlin, vgl. Madden Jew. coin. S. 168, Nr. 3. 

98) Wie vorher. 

Rf. Gleiche Umschrift. Dreisaitige Lyra breiter Form, ähn¬ 
lich der von Nr. 94 und 94 w«}. yfi. 4. 

Berlin >). 

99) ^ d. h. [pi]yi3’0 in einem kettenförmig gewundenen 
Kranz. 

Rf. (sic) i«3*’ nnb mp Vase mit"? Palmzweig wie bei Nr. 96. 

Ai. 4. 

Beichardt Num. cbron. 1862. S.276, Nr. 21, Taf.VI, Nr. 7;. 
vgl, de Saalcy ebenda 1871. S. 251, Nr. 66. 

100) Wie vorher. 

jy. {do)b*ltrv . . b 30 Zwei Trompeten. Al. 4. 

Wien; vgl. Beichardt a. a. 0. Nr. 22 und 23. ' Eines von 
ReichardPs Exemplaren ist ttberpi%t. Die Spuren des ftllheren 
Gepräges sind aber nach des Besitzers Urtheil so unbestimmt, 
dass sich nichts Sicheres darüber mittheilcn lässt. Aehnliche in 
Berlin *). 

lOOW») Wie vorher. 

Rf. (sic) 5«ar' nnb ao Palmzweig. .^.4. 

De VogUÖ Rev. num. 1860. S. 290, Taf. XIII, Nr. 6, vgl. 
Beichardt a. a. 0. Nr. 25. 


1) Hiemit lit du verdicbtige Exemplu Ralcbkrdts zo vergleichea, velcbee 
(Nun. chron. 1862. 8. 276, Nr. 20) buehrieben wird : 

(bKijsri (nha)jV nn« ps© Trtub«. 

Rf. hKiap ■'hh(»ic)uo Lyn. M. i. 

2) Narh .MictheiluDg dei Mlig«Q Herrn Generelconsul C. W. Huber. 

3) Von den drei Berliner Exeoplaren beben zwei enf der Kebreelte re^el* 

recble AufscbriU d. b.: 2 © euf einem liest men: 2© (>1«) 



Uiitenucttuiigen Qber tltobebrlltclie H&DMn. . 


3S5 


Mtioze, deren Vorderseite nar nndentliofae Reste 
einer der oben beschriebenen ähnlichen Inschrift zeigt ^), ist ttber- 
prägt, jedoch so, dass vom früheren Qepräge nnr mehr Umrisse 
eines Kaiserkopfes (welches?) zu erkennen sind. 

*101) Wie vorher. 

Rf,, hKTOT' "Vib au Dreisaitige Lyra breiter Form wie bei 
Hr. 98. jH. i. 

Keichardt Num. chron. 1862. S.277, Nr.24, Taf. VI, Nr.8. 

M02) -dv 

'1(17) in einem Lorbeerkranz wie bei Kr« 92. 

Jtf. Umschrift wie vorher. Zweihenklige Vase. 8Vi* 

Berlin; vgl. diese Zeitschrift I.Band, 1873. S. 232y Nr. 4. 

103) 17 OT 

(]) zu beiden Seiten eines Palmbanms. 

Rf. (sicj^Kvr inb a® Wcinblatt. 6—7. 

Berlin (Prokescb); vgl. de riaulcy rech. num. Jiid. Taf. XIV, 
Nr. 8, ri. 169; Taf. XV, Nr. 2, Bayer de num. hehr. sani. S.9&, 
Taf. U, Nr. 2. 

Die folgenden Varietäten dieser Münze nntersoheiden sich 
hauptsächlich dnreh die verschieden dngetheilten respective ver¬ 
kürzten oder entstellten Inschriften : 

104) 17 TSID Rf. [hitJIT Tih a® 

Merzbacber. 

105} 17 tt® Ä/ (sic) bÄT*®-inh a® 

1 

De Sanlcy Num. chron. 1871. S. 253, Nr. 73. 

•106) 1 ® 7» R/. h«®^ ir* a® 

( 1 ) 

Berlin; vgl. de Sanlcy a. a. 0- Taf. XIV, Nr. 9; Garruc« 
diss. arch. II, S. 34, Nr. 16. 


1) Da VogBg liMt mc io LigAtiir(?). 
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107) ® Rf. Wie vorher. 

De Saalcy Num. chron. 1871. S. 253, Nr. 71. 

108) 13 c Rf. Wie vorher. 

y 

Berlin (2 Exemplare}; vgl. de Sanlcy rech. num. Jud. Taf. 
XV, Nr. I, 3 nnd 4. Num. ohron. 1871. S. 253, Nr. 72 u. ö. 

109) Gleiche hebräische Inschriften; jedoch mit Spuren eines 
früheren fremden Gepräges. 

Hf. Umrisse eines lorboerbekränzten Kaiserkopfes (?) 

Rf ...AEK... Reste eines Schiffes oder Kuders mit Dreizack? 
Wien. Äehnlich Merzbacher, ohne Spuren des alten 
Gepräges auf der Kehrseite. 

Welche Münze hier zur Umpräguög verwendet wurde, wird 
sieh schwerlich entscheiden lassen. 

110) o» Rf. bwr» nnh aw 

‘ De Gaoley rcoh. num. Jud. Taf. XIV, Nr. 6. 

4. Münzen mit der Ä-ufschrift »Jerusalem«. 

Jll) öbon'' TempelfaQade wie bei Nr. 95. 

Rf nbwb nn« ro® »Erstes Jahr der Befreiung 

IsraäPscc, Lulab und Ethrog wie bei Nr. 95. jR. 7^2* 

De Saulcy rech, num, Jud. S. 158, Taf. XI, Nr. 1. 

*112) Umschrift und Typus wie vorher; jedoch oberhalb der 
Tempelfa^e ein Stern? 

Rf. bitiffi'' nnh a® »Jahr II. der Freiheit Israels«, sonst 
wie vorher. jR. 7>4. 

Sammlung des Herrn Infante zu Sevilla; vgl. diese Zeit¬ 
schrift I. Band, 1873. S. 234, Nr. 6. 

Aebniiche, aber verdächtige Exemplare bei de VogOÖ (Rev. 
num. 1860. S. 287Aam.; vgl. de Saulcy rech. num. Jnd. Taf. XI, 
Nr. 3, S. 159) und im Besitze des Herrn Sal. Lurje in Mohilew. 
Ob das Hnnterische Exemplar (s. Woide bei Bayer de num. bebr. 
sam. Anhang S. XII, Nr. 2) echt ist, vermag ich nicht zu sagen. 
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Dic^ier nach,, einem Abdmck abgebüdete MUnze ist nach 
dem Urtheil der Herren Delgado *) und Queipo (syst, mötrique 
I, S. 551) *) auf eine seleucidische oder ptolemäische Tetra- 
draohme Uberprägt. 

ti3) n 1 

D bv zu beiden Seiten eines Palmbaums. 

Rf. (bitnV' nnb] sv Traube mit einem links herabhängenden 
Weinblatt. jE. 4. 

Reicbardt Num. chron. 1862. S. 276, Nr. 26; 1864. S. 179. 
Bei einem ähnlichen Exemplar des Kaiserlichen Kabinets in Wien 
ist die InschriR der Rückseite nicht mehr mit Sicherheit zn er¬ 
kennen *). 

D. Münzen der aufständischen Juden zur Zeit Hadrian's 
um 131 n. Chr. 

(Unter Barcochba.) 

•114) iSiniou« Tempelfaqadc wie bei Nr. 95; Jedoch 

oberhalb derselben ein Stern. 

Rf. obBiii mvh »der Freiheit Jerusalcm’s», Lulab und 
Ethrog wie bei Nr. 95. At. 

Mnsenm Rircfaeriannm, Garmcci, Dies, arefa. U» Taf. UI, 
Nr. 10, S. 34, Nr. 10. — Die Mttnze ist auf eine antiocheniscfael 
Tetradracbme Yespasians überprägt, da auf der RUekseite noch 
die Umrisse seines lorbeerbeki^nztcn Kopfes and Reste seines 
Namens OvMrtaaiaNOC zu erkennen sind. Vgl. Madden Jew. 
coin. S. 170 und 209; Cavedoni Bibi. num. (d. deutsch. Aus¬ 
gabe) 11, S. 74 fr.; Duori studi S. 28 und 29. 

Ein ähnliches überprägtes Exemplar im BerlinerMUnzkabinet, 
andere bei de Saulcy rech. num. Jud. Taf. XI, Nr. 4, S. 161; 
Bayer de unm. hebr. sam. S. 141 und 143ff., Taf, VI, Nr. 1. 

1) Die gentueren Notiten Aber Sie HCnzt- du Herrn lofente rerdeake ich 
der OOte du Herrn Prof. Hfibner in Berlin. 

2) Vgl. Gerraeci dUe. arch. 11. S. 34, Anoi. 2. 

3j Vgl. unten die Anmerkung zu Nr. 132. 
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115) ttO 

d. b. ';i^v in einem kettenförmig gewundenen 
Kranz *). 

R/. Umschrift wie vorher. Vase (Kmg); im Felde rechts 
Palmzweig. yR. 4. 

Berlin (Prokesch) = de Saulcy rech. nom. Jud. Taf. XII, 3. 

Drei Exemplare dieser Varietät kamen, wie de Saulcy a. a. 0. 
S. 163 schreibt, aus Jcmsalem und sind offenbar von einem 
antiken Exemplar mit viel Geschick abgegossen worden. Sie 
haben alle drei an derselben Stelle ein Locfai und bieten die 
gleichen Reste eines früheren Gep^es, die, wie es scheint, 
ISV.IASASIAN? zn lesen und worin Theile einer Umschrift 
Vespasian’s zn erkennen sind. Das Original war also ein Uber- 
prägter Denar VespaSian’s, das Villalpardns (Äppar. Urb. t. III. 
p. 381) und nach ihm Bayer (de num. hebr. sam. S. 29 Aom.38) 
pnblioirten. 

Das Berlmer Exemplar, dessen Echtheit unzweifelhaft ist, 
stimmt in allen Einzelbmten, so viel ich sehen kann, genau mit 
dem bei de Sanlcy abgebildeten überein; nur muss man nach einer 
Bemerkung des Herrn Director Friedlaender die Reste der latei¬ 
nischen Aufschrift ,... GVSTVS VfESPiASI... sc. Divns 
AdCVSTVS VESPASI... lesen nnd darnach die Lesung 
de Saulcy*8 corrigiren. Der Irrtbnm de Sänlcy’s ist erklärlich, 
da er die Anftchrift so las, als wenn die FUsse der lateinischen 
Buchstaben nach innen stünden , während das Umgekehrte der 
Fall ist. Aebnliche Uberprägte bei Madden Jew. coin. S. 204 
Anm.3, wo man von dem früheren Gepräge noch; ..CAESAR.... 
liest, bei de Saulcy Num. chrou. 1871. S. 252, Nr. 67, auf der 
einen Seite noch: ...KAIC*NEP*TRAI...., anf der anderen: 
....MARX...- (sc. i^cniclag), also die Reste einer 

cappadocischen? Münze Trajans zn erkennen sind; bei Cavedoni 

1) Bei eini^n KxeuipUren dleeer Qettnns Sndet eicb *n Stelle dee ketteu- 
fwrcBig fevuiideDcn Krenzes eis Lotteerkrtns. 
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Bibi. Num. II, S. 57, Kr. 85 »mit den lateinischen Bnchstaben 
•*‘ANVS, Spüren des Brnsthilds Trajans und den Buchataben: 
P*M'TR*P*COS« (nach Sestini Mus. Hed. in, S. 118, Nr. 17). 
Andere nicht Uberpr'ägte Exemplare finden sich im Kaiserlichen 
MUnzkabinet zu Wien und bei de Saulcy (rech. num. Jud. Taf. Xll, 
Nr. 5). 

Die folgenden vier Varietäten zeigen die gleiche Vorderseite 
bald mit bald ohne Spuren von Ueherprägnng und unterscheiden 
sich bei der gleichmässig sich wiederholenden Umaohrift der 
Kehrseite: Dbi>*iV niinb nur durch die abwelchen^n Tj'peu 
derselben: 

l] 5 bu) Vase (Krug) ohne? Palmzweig. 

Madden Jew. coin. S. 2ü5, Kr. 2; am Rande (Ue Reste der 
früheren lateinischen Umschrift: TITVS'CAES* VESP* 

116) Zwei Trompeten. 

Wien, Cavedoni Bibi. Num. II, S. 56, Nr. 6. 

. 117) Palmzweig. 

Merzbacher; vgl. Madden Jew. coin. S. 208, Nr. 9; Cave¬ 
doni Bibi. Num. II, S. 56, Nr. 4, ^ ’ ■ 

118) Dreisaitige Lyra länglichter Form; 

Wien; Merzbacher; ähnlich aber UberpilLgt bei Madden Jew. 
coin. Ö. 205, Nr. 3. Man liest: ,.,.TIAN AVG... (sc. Domi- 
TIAN AVGt). 

119} ■ ' 

17) d. h. llTipü .In einem kettenförmig gewundenen 
Kranz *]. 

11/. UnvBchrift wie vorher. Vase (Krug); im Felde rechts 
> Palmzweig. 4. 

Berlin (2 paläographisch verschiedene Exemplare); Wien; 
Purst Windisch-Grätz; vgl. de Sanlcy rech. nnm. Jod. Taf. XII, 


1) Oder in einem Lorbeerknot. Vgl. vorige Aomefkuug. 
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Nr. 4 uud 6; Num. cbroQ. 1871. S. 251, Nr. 64; MaddeD Jew. 
coin. S. 167 Anm. 7. 

Die Vorderseite des im Kam. chron. beschriebenen Exem* 
plars stimmt mit der der folgenden Kammer nach de Saulcy's 
Angabe so genau überein, dass man annehmen muss, sie — d. h. 
beide Vorderseiten — seien mit demselben Stempel geschlagen. 
Vgl. diese Zeitschrift I. Band, 1873. S. 236. 

120) Wie vorher. 

-R/. (sic) boin nnnb *) Dreisaitige Lyra länglichter Form 
wie bei Nr. 118. M. 4. 

De Saulcy Num. chron. 1871. S. 250, Nr. 65. Von einem 
früheren Oepräge sieht man die Bachstaben ****HM€H (sc. 
SHM ■ €Bovaiag]. 

121) Traube. 

Rf. Regelmässige Umschrift wie bei Nr. 114 ff. Vase und 
Palmeweig wie i>ei Nr. 115. 4. 

Berlin. 

Auf der Vorderseite glaube ich Sparen eines früheren Ge* 
präges za erkeuaeii; ähnlich in Wien. 

*122) Wie vorher. 

J^. Umschrift wie vorher. Dreisaitige Lyra länglichter Form 
wie bei Nr. 118. 

Henrioo Hist, de Tacad. roy. III (Paris 1723), S. 198 = Bar- 
thdlemy bei Bayer vindic. Taf. zu S. IX, Nr. 1 « Ch. Lenormant 
Rev. nam. 1845. S. 174, Nr. 8, Taf. VUI, Nr. 9 == de Saulcy 
rech. nnm. Jad. S. 162, Taf. 12, Nr. 2*). 

Die Münze ist überprägt und zwar sieht mau anf der einen 

1) Üur^flailUsige Umsebrift«» d«r Kehni«iten siod b€i den Münzen des 
htdrisoiscben Anfttnodes nieht selten, so liest msn auf deta bei voriger Kammer 
er«ibatea Wiener Exemplsr: (s{c)Dl>n^ ninn^. 

3) Ao/ der belgegebenen Tsf. V bitte ich bei der bielergehürigen Abbildung 
dieses Eiemplsrs die diireb uniiebssmes Versehen stehen gebliebenen Fehler zu 
cofriglreu und sutt der Nummer 133 122, statt /£ A lesen. 
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Seite die^Bnchstabeo: ....OPTIMO PRINCI..., aaf der an- 
deren: .P• M‘TR*P*CO[S).. und Spuren dea Eaiserkopfes. 

Bei einem ähnlichen im Wiener Kaiserl. MUnzkabinet be¬ 
findlichen Exemplar sieht man ebenfalls Reste einer nicht mehr 
sicher zn entzifiemden lateinischen Umschrift neben denen eines 
Kaiserkopfes, von welchem noch Umrisse des Uinterkopfes und 
die Bänder des Diadems zn erkennen sind. Bei einem Berliner 
Exemplar sind anf der Kehrseite noch Nase, Mund nnd Kinn 
eines Kaiserkopfes zn erkennen. Cavedoni Bibi. Num. H, S. 57, 
Nr. 7 liest auf einem ihm vorliegenden Exemplar >PSER Ueber- 
reste der Inschrift eines Uberprägten Denars von Galba«. Aehn- 
liche nicht Uberprägte bei Woide [Anhang zu Bayer de num. 
kebr. sam. S. XllU; de Saulcy a. a 0. B. 162, Taf. XII, Nr. 1; 
Maddon Jew. coin. S. 176, Nr. 6, und in Berlin. 

123] Wie vorher. 

Rf. Umschrift wie vorher. Zwei Trompeten. yfl. 4. 

Merzbacher (2 Exemplare); Wien; Berlin: vgl. die ttber- 
prägten Exemplare bei de Saulcy rech. num. Jud. S. 161, Taf XI, 
Nr. 7, 8 und 9 und Madden Jew. coin. S. 207, Nr. 6; Cavedoni 
Bibi. Num. II, 56, Nr. 5 a. Erstere zeigen nnr nnbedentende 
Reste früherer lateinischer Umschriften; bei letzterem sieht man 
einerseits die Umrisse eines Kaiserkopfes, andererseits ein Stück 
von einem einen Palmzweig haltenden Arm. Nach Mittheilung 
des Herrn Director Friedlaender sind zwei von den Berliner 
Exemplaren in der Weise Uberprägt, dass man sie bestimmt als 
frühere Münzen Trajans erkennt. Man erkennt: 

ad 1) ....P-M.TR-P-COS V-P P 

Rf. ,..ROP..MO*PRINCI.. 

ad 2} APICTUJ C€B T... Stirn und Haar. 

Rf Hinterfuss eines Kameels linkshin, wie auf den trajaoi- 
seben Denaren von Caesarea Cappadooiae; 
auch auf dem dritten Exemplare glaube ich Spuren eines 

25 
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früheren GeprÄgeß zn erkennen, etwa AHM sc. JHM[{ccQxtic^S 
i§ovaia$.) 

Die beiden Exemplare der Sammlung meines Vaters zeigen 
auf der Vorderseite gleichfalls Umrisse eines Kaiserkopfes und 
schwache Ueberreste einer griechischen Umschrift. 

124) Wie vorher. 

Rf. Umschrift wie vorher. Palmzweig. yfl. 4. 

Merzbacher. Aehnliche in Berlin (Prokesch) und Wien; vgl. 
Madden Jew. coin. S. 208, Nr. 10; de Saulcy rech. num. Jud. 
Taf. XI, Nr. 6 »). Woide bei Bayer (de num. hebr. sam. Anhang 
S. Xni, Nr. 4 und 5) worunter eine tlberpr&gte MUnze dieser 
Gattung, von deren früheren Typen auf der einen Seite ...JAN C6B 
r€P AA... nnd die Umrisse des Kaiserkopfes, auf der anderen 
die Buchstaben; YHA sichtbar sind; vgl. hiezu Eckhel D. N. lU, 
S. 471, Mionnet descr. V, S. 557 Anm. 1. 

125) tP ßC 

I zu beiden Seiten eines Palmbaums. 
ly. Umschrift wie vorher. Weinblatt. 6. 

De Saulcy rech.num. Jud. S. 163und64, Taf. XU, Nr.9—II; 
XIIl, Nr. 2; vgl. Bayer de nnui. hebt. sam. Ö. 141 flF. Taf. VI, 
Nr. 4 und 5 und andere. 

Varietäten dieser Mün;se mit verschieden eingetheilter 
Inschrift auf der Vorderseite: 

126) 17 SB 12öb'») V V 

I » ö 

D« Skultv rech, iiutn. Jod. 8. 163—64 Berlin (v. GaiiMUfe). 

T»f. XIII Nr. 1. 

127) rs TSü 128} 1? ß» 

(siO 0»Jc) 

De Satilrf e. ». 0. T»f. XII Nr. 12 :*J. Wien. 

1) Eine ihnlirh« Mfince de VogO^s (de Seulc)' e. ». 0. Taf. XI, Nr. 6j zeigt 

die enutvllten InBcliriften nnd aVci die de S«alc 7 (e. e. 0. 8.161) 

rli-litig erhlirt. 

2) Vgl. De Seulej Nom. ehren. 1671. S. 262, Nr. 70, .Medden Jew. «ein. 
S.'200. Nr. 1. Letztere« Rxempler Ut Uberpiigt und erkennt men vom Tihlbeteii 
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129) V ac 

1 ’ ^ wie bei Nr. 125. 

Rf. Gleiche Umschrift wie vorher. Traube. 4. 

Dresden; vgl. Bayer de num. hebr.-sam. S. 141, Taf. VI, 
Nr. 2 = de Saulcy rech. num. Jud. S. 164, Taf. XIII, Nr. 4. 

Die Varietäten dieser MUnze unterscheiden sich hauptsächlich 
durch die abweichende Inschrift der Vorderseite: 


130) iy ÜB5 131) tP 

1 W ) 

DeStuleyNum.cbron. 1671 Wien. 

8. 262 Nr. 68. 


132) ya B 

Pe S»ulcy re^. nuoi. Jiid. 
S. 166 Tät. Xlll Nr. 6 


*133) p yav} Dreisaitige Lyra länglichter Form wie bei 
Nr. 118 und 122. 

R/. Gleiche Umschrift wie vorher. Palmzweig innerhalb 
eines Lorbeerkranzes. jS. 4 

De Saulcy rech. num. Jud. S. 103, Taf. XII, Nr. 8; vgl. 
Bayer de num. hcbr.-sara. S. 141 ff., Taf. IV, Nr. 3; Maddeii 
Jew. coin. S. 179; de Saulcy Num. cbron. 1871. S. 252, Nr. 69. 

Bei der vorstehenden möglichst ttbereichtlichen Zusammen¬ 
stellung der jüdischen Äufstandsmttnzen (von Nr. 88—133) wur¬ 
den die kleinen meist palaeographischen Differenzen, welche 
einzelne Exemplare einer Gattung darbieten, nicht näher an¬ 
gegeben, weil dies Jeder, der sich dafür interessirt, leicht aus 
den angeführten Werken, wo diese Münzen abgebildet sind, er- 


Geprii« aaf der Vorden^te noch die BuehiUbeo ER, enf der Kehneita: AVT« 
KAi-TPA; Cavedont Bibi. Nam. II, 8. 66, Nr. 136, *o eicie Qberprägt«* 
MQoze dieser Art mit den Spuren eines birtigen Zsuikopfes erwihni wird (iisrb 
Sestini Mus. Ued! 111, 8. 117, Nr. 6.) 

1) Nsch QrSsse und Typen stimmt mit obigeu Exemplsreii die MOiue Kei' 
i-bsidts (Num. ebton. 1862. 8. 270. Nr. 193 Qberein, nur hat sie auf der Vorder- 

Seite die lotcbrift vL . Ob die Münze eebt ist, katiii ich bei den Bo- 

Q aD 

denken, die mir der von Herrn Reieharde QberUsseno Abdruck einflSsst, nicht 
entscheiden. Vgl. diese Zettsebrift I. Band, 1873. 8. 236 Anni. 

2) Durch Versehen wurde suf der beigegebeneit Tafel V die bierker gehörige 
Abbildung mit der Nr. 122 sUU 133 bezeichnet, was ich guüget zu conriglreii bitte. 

i'j» 
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sehen kann; dagegen wurde auf die abweichende Eintheilong 
'oder Kürzung der Inschriften grössere Rücksicht genommen, da 
dies für Grui)pirDng der. Münzen und Beurtheilang etwaiger Irr- 
thUmer oder Fälschungen nicht unwesentlich ist. 

E. Münzen unbestimmten Alters. 

a. Aeitere mit det' Bezeichnung: »Viertes Jahr der 
Befreiung Zion'se. 

134) •'Sn yai» tjb »Viertes Jahr, ein halb« Zwei Lulab, 
zwischen ihnen ein Ethrog *]. 

Bf. ivs nbtub «der Betreiung Zions« Palmbaum, zu beiden 
Seiten je ein Fruchtkorb. AE. 10. 

De Saulcy rech. num. Jud. S. 2ü, Taf. I, Nr. 6; vgl. Bayer 
num. hebr.-sam. S. 124, Taf. IV, Nr. 1. 

135) TOTi yän» ric »Viertes Jahr, ein Viertel« Zwei Lulab. 

Rf. Umschrift wie vorher. Ethrog. AS. 6. 

Berlin; vgl. de Saulcy a. a. 0. Taf. I, Nr. 7, Bayer a.a.O. 
Taf. IV, Nr. 2. 

•13(i) yan» r:w »Viertes Jahr« Lulab, zu beiden Seiten je 
ein Ethrog. 

Hf. Umschrift wie vorher. Kelch ^]. AB. 5. 

Mcrzbacher; vgl. de Saulcy a. a.O. Taf. I, Nr. 8 und 9 u. ö. 

b. Spätere mit der Bezeichnung: »Ztoeitesa oder •drittes Jahr^ 
der »BVeüteit Zion'se. 

137) n:o »Zweites Jahr« Vase. 

Rf. mm oder mn »Freiheit Zion’s« Blatt. 

3—4. 

De Saulcy a. a. 0. S. 150, Taf. X, Nr. 1 u. ö. 


1) 7m d»n Typen Tgl. oben Nr. 95ff. 

2j Abbiidong «of T*f. IV de» 111. Sende»; vg], die Typen «ou Nr. llf. 
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13S) TmbB puu »Drittes Jahra Vase mit Deckel. 

Rf. Wie vorher. 3—4. 

De Sanlcy ebenda Nr. 2 n. 6. 

Eine merkwürdige, angeblich in Palmyra gefondene Münze, 
welche vor kurzem dem Berliner MUnzkabinet von Herrn Dr. 
Mordtmann geschenkt wurde, gehört, wie es scheint, hieher, 
obwohl sie in Bezug auf die Umschriften mit den eben beschrie¬ 
benen Münzen nicht übereinstimmt. 

139) 5n[-i]K n[3jW Blatt. 

Rf. (?‘'S) -in Vase. 2. 

Die in Klammem gesetzten Buchstaben sind zweifelhaft. 

F. Anhang. 

A. Unbedeckter männlicher Kopf rechtshin. 

Stern. Schrift undeutliche AS. 

Madden Jew. coin. S. 68 Anm. 5. 

B. Unbedeckter männlichere Kopf rechtshin. 

Rf. Doppeltes Füllhorn, zwischen den beiden Theilen ein 
Mohnstengel. AB. 2*/). 

Merzbacher. Das Exemplar kam aus Aegypten, ob es dort 
gefunden wurde ist mir unbekannt. 

Diese auf Taf. IV des UI. Bandes dieser Zeitschrift unter 
obiger Bezeichnung abgebildeten Münzen könnte man nach der 
auffallenden Uebereinstimmung der Form und der Typen auf 
der Rückseite für jüdisch und zwar makkabäisch halten, wenn 
dem nicht die Darstellung der Vorderseite widerspräche. 

Letzteres aber und der Umstand, dass die Typen der Kehr¬ 
seite allzu vag sind, veranlassen mich zu glauben, dass beide 
Münzen nicht jüdischen, vielleicht syrischen oder ägyptischen 
Urspmngs sind. 

(Fortsetzung folgt.') 

München. 


Dr. Eugen Merzbacher. 
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Anton GrAf Prokesch-Osten. 

Am 26. October 1876 starb in Wien der frühere Öster¬ 
reichische Botschafter bei der Pforte, Feldzengmeister Graf Anton 
von Prokesch-Osten. Prokesch wurde am 10. Dec. 1795 in Graz 
geboren, trat 1813 in den Militärdienst, wurde 1829 mit seiner 
ersten wichtigen politischen Mission ün Orient beauftragt und 
als Major 1830 als »Ritter von Osten« in den Adelstand erhoben. 
Von 1834—1849 war er Gesandter in Athen, von 1854 —1871 
Botschafter in Oonstantinopel. Als Schriftsteller Unermüdlich 
thätig, war Prokesch auch einer der verdientesten Kumismatiker, 
welchem die Wissenschaft werthvolle Untersuchungen und die 
Veröffentlichung zahlreicher, geographisch wie historisch hoch¬ 
wichtiger Inedita verdankt, die er in den Schriften der Wiener 
und Berliner Akademie, in archacologischen und numismatischen 
Zeitschriften und hesondem Publikationen herausgab. Seine letzte 
Arbeit ist die in diesem Jahre erschienene Beschreibung seiner 
ArsacidenmUnzen. Das Berliner Museum bewahrt als einen seiner 
kostbarsten Besfandtbeile die grossartige Münzsammlung des Ver¬ 
storbenen, gewiss die bedeutendste Sammlung griechischer Mün¬ 
zen, welche je ein Deutscher angelegt hat, ein schönes Denkmal 
seines usermüdUcben, vom besten Erfolge gekrönten Eifeiu für 
die Wissenschaft. 


A. V. S. 
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Das Königliche Mttnzcabinet Durch die Bemerkung 
des letzten Heftes des uKumismatic Obroniclet: we tmst that the 
German Government ... place Dr. Friedlaender and his leamed 
colleagues in a position to prodnce a catalogne of the Greek 
coins in the Berlin Cabinet« n.s. w. sehe ich mich zn folgender 
Erklärung veranlasst: der Ausdruck: »Friedlaender and his lear- 
ned colleagues« ist nicht richtig; das Berliner Münzcabinet besitzt 
überhaupt nur zwei Beamte: den Director Dr. Friedlaender 
und den Directorial-Assistenten, mich. Durch die schon früher 
gerügte t wie es scheint nicht zu ändernde Trennung der elO' 
zelnen Tbeile: Griechen in einem Zimmer, davon durch Corri- 
dore und eine Menge verschlossener Thttren getrennt di« römi¬ 
schen, orientalischen, Mittelalter- and neueren Münzen, Ist unsre 
Thätigkeit, bei der wir absolut keine andre Hülfe haben schon 
eine ungemein erschwerte. Die beiden letzten grossen Ankäufe, 
Fox und Prokesch, ferner Inventarienverfertigung, Umordnuog 
n.s.w., sowie die stets fortdauernden kleineren Erwerbungen 
nahmen bis jetzt and nehmen fortwährend nnsre Zeit fast voll¬ 
ständig in Anspruch; die Einordnung der grossen Sammlungen 
war eine keineswegs meebauisebe, sondern bei den vielfach 
nöthigen Aenderungen eine durchaus wissenschaftliche, dabei, 
wenn auch erfreulich, doch äosserst zeitraubend. Die Catalogisi- 
rnng, Einordnung, schriftliche Begutachtung, Vergleichung u. s. w. 

1) Mit Auan&hne der orieiiUli«cheii MOiizen. Dieae sind von Hsmi Prof. 
Peiuch soordaet worden. 
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angebotner oder nengekanfter Künzen (ans allen Gebieten: grie¬ 
chisch, römisch, Mittelalter, Neuzeit!} dauert täglich fort; dabei 
wird unser Mttnzcabinet von Gelehrten und Sammlern aufs fleis- 
sigste besucht; leider sind die beiden Beamten auch oft genöthigt 
der unwissenschaftlichsten Neugier zu dienen, die bei der weit 
verbreiteten Sammelspielerei mit modernen blanken Geldstücken 
ein unangenehmer Appendix der Numismatik ist, der wir aber, 
als Beamte einer öffentlichen Staatssamminng, unsre Unter- 
sttltzung nicht versagen dürfen- — Was den Gatalog anlangt, 
so ist bereits als kleiner Vorläufer eines umfassenden Verzeich¬ 
nisses unser Catalog der ausgelegten Münzen 1873 gedruckt; die 
Zahl dieser Ausstellung hat sich jetzt sehr vermehrt, gegenwärtig 
beginnt der Druck der vollendet vorliegenden zweiten Bear¬ 
beitung dieses Catalogs. Der Gesammtcatalog der Sammlung 
der grieohisoben Münzen ist bereits seit vielen Jahren von 
Friedlaender zom grösseren Tbeil fertig aasgearbeitet, za an¬ 
deren Theilen sind literarische und andere Notizen vorhanden. 
Einige Theile habe ich bearbeitet, so ein Stück Kleinasien, die 
Baktrier, Aeg^'pten mit Alexandria. Die jüdischen und einen 
Tbeil der phönizischen ifUnzen hat Dr. Merzbachcr bearbeitet. 
Durch die neuen, jetzt vollständig eingeorducten grossen An¬ 
käufe sind in allen bereits fertigen Theilen des Catalogs nicht 
nur Zusätze, sondern durchgreifende Aendemngen nötbig gewor¬ 
den. Gegenwärtig sind FViedlaender nnd ich mit einer letzten 
Revision der Sammlung beschäftigt, dann soll, soweit uns die 
täglichen Geschäfte und Besuche Zeit lassen, sofort mit der 
endgültigen Ausarbeitnng des Catalogs für den Druck begonnen 
werden. Es wäre aufs tiefste zu beklagen, wenn die Bewilligung 
der dazu nöthigen nicht allzn bedeutenden Geldmittel vergeblich 
erbeten würde. 

Berlin, December 1876. 

Dr. Alfred v. Sallet. 
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Die m diesen Blättern Th. in, S. 219 abgebildete und der 
Stadt Äegiale auf Ämorgos zngetbeilte Htloze des Caracalla, 
mit der Aufschrift €riAA€nN und dem stehenden bekleideten 
Bacchus, mochte wohl der Stadt Aegialus in Paphlagonien ge¬ 
hören. 

Eine andre desselben Kaisers liegt mir in der Schwefelpaste 
vor; sie ist 3t Millimeter gross, hat die deutliche Aufschrift 
€ni APX TTPYTAN€I CHIKPATOY B €riAA€aN und 
die stehenden Juno Pronuba und Apollo Didymeus. Diese 
MUnze wird man schon wegen ihrer GlrOsse und dieser Beschrei¬ 
bung nach nicht ihr eine MUnze ron Amorgos halten. 

Vaillant hatte sie einer Stadt Aegialus bei Sicjon zugetheilt, 
Eckhel hatte nachgewiesen, dass es keine solche Stadt gegeben 
hat, sondern dass Aegialus der alte Karne von Sicyon war, und 
dass die Mttnze dorthin nicht gehöre; wohin aber, Hess er unbe¬ 
stimmt. Es ist wieder Sestini, welcher das Verdienst bat, diese 
Münze, gleich soviel anderen, richtig zugetheilt zu haben. Er 
publicierte nämlich (Lett. YI, S. 39) eine Münze der Julia Domna 
im KOnigl. MUnzkabinet, welche €riAA€nN und die Diana 
lucifera in der Quadriga hat, und theilt beide, diese der Domna 
und die Vaillantsche des Caracalla, der Stadt Aegialus in Paphla¬ 
gonien zu, welche mehrfach genannt wird. Es giebt zwar noch 
andre Städte dieses Namens aber keine in Kleinasien, und nach 
Kleinasien gehört die Vaillantsche Münze ohne Zweifel. 

Es fragt eich nun, ob die hu der Zeitschrift pnblicierte des 
Caracalla und unsre der Domna dieser Vaillantschen nach Pa- 
phlagonien folgen; ich habe beide gesehen und glaube, dass 
sie den äusseren Kennzeichen nach ebenfalls kleinasiatisch sind; 
sie haben eine Regelmässigkeit und Schärfe im Schnitt und in 
der Form der eng an einander stehenden Buchstaben, welche 
den Kaisermünzen der griechischen Inseln nicht eigen ist. 

Die Aufschrift der Vaillantschen Münze ist völlig deutlich. 
ETTIKPATOY hat das Schluss-Sigma nicht, ein Buchstab pflegt 
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nicht fortgelassen za werden, man mnss also einen Schreibfehler 
oder einen sonst nicht bekannten Namen *E7iUqa%os annebmen. 
Dieser Beamte war to Archon.- APX TTPYTANEI ist 

entweder APXovtos TTPYTANElav mit ausgelassenem Verbum, 
oder TtPYTAN 6I0VTOS statt nijVTavevovtog. Auf Münzen kommt, 
soviel ich weiss, die Verbindung beider Aemter nicht vor. 

J. Friedlaender. 
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